
d cnd na
eichstag

ations
Weit

on der

ſtatt

abend
mein
prüft.
erden

Has „Volksblatt“ e edene ee ue ende,Helfer et r üe

Statt des großen Cages, ein Cag des

hier stehe ich
Ich kann auch anders.

Es iſt vollbracht! Nicht weniger als 55 Deutſchnationale ſind
am Freitag bei der endgültigen Abſtimmung über das Eiſenbahn
geſez um gefallen. Sie haben bei der voraufgehenden ein
fahen Abſtimmung über das Geſamtgeſetz genau wie in der nament
lichen Abſtimmung am Schluſſe der zweiten Leſung gegen das Eiſen
bahngeſetz geſtimmt, das ſie dann doch in dritter Leſung annahmen.
Sie haben das getan auf gegenſeitige Verabredung innerhalb der
Fraktion und unter Anwendung der übelſten Täuſchungs
manöbver, die ſonſt nur in Falſchſpielerhöllen möglich ſind. Sie
ſind umgefallen, ohne daß der Reichskanzler Mar x vorher die
von ihnen verlangte Erklärung abgab. Sie haben in ihrer Mehr
heit für das Geſetz geſtimmt und ſeine Annahme ermöglicht, ohne
jede Sicherheit darüber, daß ſie in den nächſten Wochen den Reichs
kanzler ſtellen und ohne Gewähr dafür, daß ſie weitere zwei
Miniſter erhalten. Nichts von all den Forderungen, auf Grund
deren Erfüllung ſie eigentlich umfallen wollten, wurde vorher
durchgeſetzt. Sie haben die Annahme der Geſetze bedingungs-
los ermöglicht und die „Verſklavung“, das „Verſailles“
und den „Schandvertrag von London“ geſchluckt, ja, ſie
find in ihrer heit unter die Erfüllungspolitiker gegangen, ob
ſchon ſie allein von der Gegnerſchaft zur Erfüllungspolitik jahre
lang, insbeſondere im letzten Wahlkampf, gelebt haben. Selbſt
ihrer Demagogie wurden ſie im letzten Augenblick untreu,
als es hieß, den teutſchen Mannesſtolz zu beweiſen und für ihre
eigene Politik einzutreten. Sie beſtätigten jämmerlicher, wie
es kaum jemand gedacht hat, daß unſer Volk fünf Jahre lang von
ihnen belogen und betrogen wurde. Das iſt die Quittung, die ſie
ihren Wählern für die Naivität vom 4. Mai zuteil werden laſſen.

Kann ſo eine deutſche, eine nationale Partei handeln?
Jft das überhaupt eine Partei, die geſtern noch von Schmach und
Schande redete und heute dieſe Schmach und Schande zum Geſetz
werden läßt? Jſt das eine Partei, deren Fraktionsvorſitzender am
Montag der Regierung ein dreifaches Mißtrauen ausſprach, dann
aber in der Mehrheit wenige Tage ſpäter dieſer Regierung,
deren ſie ſich angeblich bisher „geſchämt“ hat, durch die An
nahme der Londoner Vereinbarungen das Vertrauen ausſpricht?
Nein Eine deutſche und eine nationale Partei kann ſo nicht
handeln, kann nicht jahrelang die öffentliche Meinung des Landes
bis 5 Minuten vor der Entſcheidung irreführen. Nur dort, wo
Verantwortungs loſigkeit und Leichtfertigkeit regiert, tſt
ein derartiger Zuſtand möglich. Jn der Tat, niemals iſt in der
parlamentariſchen Geſchichte der Welt eine derartige Lumperei be
gangen worden, wie ſie am Freitag von den Deutſchnationalen zu-
geſtanden worden iſt. Niemals hat eine Partei der Welt mit der
artig heuchleriſchen Mitteln gearbeitet, um ſpäter das Gegenteil
deſſen zu tun, was nicht weniger als fünf Jahre lang als „natio
nale Pflicht“ propagiert wurde.

Jetzt haben ſich die Deutſchnationalen ſelbſt die Maske vom
Geſicht geriſſen. Sie haben zugegeben, daß ſie die Väter der Ruhr
beſetzung, der Jnflation und all des Elends ſind, das unſer Volk
in den letzten Jahren überſtehen mußte; denn ohne deutſch
nationale Politik wäre Deutſchland weiter, wären wir dem
endgültigen Wiederaufbau näher, und manchem alten Greis, vielen
elten Müttern und Kindern wäre das Los, an der Unterernährung
dahinguſiechen, erſpart geblieben. Dieſe Deutſchnationalen, die
niemals deutſch und national handelten, ſie verſchulden nicht nur
die Verlängerung des Krieges, nein, am Freitag haben ſie ſelbſt
das offene Geſtändnis abgelegt, daß ſie auch an dem Kriege, der
mit anderen Mitteln nach dem 9. November 1918 gegen unſer Volk
geführt wurde, ein weſentliches Maß von Schuld tragen.

Die Sozialdemokratie, die an ſich die Auflöſung des
i s gewünſcht hätte, um das Volk ſelbſt zur Entſcheidung

über die Londoner Vereinbarungen anzurufen und einem Parlu-
ment ein Ende zu machen, das augenblicklich nichts anderes iſt
als eine ſchlechte Kaſchemmenbude, hat keinen Anlaß, darüber zu
trauern, daß ihre Wünſche nicht in Erfüllung gegangen ſind.
Keine Parteiſteht heute gerechtfertigter da als
die Sozialdemokratie. Sie hat von jeher die Politik
der Erfüllung als das kleinere Uebel betrachtet und verſucht, durch
I dieſe Politik die nationale Freiheit unſeres Volkes wiederzu-

n und einen Wiederauſbau zu ermöglichen. Viel Blut
und Tränen hat es gekoſtet, erſt mußten Erzberger und
Rathenau dahingemordet werden damit ſich dann auch die
Deutſchnationalen in ihrer Mehrheit zu einer Politik bekannten,
die ſie jahrelang mit den übelſten Mitteln befehdet haben. Aus-

ien möchte man vor einer ſolchen Geſellſchaft, der das Volksgut
einen Pfennig, die Liebe zu ſich ſelbſt aber alles wert iſt.
erhin, die Abrechnung kommt auch für jene Schandtaten,

die unter dem Decmantel des Deutſchtums und des National
vewußtſeins begangen worden ſind, und daß ſie kommt, dafür zu
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Jamwers. Die Deutſchnationalen verkaufen ihre „nätionale Geſinnung tar
einige Plätze an der Miniſterfutterkrippe. Glänzende Rechtferügung der ſozialdemokratiſchen Erfünungspolnik.

ſorgen muß und wird jetzt Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft ſein. Die bevorſtehenden Preußenwahlen Herr hergt der Umfalstaff
dürften die erſte Gelegenheit bieten, der Sorte von Menſchen eine

r t a g r Patrioten während (Von unſerem ſtändigen Berliner Mitarbeiter.)
e ieges und nach Beendigung des bewußt verlängerten Völker rni s Staatsſekretä ſ Abgeomordens unter ſtillſchweigender Duldung der bedrückten Volks nach der Dis dbhat ſehen wie ſech die len

mehrheit als „Volksverräter“ beſchimpften, deren Politik ſie ſich F
bogen.heute aber zu eigen gemacht haben. Aber hat am Freitag einer im Reichstage darauf geachtet, wie

Semeinſam mit der Vorbereitung für die große Auseinander während der Abſtimmung der Tirpitzmannen von der Deutſch
ſellung in Preußen wird die parlamentariſche Abrechnung der So nationälen Volkspartei die Wände wackelten?
zialdemokratie mit den Deutſchnationalen im Reichstage einſetzen. Nein, ſo etwas hat der Wallotbau noch nicht erlebt.
Der Kampf gilt jetzt, den nachträglichen Preis für den deutſch Gewiß, früher gab es einmal die berühmte nationalliberale Dreh
nationalen Umfall zu verhindern, bis daß der jetzige Reichstag, ſcheibe. Ein altmodiſches, verroſtetes Ding. Herr Hergt und die
der ſeines Lebens nicht wert iſt, aufgehört hat, zu exiſtieren. Kein Seinen haben Triumph der Technik des zwanzigſten Jahr
Zweifel, aus Angſt vor der deutſchnationalen Wählerſchaft wird hunderts die Umfallrotation erfunden. Sogar die Um
jetzt der Schacher mit der Volkspartei aufs neue be fallrotation mit Geheimſchaltung, die noch während des W-
ginnen, um zur Beruhigung der enttäuſchten Anhänger recht ſtimmungsprozeſſes den Beſchauer irreführte, bei der man nach
bald einen möglichſt nachträglichen Preis herauszuſchlagen. außen hin mit der trotzigen Rechten die rote Neinkarte zeigt,
Was ſtört unſere Volksparteiler die Meinung des Ausklandes? während die geſchmeidige Linke unter dem Tiſch einen weißen
Was hindert ſie die Verachtung unſeres Volkes vor einer Jazettel in die Urne gleiten läßt. Die Rechte ſoll nicht wiſſen,
Partei, die jahrelang von der Lüge gelebt hat? Wir was die Linke tut, heißt es in der Bibel, aber dieſes Manöver
ſind überzeugt die Fraktion des Herrn Streſemann wird alles hedeutet: Die Linke (des Parlaments) ſoll nicht wiſſen, wie die
tun. um die Jlamage ihrer ſchwarzweißroken Freunde möglichſt Rechte abſtimmt
gering erſcheinen zu laſſen. Der große Dramatiker Shakeſpeare hat eine weltberühmte

Der Anfang mit dem neuen Schacher wird bereits am Sonn komiſche Figur geſchaffen, den aufgedunſenen prerhlhänſigen Ritter
abend durch die Beratung der Schutzz oll vorlage im Reichs John Falſtaff. Diefes Urbild des eitlen Rerionmiſten tirt
tage gemacht werden. Das iſt der erſte Verſuch, den deutſch faſt in allen Situationen das gleiche: er prahlt gewaltig. mit
nationalen Umfall mit Arbeitergroſchen zu bezahlen. denn der ſeinem Mut, um ſich im entſcheidenden Moment in ein Maufeloch
Schutzgoll bedeutet im gegenwärtigen Augenblick nichts anderes zu verkriechen. Vor der Schlacht ſchwört er, den berühinten Helden
als die Erhöhung aller notwendigen täglichen Bedarfsartikel des Percy umzubringen, aks aber Percy ihm gegenübertritt, da ſtelkt
arbeitenden Volkes. Wie ein Mann muß die ſozialdemokratiſche er ſich tot.
Arbeiterſchaft in dieſem Kampf, der mit allen Mitteln ge Herr Hergt hat nach der Abſtimmung vom Freitag das Anrecht
führt werden wird, hinter ihrer Reichstagsfraktion ſtehen. Es auf den Ehrennamen eines Umfablſtaff. Denn der Umfall, den er
gilt nicht nur, den Preis für einen jämmerlichen Umfall abzu mit ſeinen Namen beginnt, war wirklich und wahrhaftig eines
wehren, ſondern auch ſo ſchnell als möglich die General Falſtaff würdig. Als dem wirklichen Fahſtaff ſeine Feigheit vor
abrechnung mit den deutſchnationalen Volkeverderbern herbei- gehalten wird, antwortet er gelaſſen:
zuführen. Das Volk muß ſein Urteil darüber fällen, ob die
Verräter an der deutſchen Sache noch bezahlt werden
ſollen oder ob ſie von der Bildfläche zu verſchwinden haben. Des-
halb ſagen wir auch heute noch: Fort mit dieſem Reichstag des
Bürgerblocks und des Schacherns!

Fort mit der Zollvorlage!
Aut zum Kampf gegen je Liebesgabenpoſit. wahl wieder abgefallen wäre, war Herrn Hergt und den Seinen

Die Zollvorlage der Regierung ſieht Zollſätze in einer derartigen hange. Viel Fleiſch viel Schwachheit!
Höhe vor, wie ſie in Deutſchland bisher noch nicht in Kraft waren. Gewiß könnte einer einwenden, daß die Deutſchnationalen i

Dieſe bedeuten ſchwerſte Belaſtung der Verbraucher der Sache bereits ihre politiſche Ehre verpfändet hatten. Wer ſo
und Erhöhung der deutſchen Produktionskoſten. feierlich, wie die Hergritter, gegen das „zweite Verſailles“, gegen

rr; die völlige Verſklavung Deutſchlands“ deklamiert, wer ſo oftDie natürliche Folge der durch ſie verteuerten deutſchen Ware eine Ablehnung in Ausſicht ſtellt und den Tiefbeleidigten markiert,
kann nur die Schwächung des deutſchen Exports und vermehrte wenn jemand an ſeinem Worte zweifelt, um dann in letzter

Arbeitsloſigkeit ſein. Stunde glatt umzukippen, der hat in S für allei iIi t in Wort, an ſeine Aufrichtigkeit, an ſeineDer Ausfall von Exportdeviſen wird aber die Stabilität mal den Glauben an ſein W

2 ſtä ts den deutdes deutſchen Geldes ſehr gefährden. Ehre zerſtört. Aer auch hier hat Falſtaff berei ſch
tionalen Umfalſtaffen das Stichwort gegeben:Andererſeits erſchwert ſich Deutſchland durch Einführung der nationalen f

„Was iſt Ehre? Kann Ehre ein Bein anſetzen? Nein, oderAgrarzölle ſelbſt ſeine handelspolitiſche Stellung. Die deutſchen en Arm? Mein Oder den Schmerz einer Wunde ſtillen?

tun? Du ſiehſt, ich habe mehr Fleiſch als andere Menſchen und
alſo auch mehr Schwachheit.“

Kann das nicht auch der Umfalſtaff Hergt erwidern. Er hat
halt zuviel Fleiſch gehabt! Bei den Wahlen vom 4. Mai war das
deutſchnationale Fleiſch roſig und fpeckig emporgeblüht, Horn

ſie hatte eben nur Fleiſch, keine Kraft angeſetzt. Und um dieſes

Agrarzölle treffen vor allen Dingen die Agrarländer der Welt. Nein. (Oder über 50 verlorene Mandate himwegtröſten Erſt
anf die Deutſchland bei ſeinem Warenexport angewieſen iſt. Sie recht nicht. Was iſt Ehre? Ein Wort. Was ſteckt in dem
werden die deutſchen Zölle auf ihre Agrarprodukte mit Zöllen Wort Ehre? Was iſt dieſe Ehre? Luft!
gegen die deutſchen Jndnunſtriewaren beantworten. Und deshalb war auch Herrn. Hergt die Ehre ſeiner Partei

„Jm Stande der Unſchuld, weiſt du, iſt Adam gefallen; und
was ſoll der arme John Falſtaff in den Tagen der Verderönis

Hergts Fraktion war aufgeſchwemmt wie der dicke Ritter, aber

ſchöne, roſige Fleiſch, das bei einer Reichstagsauflöſung und Neu

a

Ebenſo gefährlich für die deutſche Wirtſchaft und die deutſchen
Verbraucher iſt die in der Zollvorlage enthaltene Ermächtigung
für die dentſche Regierung, die Zölle nach Belieben zu ändern.
Dieſe Ermächtigung bedeutet die Erhöhung der Zölle auf Jndu-

Luft, als ihm die politiſche Lebensluft auszugehen drohte. Wich
tiger als Ehre ſind Schutzzölle, wichtiger als Ehre
ſind die für den Umfall er hofften Miniſterſefſel. Viel
leicht gibt es ſelbſt unter den Deutſchnationalen Leitte, die meinen,
daß ſich ſogar ein politiſches Geſchäft in anſtändigeren Formen

ſtriewaren. Eine dem Unternehmertum freundlich geſinnte Regie hätte abſchließen laſſen. Vielleicht gibt es ſelbſt auf der Rechten
rung kann mit dieſer Ermächtigung die billigeren ausländiſchen Leute, die es beſchämend finden, daß man noch im letzten Augen
Waren vom deutſchen Markt ansſchließen. Die deutſche Jnduſtrie hlick mit ſo unſauberen Mitteln zu bluffen ſuchte, wie der trotzig
hätte dann die Möglichkeit, deutſche Waren nach dem Ausland zu
billigen Preiſen zu verſchleudern, und die deutſchen Verbraucher
müßten in Form von Monovpolpreiſen in Deutſchland die Zeche für
dieſe un wirtſchaftliche Exportpolitik bezahlen.

Die Zollvorlage iſt nichts anderes als ein Geſchenk an die
Großagrarier und das deutſche Unternehmertum.

Die Leidtragenden ſind alle Verbraucher.
Darum kann es nur heißen:

Hinweg mit der Tollvorlage:

emporgehaltenen Neinkarte' in heller Beſorgnis, daß etwa eine
andere Partei das deutſchnationale Manöver durchkrenzen und
das „zweite Verſailles“ noch in letzier Sekunde zu Fall bringen
könnte. Doch auch hier weiß ſchon Falſtaff das richtige Wort.

„Es war nur eine Maske! Das beſſere Teil der Tapferkeit
ift Vorſicht und mittels dieſes beſſeren Teils habe ich mein
Leben gerettet.“

Aber ſchließlich braucht Herr Hergt bei Falſtaff keine geiſtigen
Anleihen zu machen. Er hat ſelber die unvergänigliche. Teriſe
für alle heutigen und künftigen Umfalſtaffe geprägt, als er auf
der Reichstagstribüne mit Pathos ſchmetterte: „Jch möhte



e

e

beinahe ſagen: Hier
ſolch unwiderſtehlicher Komik
ſtaff nicht gehrack:. Das wirkliche „Hier ſtehe ich, ich kann vicht
anders hat Martin Luther 1521 auf dem Reichstage zu
geſprochen und er ſtand. Herr Hergt, der nachge e Martin
Luther, ſprach es beinahe dem Reichstage von 1924 und
fiel um. Eine würdige arodie auf ein großes Vorbild!

Wer ſich heute ein Verdienſt in Deutſchland erwerben will, der

braucht nur die Stimmen Preſſe und Parlamentarier zu dem Dawes Gutachten und dem Londoner Abkommen
zu ſammeln und dann darunter zu ſchrekben: In der entſcheiden
den Abſtimmung ſtimmten die Deutſchnationalen für die Dawes
Geſetze. Daß ſie nur ſo viel Stimmen abkommandierten, daß es
zur ſicheren ittelmehrheit reichte und ein kleinerer Teil
noch dagegen durfte, iſt für die Geſchichte belanglos. Jn
ihrer Geſamtheit ſtehen die Herren von der „großen nationalen
Partei“ heute als eine lächerliche Falſtaffgarde da, und der Um-
falſtaff Hergt könnte von ſeinen Mannen dasſelbe ſagen. wie
Falſtaff von ſeiner Garde: „Wenn ich mich nicht meiner Soldaten
ſchäme, ſo bin ich ein Stockfiſch Freund! Sterbliche Menſchen!
Sterbliche Menſchen

Gewiß, ſterbliche Menſchen aber unſterblechblamiert!

Betrogene Betrüger.
Hergt möchte Kanzſer werden. Und es wird nichts arans.
Der Kuhhandel zwiſchen den Deutſchnationalen und der Volks-

zartei in den letzten Tagen vor der entſcheidenden Abſtimmung
im Reichstag iſt auf Grund folgender Entſchließung der Deutſchen
Volkspartei vom 28. Auguſt eingeleitet worden:

„Jn entſcheidender Stunde wendet ſich die Fraktion der Deut-
ſchen Volkspartei an die Deutſchnationalen. Wir haben volles

Verſtändnis dafür, daß in den Reihen der Deutſchnationalen
Volkspartei bittere Enttäuſchung über das in London Nicht

erreichte herrſcht. Wir teilen dieſe Empfindung. Der Londoner
Pakt iſt nur erträglich, wenn man ihn als einen erſten Schritt

in der der Neugeſtaltung der weltpolitiſchen Lage zu
Deutſchlands Gunſten und zugleich als das einzige heute ge-
gebene Mittel zur Befreiung von Rhein und Ruhr aus den
Feſſeln der franzöſiſch- belgiſchen Pfänderpolitik betrachtet. Es
kommt alles darauf an, auf dieſem Wege zielbewußt voran-
zuſchreiten und mit allen Kräften das nachzuholen, was in
London noch nicht durchgeſetzt werden konnte. Zur Mitwirkung
an dieſer Zukunftsarbeit rufen wir die Deutſchnationale Volks
partei auf. Wir haben feit den Reichstagswahlen danach ge-
ſtrebt, die wertvollen politiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen
Kräfte der Deutſchnationalen Volkspartei zur verantwort-
lichen Mitarbeit an den Reichsgeſchäften heranzugziehen.
Wir erklären heute, daß wir dieſe Mitarbeit bei der Durch-führung des Londoner Paktes und des innerpolitiſchen Wieder

aufbaues für notwendig (1l) halten. Uebernimmt die
Deutſchnationale Volkspartei die Verantwortung am Zuſtande
kommen des Londoner Paktes mit, ſo wird die Reichstagsfrak
tion der Deutſchen Volkspartei mit allen Mittelnauf eine ihrer Bedeutung entſprechenden Teilnahme der Deutſch
nationalen an der Reichsregierung beſtehen. Dieſen Stand-
punkt haben unſere Vertreter bei allen Ausſprachen der letzten
Woche eingenommen. Wir halten es für unſere Pflicht, dieſes
auch ausdrücklich zu wiederholen.“

Die Mitteilung der deutſchnationalen Preſſe, daß die Volkspar-
teiler den Deutſchnationalen bereits vier Miniſterſeſſel
umd den Reichskanzlerpoſten angeboten haben, wird
von der Volkspartei jedoch offiziell beſtritten. Jn dem Dementi
heißt es ausdrücklich, daß nicht ein Miniſterſitz angeboten worden
iſt. Dieſes Dementi dürfte mit der Wahrheit wenig überein-
ſtimmen, denn ohne die ſtillſchweigende Zuſtimmung der Deutſchen
Volkspartei dürfte Herr Hergt am Freitag an den Reichskanzler
Dr. Mar x nicht das Anſinnen geſtellt haben, bis zum 30. Sep-
tember zurückzutreten und den Deutſchnatio-
nalen das Reichskanzleramt zu überlaſſen. Der
Reichskanzler Marx hat dem deutſchnationalen Parteiführer auf
die freche Forderung die richtige Antwort erteilt, indem er ihn
ſtehen ließ. Der Vorſtand der Zentrumsfraktion hat ſich aus-
drücklich mit Dr. Marx ſolidariſch erklärt, ſo daß die Deutſch
nationalen trotz der Volkspartei am Freitag bedingungslos
für das Eiſenbahngeſetz ſtimmten. Auf die platoniſche Er-
Härung der Volkspartei brauchen ſie ſich vorläufig nichts ein
zubilden. Jn den Reihen des Zentrums und der Demokraten
wird ausdrücklich erklärt, daß die Volksparteiler kein Recht hatten,
für ſie irgendwelche Erklärungen abzugeben.

Die „bevorſtehende“ Revolution in China. Nach einem Tele
aus ington ſind dort offizielle Nachrichten über den

henden Ausbruch einer neuen Revolution in China in
ger n. Der amerikaniſche Geſchäftsträger in Peking ſoll die

aatskangzlei benachrichtigt haben, daß die chineſiſchen Truppen
am Donnerstag die Tore der Stadt geſchloſſen und die Bahnhöfe
beſetzt hätten. Man erwartet Feindſeligkeiten in der Gegend von
Schanghai und Nanking.

hahiſches Kunſtleben.
Die „Othello“ Aufführung adgebrochen.

Die Erſtaufführung der Oper „Othello“ von Verdi ſtand geſtern
abend leider unter einem ungünſti en Stern. Der Träger
der Titelrolle, Fritz Berghof, betrat ſchon mit einer zunehmen-
den Jndispoſition die Bühne; gegen Aktſchluß verſchlimmerte ſich
die Heiſerkeit derartig, daß völliges Verſagen der Stimmbänder
eintrat. Nach Schluß des es trat Generalmuſikdirektor Band
vor die Rampe und teilte mit, daß die Vorſtellung leider abge
brochen werden muß. Die Jntendanz hatte bereits am Mittag
verſucht, einen auswärtigen Vertreter der Titelrolle zu bekommen,
leider ohne a Bei Eintritt des kühlen Wetters gehören der
artig ſchwere Jndispofitionen ſeit Jahren zu gewohnten Erſchei-

en an den meiſten Bühnen. er Abbruch einer Vorſtellunge peinlich; Schutz gewährt nur die Doppelbeſetzung der

Hauptrollen. S. S.An Stelle des erkrankten Herrn Berghof ſingt Kammerſänger
Dr. Oskar Bolz die Titelpartie des Othello.

Muſſkaliſche Morgenfeiern im Stadtiheater.
Unter Leitung von Generalmuſikdirektor Erich Band wird das

Stadttheater eine Reihe von muſikaliſchen Morgenfeiern veranſtal-
en, die der vertiefenden Einführung in das Leben und Schaffen
unſerer Meiſter anläßlich beſonderer Neueinſtudierungen dienen
ſo en. Einem kurzen Vortrag aus dem Munde berufener Fach
leute werden ſich muſikaliſche Darbietungen: Lieder, Kammermuſik,
Kammerorcheſter anſchließen, in erſter Linie unter Mitwirkung der
Künſtler der halliſchen Oper. Die Veranſtaltungen finden an
Sonntagen, vormittags 11 Uhr, ſtatt. Geplant ſind die Morgen-
feiern „C. M. von Weber“ (anläßlich der EuryantheAufführung).
Peter Cornelius“ (zur Feier des 100. Gehburtsages zuſammen mit
ſeiner Neueinſtudierung ſeines „Barbier von Bagdad

(Komponiſt der erſten Opernneuheit
„Julins

Weismann“ „Schwanen-

ich, ich kann nicht anders.“h her rin z
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Eine Kundgebung der Reichsregierung
M Standpunkt zur Kriegsſchuldſrege.

Berlin, 80. Auguſt. (Amtlich.)
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ſein Mitiederg des die zu m nis haben,en prechen. ha e Bedenken überwinden und vielfach ſogar perſönliche U gungen
zurückſtellen müſſen, um zur Annahme der Londoner Verein
barungen zu gelangen. So ſchwer der Entſchluß auch jedem einzel-
nen geworden ſein mag, ſo mußte er doch gefaßt werden, wenn
unſerem Vaterlande der Weg in eine beſſere Zukunft eröffnet wer

ſollte.
ie Reichsregierung kann und will aber dieſen bedeutſamen

Augenblick, in dem ſie in Durchführung des Verſaillers Vertrags
ſchwere Verpflichtungen auf ſich nimmt, nicht vorübergehen laſſen,
ohne in der Kriegsſchuldfrage, die ſeit 1919 mit ſchwerem
Drucke auf der Seele des deutſchen Volkes laſtet, klar und unzwei
dentig ihren Standpunkt darzulegen.

Die uns durch den Verſailler Vertrag unter dem Druck über-
mächtiger Gewalt auferlegte Feſtſtellung, daß Deutſchland denWeltreieg durch ſeinen Angriff entfeſſelt habe, widerſpricht den

Tatſachen der Geſchichte. Die Reichsregierung erklärt daher, daß
ſie dieſe Feſtlegung nicht anerkennt. Es jſt eine gerechte Forderung
des deutſchen Volkes, von der Bürde dieſer falſchen Anklage befreit
zu werden. Solange das nicht geſchehen iſt, und ſolange ein Mit-
glied der Völkergemeinſchaft zum Verbrecher an der Menſchheit ge-
ſtempelt wird, kann die wahre Verſtändigung und Verſöhnung
zwiſchen den Völkern nicht vollendet werden.

Die Reichsregierung wird Anlaß nehmen, dieſe Erklärung den
fremden Regierungen zur Kenntnis zu bringen.

Berlin, den 29. Auguſt 1924.
Der Reichskanzler. gez. Marx.
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Der Botſchafter in London, Dr. Sthamer, hat noch am Frei-
tagnachmittag Anweiſung erhalten, die Londoner Abmachungen
heute zu unterzeichnen.

Die „helden“-Galerie.
Bei der Abſtimmung über das Eiſenbahngeſetz ſtimmken

folgende deutſchnationgale Abgeordnete mit Ja Bachmann,
Becker E. Dr. Barth, Bazille, Behrens, Biener, Fürſt
v. Bismarck, Chriſt, Domſch, Dorſch, Döbrich, v. Dryander, Fletcher,
Dr. Gereke, Glaſer, Hänſe, Hartwig, Hartz, Hoetzſch, Hülſe,
Julier, v. Kemnitz, v. Keudell, Klönne, Koch, Krüger, Lambach,
Lejeune-Jung, Leopold, Lindner, Maretzky, Mumm, Neuhaus,
Paul, Reichert, Freiherr v. Richthofen, Rippel, Schröter, Siller,
Dr. Spahn, Schenk v. Stauffenberg, Strathmann, Veidt, Vogt,

73 Tirpitz. Es fehlten Hugenberg, Frau Behm und
Weilnböck.

Die Preſſe zum Abſtimmungsergebnis.
Das Urten der Berhner Tinkspreſſe.

Der „Vorwärts“ erklärt, daß der geſtrige Tag den Zu-
ſammenbruch der nationagliſtiſchen Demagogie und ihrer Anſtren-
gungen zur Verhinderung einer Verſtändigung der Völker gebracht
habe. Er ſchließt: Der Bürgerblock iſt noch nicht fertig, aber mag
er kommen, er wird mit einer fürchterlichen Pleite enden. Am
Ende des Bürgerblocks ſteht der Zuſammenbruch der bürgerlichen
Politik in Deutſchland, die den Rückgang der Mittelparteien und
einen neuen gewaltigen Aufſtieg der dentſchen Sozialdemokratie
bedeutet.

Das „Berliner Tageblatt“ erklärt: Nach allen Fehl-
ſchlägen hätten die Deutſchnationalen die Dawes Geſetze ablehnen
müſſen, wenn ſie wirklich von ihrer verhängnisvollen Wirkung
überzeugt geweſen wären, wie ſie es die ganze Zeit hindurch aller
Welt in entrüſteten Tönen verkündet hätten. Als es zur Ent-
ſcheidung kam, fielen ſie um, aber nicht mit ehrlichem Bekenner
mut. Sie ſuchten ſich durch ein kleinliches Manöver herauszu-
winden. Aus Angſt vor Neuwahlen, die ihre gegenwärtige par-
lamentariſche Poſition zerbrochen hätten, kommandierten ſie bei
der Abſtimmung die Hälfte ihrer Leute ab und verhalfen ſo dem
von ihnen aufs heftigſte bekämpften Eiſenbahngeſetz zur Annghme.
Eine jämmerliche Taktik, eine Charakterloſigkeit ohne gleichen,
ein moraliſcher Zuſammenbruch, wie ihn noch keine Partei in der
neuen deutſchen Geſchichte erlebt hat. Sie haben all ihre Ver-
ſprechungen, die ſie in Wort und Schrift abgegeben haben. verraten.
Das deutſchnationgle Banner hatte bis dahin fortwährend ge
ſchwankt, jetzt liegt es am Boden.

Aehnlich ſpricht ſich die „Voſſiſche Zeitung“ aus: Mit der inne-
ren Ueberzeugung von der Notwendigkeit der Ablehnung der
Gutachtengeſetze hat die deutſchnationale Fraktion wochenlang
einen wüſten Feldzug gegen den Plan von London in Preſſe und
Reichstag geührt, hat ſie durch ihren Führer Dr. Hergt im Rcichs-
tag erklären laſſen, die Londoner Vereinbarungen bedeuteten eine
Verſklavung Deutſchlands und ſeien u nannehmbar und
untragbar. Die innere beſſere Ueberzeugung hat ſie nicht

weiß“).
zarr.

einmal daran gehindert, noch wenige Stunden vor der Abſtimmung

Nach Weihnachten ſollen folgen: Händel-MarſchnerMo-
Die Eintrittspreiſe werden dem Zweck dieſer Neueinrichtung

gemäß äußerſt niedrig gehalten werden

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute, Sonnabend 7 Uhr
erſte Wiederholung von Goethes „Fauſt“. Sonntag „Othello“.
Montag „Fauſt“. Dienstag in vollſtändig neuer Einſtudierung
Lortzings „Undine“. Mittwoch „Othello“. Donnerstag in neuer
Jnſzenierung Leſſings „Emilia Galotti“.

Jm Thalia-Theater kommt am kommenden Sonntag, abends
71 Uhr, das erfolgreiche RepertoireStück des Leibziger Schau
ſpielhaufes „Das ſilberne Kaninchea“ von Robert Möller in
Halle zur erſten Aufführung. Regie: Paul Herlt.

Volksbühne. Für die erſte Spielreihe iſt, da alle Spieltage
überzeichnet waren, auf vielfachen Wunſch ein weiterer Spieltag
eingerichtet worden. Anmeldungen dazu werden umgehend in der
Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, erbeten. Spieltage der erſten
Reihe: Leſſing, „Emilig Galotti“ (Beginn 755. Uhr) Donnerstaag,
4. September (G) Sonnabend, 6. September (H); Montag,

Sept. (J) Montag, 15. Sept. (I). Spieltage der 2. Reihe Wag-
ner, „Triſtan und Jfolde“ (Beginn 624 Uhr) Donnerstag, 11. Sept.

(A) Donnerstag, 18. Sept. (B); Mittwoch, 24. September (O);
Donnerstag, 9. Oktober (D). Die erſten Beitragsmarken müſſen
jetzt in der Geſchäftsſtelle eingelöſt werden. Neuanmeldungen wer-
den täglich in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, entgegengenom-
men. Geſchäftszeit 9 bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr, auch Sonnabends.
Die Eintragung und Kartenausgabe für die Kammerſpiele im
Thaliatheater“ hat begonnen.

Doppeltes Doktorexamen eines Blinden. An der Univerſität
Heidelberg wurde kürzlich der aus Heilbronn ſtammende Rudolf
Kraemer innerhalb vier Wochen von der philoſophiſchen und
juriſtiſchen Fakultät zum Doktor promoviert, und zwar beide Male
Magna ceum laude, ein Examensrekord, deſſen Bedeutung erhöht
wird, wenn man hört daß Rudolf Kraemer blind iſt und daher ein
größeres Maß an Zeit und Milhe zur Vorbereitung als unter
gewöhnlichen Umſtänden nötig war.

durch ihre Sprecher die Dawes Geſetze in Grund und Boden
verdammen und die Reichsregierung zu beſchuldigen, ſie inStiche gelaſſen m

zuSpitze dere geſtern ihr
er wieder en

Paris, 80. Auguſt. (RadioMeldung.)
Die Annahme der Sachverſtändigen Ge wird von dor franzö

Preſſe als erſter Schritt zur Realiſterung des Sachverſtän-
nProgramms mit Genugtuung regiſtriert. Andererſeits hal-

ten jedoch die Kommentare nicht zurück mit der Beſorgnis hinſich:-
lich der durch die geheimen Abmachungen zwiſchen den Deutſchnatio-

nalen und Volksparteilern angebahnten jnnerpolitiſchen Entwicklung,
Am deutlichſten prat dies der „Quotidien“ aus, wenn er ſchreibt:
Außenpolitiſch iſt die Situation durch das geſtrige Abſtimmungs-
ergebnis im Reichstage weſentlich vereinfacht worden. Nachdem die
Vereinbarungen von London über den Sachverſtändigenplan nun
mehr definitiv Billigung durch die Parlamente von Frankreich und
Deutſchland erhalten haben, tritt endlich das Reparationsproblem
in die Phaſe der praktiſchen Verwirklichung ein. Von dieſem Ge-
ſichtspunkte aus könne man ſich über die geſtrige Abſtimmung im
Reichstage nur freuen. Dem entgegengeſetzt ſei jedoch der Ein-
druck, wenn man die durch das Abſtimmungsergebnis geſchaffene
innerpolitiſche Situation betrachtet. Niemals ſei eine Gefahr der
Rückkehr der Nationaliſten und Mynarchiſten zur Herrſchaft größer
geweſen als augenblicklich. Die geſamte Welt trage die Verpflich-
tung, der weiteren Entwicklung der Dinge die größte Aufmerkſam,
keit zu ſchenken.

„Deutſche Cage“ ohne Ende.
Münſter, 30. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die „Führer“ der nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung,
Ludendorff, v. Graefe und Straſſer, reiſen am Sonn-
tag, dem 14. September, nach Münſter, um dort mit den Dele-
gierten der Bewegung in Weſtfalen eine Beſprechung abzuhalten.
Stahlhelm, Jungdo, Weſtfalentreubund und ondere national-
Kampfverbände veranſtalten bei dieſer Gelegenheit einen „Deut-
ſchen Tag“ zu Ehren der Flagge Schwarz-WeißRot. Es wird mit
größter Beteiligung aus ganz Norddeutſchland gerechnet. Auch
Hindenburg iſt neben anderen Heerführern zu dieſem Tage
nach Münſter geladen.

Hoffentlich beſinnen ſich die verantwortlichen preußiſchen Stellen
rechtzeitig auf ihre Pflicht, Schluß zu machen mit dem Mon-
archiſtenſpuk.

Deutſche und ruſſiſche Schreckensjuſtiz.
Die ewigen KRommuniſtenproreſſe.

Vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts hatte ſich der kommu-
niſtiſche Parteiſekretär Erich Ha uſen aus Kottbus wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat und Vergehens gegen das Geſetz zun
Schutze der Republik zu verantworten. Der Angeklagte war poli
tiſcher Leiter des Bezirks Lauſitz und hatte als ſolcher eine große
Anzahl Rundſchreiben verbreitet, in den zum Sturz der Re

ierung aufgefordert und die Bildung proletariſcher
und hre hen en empfohlen wird. Das Urteil lautete auf

drei Jahre Gefängnis und 500 Mk. Geldſtrafe. Sechs Monate der
erlittenen Unterſuchungshaft werden angerechnet.

Wenn auch die Kommuniſten durch ihre Wahnſinnstaktik ſelbſt
an dieſen nicht endenden Prozeſſen ſchuld tragen, muß immer
wieder gegen die ungeheuerlichen Schreckensurteile gegen Kommu-
niſten proteſtiert werden, die in einem ſchreienden Gegenſatz zu den
milden Urteilen gegen die wirklichen Hochverräter, die völli
ſchen Mordbuben, ſtehen.

Wie wenig aber die deutſchen Kommuniſten Urſache zum Ent
rüſten haben, zeigt folgende Meldung:

Lemberg, 29. Auguſt. (WTV.)
Wie die Blätter aus Tiraspol in Süd Rußland melden, hat

das dortige Revolutionstribunal 24 Mitglieder einer gegenrevolu-
tionären Organiſation zum Tode verurteilt. Die Hinrich-
tung iſt ſofort nach dem Urteilsſpruch voll zogen worden,
Unter den Verurteilten befindet ſich eine Frau.

Moskan, 29. Auguſt. (Ruſſ. Tel.-Ag.)
Geſtern begann vor dem Oberſten Gerichtshofe der Prozeß

gegen Boris Sawinkow, der am 20. Auguſt auf dem Gebiet
der Sowjetunion verhaftet worden war. Vor dem Gericht machte
Sawinkow umfangreiche Ausſagen. Er erklärte, daß er ſich in
den gegenrevolutionären Gruppen getäuſcht habe und die Bereh-
tigung der Revolution anerkenne. Alle Emigranten, die das
ruſſiſche Volk liebten, ſollten die Sowjetmacht anerkennen. Er
erwarte das Todesurteil und bäte nicht um Gnade. Nach drei-
ſtündiger Beratung wurde das Urteil verkündet, nach dem Sa
winkow zum Tode verurteilt wird.

Wegen Förderung der durch Kahr verbotenen Kommuniſtiſchen
Partei iſt in München der Hilfsarbeiter Paul Tanzmeier zu
32 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Sein Verbrechen be
ſtand darin, daß er im Zimmer der kommuniſtiſchen Landtags
fraktion telephoniſche Verbindung mit der KPD.- Zentrale in Ber
lin unterhalten und kommuniſtiſches Propagandamaterial in Süd
havern verbreitet hat.

Robinſon auf einen Cag.
Vor einigen Tagen unternahmen vier Touriſten an

Bord des Einmaſters „Sans Peur“ von Cherbourg
aus eine Vergnügungsfahrt nach der jenſeitigen Küſte des Kanals.
Heiter und ſorglos vergingen die Stunden auf Sece, als ſich plötz-
lich am Nachmittag ein gewaltiger Sturm erhob. Das Schiff, ein
Spielzeug des aufgewühlten Meeres, geriet in ſchwere Sceenet.
Der Beſitzer, der am Steuer ſaß, hatte noch die Geiſtesgegenwart,
mit Aufgebot aller Kräfte das Fahrzeug nach den kleinen Fels-
inſeln von Ecrehou zu lenken, die in unmittelbarer Nähe als letzte
Hoffnung aus dem Waſſer ragten. Aber die Landung war mit
großen Schwierigkeiten verbunden; der felſige Grund, die Schling
pflanzen am Ufer und die ſtürmiſche See machten ſie faſt un
möglich. Bei den Anſtrengungen, an Land zu kommen, wäre eine
Dame aus der Reiſegeſellſchaft beinahe ertrunken; ſie konnte nur
mit größter Mühe gerettet werden. Endlich gelang es, Boden zu
gewinnen; aber der Preis war koſtbar: das Steuer war zerbrochen,
die Ankertaue zerriſſen, und das Schiff trieb, ohne daß die Ver
laſſenen es hindern konnten, hinaus auf die hohe See So waren
die fünf Menſchen allein auf der unbewohnten Jnſel, die nur
ſelten eines Menſchen Fuß betritt, und die keine Nahrung bietet
als Muſcheln. Die Schiffbrüchigen mußten die Nacht und den
folgenden Tag auf Erlöſung warten und ſie hätten ſicher no
längere Zeit nach dem Retter ausſchauen müſſen, wenn nicht ein
gütiges Geſchick helfend eingegriffen hätte. Am nächſten Tage
landete eine Motorjacht am Jnſelufer und brachte eine engliſche
Offizierswitwe aus Jerſey an Land, die einmal im Monat das
verlaſſene Geſtade zu betreten pflegt, um den Fiſchern, die dann
und wann auf der Jnſel raſten, Nahrungsmittel zu bringen und
die zahlreichen Seevögel zu füttern, die in den Felſen niſten.
Die Erlöſerin nahm die fünf Robinſons an Bord und brachte ſie
wieder ans Feſtland, wo die Totgeglaubten mit Jubel begrüßt
wurden.
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Die entſcheidenden Adſtimmungen. Heute: Tonvorlage.
PD. Eines ſolchen Tages ſpannender Erwartung können ſich

die erfahrenſten Parlamentarier nicht erinnern. Bei früheren
großen Entſcheidungen wußte man wenigſtens in den letzten
Stunden, wie etwa der Ausgang ſein würde. Diesmal begann
der entſcheidende Tag mit Unſicherheit, und die Ungewißheit ſetzte
ſich buchſtäblich fort, bis der Präſident das Ergebnis über die
Abſtimmung zum Eiſenbahngeſetz bekanntgab. Seit dem frühen
Morgen drängten ſich die Journaliſten, zahlloſe Beſucher und Ab
geordnete in der Wandelhalle. Ein Gerücht, das eben auftauchte
und geglaubt wurde, war in wenigen Minuten durch ein anderes
überholt. Hinter dieſen Gerüchten ſtanden die wechſelnden Ver-
handlungen zwiſchen den Deutſchnationalen, den Volksparteilern
und etlichen Miniſtern.

Jm Reichstagsſitzungsſaal machte inzwiſchen Genoſſe Breit
ſcheid im Auftrage unſerer Fraktion einen ſchneidigen Vorſtoß,
um vor dem Volke dieſen Tag der Schachergeſchäfte einer natio-
nalen Partei aufzuzeigen. Bis zum Nachmittag glaubte man, daß
die Deutſchnationalen doch auf jeden Fall feſt bleiben würden,
wenn ihre Gier nach Miniſterſitzen nicht befriedigt werden würde.
Als man erfuhr, daß man ſie mit ihrem Anſpruch auf den Reichs-
henzlerpoſten habe abfahren laſſen, nahm man vielfach an, daß
nun doch das Geſetz ſcheitern würde. Wie aber hat man die
Deutſchnationalen überſchätzt Man muß geſehen haben, wie
ſie während der Abſtimmung verlegen und ſtill auf ihren Plätzen
ſaßen. Der ſonſt ſo bewegliche Herr Hergt ſaß bewegungslos

auf ſeinem Platze, ſo ſonſt ſo arrogante Graf von Weſtarp hielt
den Kopf geſenkt, der Führer des völkiſchen Flügels, der Ritter-
gutsbeſitzer Schlange, hielt ſich im Hintergrund es ſah aus, als
wolle ſich immer einer hinter dem anderen verkriechen. Stand
doch die Partei vor dem kläglichſten Umfall, der nach all
gemeinem Urteil jemals in der deutſchen Parlamentsgeſchichte
erlebt worden iſt. Bei dem Privatnotenbankgeſetz, der Liquidation
des Umlaufs an Rentenbankſcheinen, bei den Geſetzen über die
Jnduſtriebelaſtung ſtimmten in namentlicher Abſtimmung die
Deutſchnationalen noch mit Nein. Ueberall wurden Bleiſtifte in
Bewegung geſetzt, um zu errechnen, wieviel noch an der ver-
faſſungsändernden Mehrheit fehle. Es waren rund 30 Stimmen,
und noch immer fragte man ſich zweifelnd, ob noch ſo viele Deutſch I
nationale in letzter Minute umfallen würden. Dex Präſident
ruft das Geſetz über die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft auf. Ein
Raunen geht durch das Parlament und durch die Zuhörertribünen,
die niemals ſo beſetzt waren wie diesmal. Lange wird gezählt,
aber ſchon eilt die Fama vom Präſidentenſitz durch das Parkett
der Abgeordneten: Angenommen! Dutzendweiſe ſind die
Deutſchnationalen in die Reihen der Erfüllungspolitiker ein
geſchwenkt. Da verkündet der Präſident das Ergebnis. Die
Kommuniſten ſpringen auf und rufen den Deutſchnationalen
„Landesverräter!“ und andere Schmähworte zu. Kein Proteſt
wird bei den Deutſchnationalen laut. Die Deutſchvölkiſchen
höhnen zu ihnen hinüber, ſie wiſſen, daß ſie mindeſtens das Teil-
erbe einer zuſammenbrechenden Partei antreten.

Bei dem Antrag der Kommuniſten, nun einen Volksentſcheid
herbeizuführen, enthalten ſich die Deutſchnationalen ihrer Stimme.
Die Sozialdemokratie ſtimmt dagegen, weil, nachdem die Geſetze
im Reichstage mit verfaſſungsändernder Mehrheit angenommen
ſind, der Volksentſcheid zwecklos ſein würde. Vom Arbeiterſtand-
punkt ſchon deshalb, weil durch den Volksentſcheid kein neuer
Reichstag geſchaffen werden könnte. Mitten im wilden Radau
und kaum verſtändlich gibt dann der Deutſchvölkiſche v. Graefe
eine Erklärung ab, die beſagt, daß der Reichstag, vor allem aber
die Deutſchnationalen, am zehnjährigen Gedenktage der Schlacht
von Tannenberg ein furchtbares nationales Verbrechen begangen
haben. Die National-Kommuniſten, mit denen den ganzen Tag
Ludendorff und ſein Troß geſtimmt hatten, waren über die von
Graefe abgegebene Erklärung ganz begeiſtert.

Dann beſchäftigte ſich der Reichstag noch mit den Fürſorge-
geſetzen für die Ausgewieſenen und Zurückkehrenden, die auf An
regung der Sozialdemokratie weſentliche Erfolge für dieſe Opfer
des Ruhrkampfes bringen. Am Sonnabend wird ſich der Reichs
tag in erſter Leſung mit der Zoll vorlage beſchäftigen.

r 4 a esBerlin, 29. Auguſt. (Soz. Parl.Dienſt.)
Präſident Wallraf eröffnete die Freitag-Sitzung des Reichs

tages um 10 Uhr 45 Minuten. Ein Antrag auf Strafverfolgung
des Abg. Katz (Komm.) wegen Vergehens gegen das Republik-ſchupgeſeb wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen. Es

folgte die Einzelberatung zur dritten Leſung der Gutachtengeſetze.
Die neun Vorlagen werden wieder in vier Gruppen eingetcilt. Vor
Beginn der Beratung nimmt ſofort das Wort

Reichskanzler Marx:
Zu den vorliegenden Geſetzentwürfen iſt von verſchiedenen Par-

teien eine Anzahl von Anträgen und Entſchließungen eingebracht
worden. Zu den darin aufgeworfenen Fragen habe ich namens der
Reichsregierung folgendes zu erklären:

Die Anträge beziehen ſich in erſter Linie auf das Schickſal der
beſetzten Gebiete. Die Reichsregierung kann ſich die
Grundgedanken, aus denen dieſe Anträge hervorgegangen
ſind, durchaus zu eigen machen. Sie hat es ſtets als daswichtigſte 3 r ihrer internationalen Verhandlungen über das
Sachverſtändigen Gutachten angeſehen, mit der Uebernahme der
darin feſtgeſetzten Verpflichtungen die Befreiung von Rhein
und Ruhr herbeizuführen. Solange dieſes Ziel nicht erreicht iſt,
wird die Reichsregierung das ſchwere Opfer, das dem deutſchen
Volke mit den Laſten des Gutachtens zugemutet wird, als vergeblich
anſehen müſſen. Die Reichsregierung glaubt nach dem Verlauf der
Londoner Konferenz darauf vertrauen zu können, daß
dieſes Ziel ſchon vor dem Ablauf der in London vorgeſehenen
Maximalfriſt von einem Jahre erreicht werden wird. Jeden-
falls wird ſie alle ihre Kräfte dafür einſetzen, daß dies geſchieht.

Die Annahme der Londoner Vereinbarungen wird ihr die
Grundlage dafür geben, mit allen ihr zur Verfügung
ſtehenden Mitteln darauf hinzuwirken, daß alle über den
Vertrag von Verſailles hinaus beſetzten Gebiete ſchon er
heblich vor dem Ablauf jener Maximalfriſt geräumt wer-
den, und daß in den altbeſetzten Gebieten eine loyale und
gerechte Handhabung des Rheinland Abkommens ſicher

geſtellt wird. bemrundet dal
Solange dies nicht geſchehen iſt, iſt die Befürchtung begründet, daßdie metmale der wirtſchaftlichen und finanziellen
Beſtimmungen des Sachverſtändigengutachtens beeinträchtigt iſt.
Die Reichsregierung nimmt an, daß insbeſondere auch die be v
ſtehenden Verhandlungen mit Frankreich und Bel-gien über handelspolitiſche Fragen die Erreichung des Ziele der
Befreiung von Ruhr und Rhein beſchleunigen werden. Die v
uns angeſtrebte Herbeiführung normaler Beziehungen zu Frank
reich und Belgien, insbeſondere die wirtſchaftliche Zu
fammengrbeit mit dieſen beiden Nachbarländern erſcheint
uns nicht in dem von uns gewünſchten Maße durchführbar. ſolange
nicht die Räumung des Ruhr und Sanktions-Ge-

Wir werden dieſen Geſichtspunkt beibietes durchgeführt iſt.den handelten handlungen für uns maßgebend
ſein laſſen.

Die Reichsregierung kann ſich demnach auch den von der
Deutſchnativnalen Volkspartei geſtellten Anträgen in ihren
Grundgedanken anſchließen. Sie kann ihnen indes in der
vorgeſchlagenen Form nicht zu ſtimmen. Die Anträge
ſind in die Form einer Suspenſivbedingung für das Jn
krafttreten der Londoner Vereinbarungen gekleidet. Würde
dieſe Form beibehalten, ſo veſtände die Ge daß damit
das Ergebnis der Londoner Konferenz zu Fall gebracht
würde. Die Reichsregierung iſt daher der Anſicht, daß der
Grundgedanke der Anträge in anderer Weiſe verwirklicht

werden muß und auch verwirklicht werden kann.
Weitere Anträge der Parteien beziehen ſich auf die Möglichkeit,

daß die Laſten des Sachverſtändigen-Gutachtens die deutſche Lei-
ſtungsfähigkeit überſteigen. Jch möchte in dieſer Hinſicht auf die
durchaus zutreffenden Feſtſtellungen des Antrags der Deut
ſchen Volkspartei hinweiſen, wonach ſowohl der Verſailler
Vertrag, als auch das SachverſtändigenGutachten und die Lon
doner Vereinbarungen der Reichsregierung ausreichende Mittel an
die Hand geben, jeder Ueberſchreitung der Grenzen der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit entgegenzutreten. Die Reichsregierung wird,
wenn tatſächlich eine ſolche Ueberſchreitung droht, von dieſem Mittel
rechtzeitig Gebrauch machen. Wie aber der Herr Reichsminiſter des
Auswärtigen bereits geſtern dargelegt hat, glaubt die Reichsregie-
rung nicht, daß es zweckmäßig wäre, ſich in dieſer Beziehung
d vornherein auf beſtimmte Friſten feſtzu-
egen.
Jch möchte dann noch bemerken, daß die Reichsregierung die vomhohen Hauſe in der zweiten Leſung angenommenen Anträge

der Deutſchen Volksvpartei, wie ſie jetzt in die Beſchlüſſe
aufgenommen worden ſind, durchaus villigt und glaubt, daß
auch die Entſchließungen, die von der Deutſchen Volkspartei vor
gebracht worden ſind, ihr eine Grundlage geben, die ihr wertvoll für
die Durchführung der kommenden Verhandlungen iſt. Jch darf
alſo die Bitte ausſprechen, daß die Beſchlüſſe der zweiten Leſung
auch in der dritten Leſung vom Hauſe angenommen werden.

Schließlich liegt noch ein Antrag vor, der die Feſtſetzung einer
Endſumme für die deutſchen Geſamtleiſtungen fordert. Das Sach-
verſtändigen- Gutachten ſelbſt weiſt in ſeinen Schlußſätzen darauf
hin, daß ſeine Annahme die Grundlage für ein endgültiges und
umfaſſendes Abkommen über alle Reparations und verwandten
Fragen bilden würde. Die Reichsregierung wird wegen einer
ſolchen endgültigen Regelung zu gegebener Zeit mit den Alliierten
in Verhandlungen treten.

Darauf wird in die Einzelberatung der erſten Gruppe der Vor
agen, der Bankgeſetze, eingetreten.

Abg. Koenen (Komm.) lehnt erneut die Vorlagen ab. Abg.
Schmidt (Stettin, Dn.): Wir nehmen Akt von der Erklärung
des Reichskanzlers. Abg. Dr. Reichert (Dn.) verlangt, daß
die Regierung über die amtliche Aufrollung der Kriegsſchuldfrage
noch Klarheit ſchaffen möge, damit die Deutſchnationalen ihre end
gültige Entſcheidung treffen können. (Lebh. Aha!-Rufe links.)
Abg. v. Rheinbaben (D. Volksp.) macht längere Ausführungen
darüber, daß die nun eingetretene Wendung in' der Reparations
frage Dentſchland veranlaſſen müſſe, durch aktive Außenpolitik
wieder in die Weltpolitik einzugreifen. Abg. Wulle (Natſoz.)
Noch nie iſt in einem ſo hiſtoriſchen Moment ein ſolch empörender
Kuhhandel getrieben worden. Die heutige Rede des Abg. Reichert
hat aus dieſer Fanfare eine Chamade gemacht; Rückzugsſignal auf
der ganzen Linie.

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.):
Der Abg. Reichert von den Deutſchnationalen hat ausgeführt,

ſeine Partei erwarte noch eine Erklärung von der Regierung,
worauf ſich ſeine Fraktion endgültig zu ihrer Stellungnahme ent
ſchließen werde. Nun glaube ich, daß das Parlament und die
Oeffentlichkeit ein Jntereſſe daran haben, welches der Preis iſt,
den die Deutſchnationalen verlangen oder der ihnen in Ausſicht

eſtellt worden iſt dafür, daß ſie ihre Ueberzeugung aufgeben. Wirrn en uns nicht damit berukigen, daß hinter den Kuliſſen über

dieſen Preis verhandelt wird. Wir haben das ſtärkſte Jntereſſe
daran, zu erfahren, auf welcher Baſis dieſe Verhandlungen
zwiſchen den Deutſchnationalen und einzelnen Parteien dieſes
Hauſes oder der Regierung geführt worden ſind oder noch geführt
werden. Wir haben deshalb Fragen zuſtellen

1. Iſt es richtig, daß die Deutſchnationale Volkspartei als Preis
für ihren Umfall den Eintritt einzelner ihrer Mit-
glieder in das Kabinett verlangt hat?

2. Jſt es richtig, daß den Deutſchnationalen, wenn nicht für
dieſen Augenblick, ſo doch für eine nach Wochen zu zählenden Friſt
eine ſolche nmbildung angeboten worden iſt.

3. Jſt es weiter richtig, daß die Deutſchnationalen heute morgen
noch als Hauptpreis gefordert haben den Rücktrit des
gegenwärtigen Reichskanzlers Marx jetzt oder in
einigen Wochen? (Hört, hört? Zurufe: Ja, es iſt richtig!)

4. Jſt es richtig, daß der Vorſtand der Zentrums-
fraktion dieſes Anſinnen ſofort als undiskutabel abge-
lehnt hat, daß aber trotzdem die Verhandlungen über den Kauf-
preis nach wie vor weitergeführt werden?

(Große Bewegung im ganzen Hauſe.)
Wie auch immer die Antwort auf dieſe Fragen lauten mag,

wir erinnern uns, daß die Deutſchnationalen das Gutachten als
das „z weite Verſailles“ bezeichnet haben. Wir möchten
wiſſen, für welchen Preis ſie bereit ſind,

ſich das „zweite Verſailles“ abkaufen zu laſſen.
Wir erinnern uns, daß ſie von Kuh handel zwiſchen anderen

Parteien geſprochen haben. Jm Augenblick, wo ſie ſelber an einem
Kuhhandel beteiligt ſind, nennen ſie die Katze nicht mehr eine
Katze, ſondern den Kuhhandel einen „Brückenſchlag“.

Wir erinnern uns, daß vor ganz kurzer Zeit ein Deutſch-
nationaler von dieſem Platz aus erklärt hat: „Deutſchnatio-
nal ſein heißt, eine Sache um ihrer ſelbſt willen tun“.
Heißt es eine Sache um ihrer ſelbſt willen tun, wenn ſie jetzt dem
„zweiten Verſailles“, dem „Schandvertrag von London“ zuſtimmen,
weil ſie dadurch parteipolitiſche Vorteile erwarten.

Das feſtzuſtellen, iſt nötig im Jntereſſe des weiteren politiſchen
Kampfes. (Stürmiſcher Beifall bei den Sozialdemokraten, Be
wegung im ganzen Hauſe.)

Das Wort hat Herr Reichskanzler Marr.
wegung und Unruhe.)Reichsrangler Marrxr Namens der Reichsregierung habe ich
folgende Erklärung abzugeben: Das Kabinett hat zur Frage der
Regierungsumbildung nicht Stellung genommen. An Ausſprachen
zwiſchen verſchiedenen Parteien dieſes Hauſes, wenn ſolche ſtatt
gefunden haben ſollten, war die Reichsregierung überhaupt
nicht beteiligt.

Abg. Breitſcheid (Soz.): Nach dieſer Erklärung der Regie-
rung habe ich an den Herrn Reichskanzler die Frage zu richten:
Kann der Herr Reichskanzler die Auskunft geben, ob ein oder das
andere Mitglied des Kabinetts an diefen Beſprechungen beteiligt
geweſen iſt.

Reichskanzler Marx: Nach den Erkundigungen, die ich ein
gezogen habe, hat ein Mitglied des Kabinetts an dieſen

eſprechungen nicht teilgenommen. Es haben jedoch wohl Ver-
handlungen mit Mitgliedern des Kabinetts über die Erklärungder er üeregjerung ſtattgefunden, die ich heute morgen hier ab-

gegeben habe.
Die Spegzialberatung iſt beendet. Der Präſident ſchlägt Ver-

tagung auf anderthalb Stunden vor. Die Vertagung
wird gegen den Widerſpruch der Kommuniſten beſchroſſen.

Die Abſtimmungen beginnen demnach um 23 Uhr. S

(Minutenlange Be-

Die Ablummungen.
Um 3 Uhr wird die Sihung wieder eröffnet. Von den Nati

ſogialiſten iſt ein kleines Schaukelpferd auf den Tiſch desgen worden. Sämtliche Gutachtengeſetze werden in der
r. die Stimmen der Deutſchnationalen Kom

numiſten, Nativnalſozialiſten und Deutſchſozialen angenommen.
Die entſcheidenden Schlußabſtimmungen werden auf Antrag der
Kommuniſten und Nationalſozialiſten namentlich vorgenommen.
Das Bankgeſetz wird in namentlicher Abſtimmung mit 259 gegen172 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen angenommen. So

Geſetz über die Liquidierung der Rentenbankſcheine wird mit 262
gegen 172 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen. Die
namentliche Abſtimmung über das Jnduſtriebelaſtungsgeſetz ergibt
die Annahme mit 260 gegen 176 Stimmen bei einer Stimm-
enthaltung. Das Aufbringungsgeſetz wird bei zwei Enthaltungen
mit 261 gegen 175 Stimmen angenommen. Das BVrivatnoten-
bankgeſetz und das Münzgeſetz kommen in einfacher Abſtimmung
zur Annahme.

Dann folgt die namentliche Abſtimmung über das Reichsbahn
geſetz, zu deſſen Annahme eine Zweidrittelmehrheit er-
forderlich iſt. Mit allgemeiner Spannung wird dabei die Haltung
der Deutſchnationalen beobachtet. Verſchiedene deutſchnationale
Abgeordnete zeigen auffällig die rote Neinkarte, geben ſie aber
beim Einſammeln der Karten nicht ab, andere geben weiße Ja
karten ab. Das Ergebnis der Abſtimmung iſt: 314 Ja-
Stimmen und 127 Nein-Stimmen. Die erforderliche Zweidrittel
mehrheit iſt alſo erreaht. Das Reichsbahngeſetz iſt damit an
genommen. Die Mitteilung des Abſtimmungsergebniſſes wird
von den Kommuniſten und Nationalſozialiſten mit ſtürmiſchen
Pfuirufen und lauten Verwünſchungen gegen die Deutſchnationalen
begleitet. Der Präſident ſtellt ſeſt, daß beide Erforderniſſe der
Annahme eines verfaſſungsändernden Geſetzes: Zweidrittelpräſenz
und Zweidrittelmehrheit, erfüllt ſind. Abg. Graefe (Natſoz.)
ruft: „Verräterbande!“ Das Reichsbahnperſonalgeſen
wird mit 270 gegen 163 Stinzmen angenommen. Von Kommu-
niſten wird den Deutſchnationalen zugerufen: Jetzt ſtimmen ſie
wieder tapfer mit Nein, wo es keine Wirkung hat!

Bei der dann folgenden Abſtimmung über das Mantelgeſes
reicht die für die Durchſetzung der namentlichen Abſtimmung er
forderliche Zahl der Kommuniſten und Nationalſozialiſten nicht
aus. Das Geſetz wird in einfacher Abſtimmung angenommen.
Damit ſind

ſämtliche Gutachtengeſetze angenommen.
Die Kommuniſten beantragen nunmehr den nach Artikel 72 der

Reichsverfaſſung möglichen Einſpruch gegen die Verkündung der
angenommenen Geſetze. Abg. Koenen (Komm.) erklärt, die
Kommuniſten wollten mit ihrem Antrag nur die Deutſchnatio
nalen zwingen, Farbe u bekennen. Die Kommuniſten und Na
ttonalſozialtſten ſtimmen für den Einſpruch, die Deutſchnationalen
geben blaue Enthaltungszettel ab. Für den Einſpruch ſtimmen
73 Ageordnete, dagegen 274. 84 Abgeordnete enthalten ſich der
Stimme. Das zur Wirkſamkeit des Einſpruchs erforderliche
Drittel der Stimmen iſt nicht erreicht. Die Entſchließung der
Volkspartei, die ſich auf die Schuld frage und die künftigen
Handelsvertragsverhandlungen bezieht, wird gegen Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten angenommen. Die Kommuniſten beant-
worten die Ablehnung ihrer Anträge und Entſchließungen. ienen
meiſt nur die Nationalſozialiſten zuſtimmen, mit ken
gegen die Mehrheit. Die Entſchließung der Deutſchnationalen
iber Ruhrräumung und Handelsvertragsverhandlungen wird ab

Damit iſt die Beratung der Gutachtengeſetze endgültig
erledigt.

Abg. v. Graefe (Natſoz.) verlieſt hierauf eine Erklärung.
Als darauf Abg. Dr. Leicht (BVp.) zu einer Erklärung anſetzt,
hindern ihn die Kommuniſten und einige Nationalſozialiſten
daran, indem ſie ihrerſeits nun fortwährend „Schluß!“ und
„Raus!“ ſchreien. Vizepräſident Dr. Bell veranlaßt den Abg.
Leicht zum Verzicht auf ſeine Erklärung.

Die namentliche Abſtimmung über das Mißtrauensvotum der
Nationalſozialiſten führt zur Ablehnung des Mißtrauensantrages.
Dafür werden 94, dagegen 251 Stimmen abgegeben bei 85 Simms
enthaltungen der Deutſchnationalen. eEs folgt der Bericht des Haushaltsausſchuſſes über Fürſorge
maßnahmen zugunſten der Ausgewieſenen und der in den be-
ſetzten Gebieten Verbliebenen. Nach unweſentlicher Ausſprache
werden die Anträge des Ausſchuſſes angenommen.

Es folgt dann die Beratung der
Amneſtie-Anträge.

Der Ausſchuß empfiehlt die Ablehnung aller Anträge. Die
Reichsregierung hat im Ausſchuß erklärt, ſie könne keine allge
meine Amneſtie bewilligen, werde ſich aber mit den Landesregie-
rungen in Verbindung ſetzen, um für Begnadigungen zu wirken.
Abg. Dr. Haas (Dem.) gibt im Namen der Volkspartei, des
Zentrums und der Demokraten eine Erklärung ab des ts,
die der Regierung leider aufgezwungene Amneſtierung der
ratiſten begründe nicht eine Ausdehnung der Amneſtie auf alle
politiſchen Straftaten im ganzen Reiche. Jn einzelnen Fällen
ſei eine wohlwollende Anwendung des Begnadigungsrechts er
wünſcht. (Lärm b. d. Komm.) Die Beratung der Amneſtievorlage
wird infolge der fortgeſetzten Redereien der Kommuniſten um
834 Uhr auf Sonnabend vertagt.

Tagung des Parteiausſchuſſes.
Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei trat

am Freitag im Reichstag unmittelbar nach der Abſtimmung über
die Dawes Geſetze zuſammen. Nach einem Referat des Genoſſen
Hilferding und kurzer übereinſtimmender Ausſprache über die
politiſche Situation befaßte ſich der Ausſchuß eingehend mit einen
Reihe organiſatoriſcher Fragen.

Der deutſch-belgiſche handelsvertrag.
Nach Meldungen aus Brüſſel wird die belgiſche Delegation für

Verhandlungen zum Abſchluß eines Handelsvertrages mit Deutſch
land am 12. September die Reiſe nach Berlin antreten. Außer dem
Direktor der Wirtſchaftsabteilung des Miniſteriums des Aeußern
werden vier Sachverſtändige als Vertreter der induſtriellen Ver
bände und Handelsorganiſationen des Landes der Delegation an
gehören.

Die Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstag und den Spitzenorganiſationen von Handel und Jn
duſtrie der Tſchechoſlowakei ſind auf einer Dr. in
Bodenbach abgeſchloſſen worden. Sie haben zu einer völligen
Einigung geführt, ſo daß der Schlichtungsvertrag, der die form
loſe außergerichtliche Beilegung von Streitigkeiten unter Kauf
leuten der beiden Länder anſtrebt, am 1. November 1924 in Kpaft
treten wird. Der Vertrag ähnelt in ſeinen Grundzügen dem
kürzlich zwiſchen dem Deutſchen Jnduſtrie und an We
dem Däniſchen Jnduſtrie-Rate ſowie den ungariſchen Wirt Z2
organiſationen abgeſchloſſenen Abkommen.

Das Waſhingtoner Achtſtundentagsabkommen.
Genf, 29, Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Am 8. September wird

in Bern eine Zuſammenkunft der Arbeitsminiſter von E
Deutſchland, Belgien und Frankreich erwartet. Die
wollen ſich über das Waſhingtoner Achtſtundentags Abkommen
über allgemeine Arbeitsfragen unterhalten. Die Konferenz d
vertraulicher Natur ſein.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft. Feuilleton und
Gewerkſchaftliches: Gottl. Kaſparek; Lokales u
Provinzielles: Alfred Wielepp; für den Anzeigenteil:
Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle. Verlag: „Volks
blatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts

buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Hargz 4244,
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der SPD.,
e r Geſelligen Bereineſowie der ſozialiſtiſchen

künfte Halle- Merſeburg.
Sekretariat der S Halle (Saale), r

Drisburegan dafelba Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der SPD. im Bereinskalendererfolgen, wenn nd koſtenlos, beſondere Ver

n die aller W et rerpreiſe zweiſpaltig abzüg oaltn werden antzerhalVeranſtaltungen nur bdes Vereinskalenders bekanntgegeben.

Ha eFreier Sängerchor Halle. Die Sänger treffen

ſich n e am rWettiner Mitwir ommrkanbes der ren Freier tritt
e e e Da

Jungſozialiſten. Dienstag abend 8 Uhr im Jugendheim, Kaenpien 20: Wichtige Zuſammenkunft. Die
Gruppenmitglieder werden gebeten, pünktlich und zahl
reich zu erſcheinen. Gäſte und Freunde unſerer Be
wegung ſind uns herzlich willkommen.

Republikaniſches Studenten-Kartell. Unſere
Mitglieder ſind von den Veranſtaltern der Ausſtellung
„Kunſt und Gegenwart“ zum Beſuche dieſer Kunſtſchau
eingeladen worden. Studierende zahlen ermäßigte Preiſe.

Eozialiſtiſcher Studenten-Bund. Der Beſuch der
Ausſtellung „Kunſt der Gegenwart“, Domſtraße 5, wirdhiermit aferen Mitgliedern empſohlen.

SAJ. Gruppe Nord. Wir treffen uns Sonntag
nachmittag 2 Uhr an der Moritzburg. Montag abend
8 Uhr: Funktionärſitzung. Das Erſcheinen eines jedeni iſt Pfticht.

Gruppe Säd. Sonntag Treffpunkt /22 Uhr am
Ranmniſchen Platz zur r r Muſikinſtrumente
mitbringen. Alles hat pünktlich zu erſcheinen.

Durn- und Sportverein Fichte, Halle (Schüler-
und Schülerinnen Abteilungen). Sonntag, den 31. Aug.
nachm. 3 Uhr Treffpunkt zum Kinderfeſt auf unſerem
Sportplatz. Die verheirateien Mitglieder werden ge
beten mit ihren noch nicht ſchulpflichtigen Kindern
ebenfalls zu erſcheinen.

Aus dem Bezirk,
im Gaſthofg. 9 Uhr, „Zu den dreiSchwänen“: Oeffentliche Metallarbeiter-Verſammlung.

Ein Referent der Ortsverwaltung Halle iſt zur Stelle.
Alle Kollegen von Landsberg und den umliegenden
Orten ſowie die Lehrlinge und Jugendlichen und die
Arbeiter der Firma Bühring A. G. werden aufge
fordert an dieſer Verſammlung teilzunehmen.

Die Ortsverwaltung Halle des D. M. V.

ins-Kulender
o Walhalſſa-

Hanna Bertram, Willy Ernst,

c Z

Lichtspiel Theater
Ab Montag, den I. September 1924.

Bühnenschaur
Die behliebten Operettenmitgheder

Fy Arnädt,

Sonderangebot in Pelzen
Sie wissen, daß Pelzwaren im Winter stets teuer werden.
Wir wissen, daß Sie bei hohen Preisen nicht kaufen
können. Deshalb sollen Sie in unserem Vor-Saison-
Sonderangebot gute Qualitätsware zu unglaublich
billigen Preisen kaufen. Wir geben auf unsere überall
als unerreicht niedrig bekannten Preise außerdem noch

10 T Mabatfftf
jeder soll kaufen können, deshalb auf Wunsch trotzdem
noch Zahlungserleichterung. Hier unsere herabges. Preise:

Arthur Wilke u. a.

den 31. Auguſt, vormittags

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

S Akte!

erzittern.

Sonntag, den 31. Auguſt TeilOrtsgruppe Halle. z g
Bernburg. Alles ſährt Sonntag früh 6 Uhr ab Roß
platz (StraßenbahnDepot) mit Auto. Fahrpreis 1,50 M.
Anmeldung bis Donnerstag abend beim Bezirksführer.
Es iſt gelungen, einen Poſten Schulterriemen zu er
halten, Preis 1,25 M. Ausgabe am Donnerstagabend
im „Gewerkſchaftshaus“, Zimmer 12.

Die Franen unſerer Kameraden, die mit nach
g wollen, fahren am Sonntag früh 6.38 oder

10.20 mit der Bahn über Cöthen. Eintreffen vor Be
ginn der Feſtlichkeiten. Fahrpreis 2,60 Mk.

Empfan er Halliſchenaden am Sonntag, Kuh ſei Schützenhans.
Anſchlkeßend ouf dem Marktplatz republikantſche Kund-
gebung und Marſch durch die Stadt. Danach Fahrt
nach Vernberg.

Rächeln Sonntag, den 31. Auguſt:

I Ab 10 Uhr:Empfang der auswärtigen Kameraden. Von 12--1 Uhr
Platzkonzert auf dem Marktplatz. 2 Uhr: Fahnenweihe
auf dem Marktplatz. 8 Uhr: Umzug durch die Stadt.
4 Uhr: Konzert im „Schützenhaus“, anſchließend Ball.

3 Sonnabend, den 30. Auguſt,Ortsgruppe NenRöſſen. abds. 7 Uhr, im Kolonie

aſthaus Verſammlung. Vortrag des Kam. RenkerWalle) Uebergabe der Fahne an den Jungſturm.
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

NRaumbur Sonnabend, den 30. Auguſt,
abends s Uhr, im „Terraſſen

Mitgliederverfammlung Vollzähliges Er
der Mitglieder iſt erſorderlich. r

8
cheinen
r Freunde unſerer Sache können a

ſte eingeführt werden.

rtsgruppe Delitz Sonnabend, den 30. Auguſt,

en r r m c 77am Friedhof. ünktliches Erflicht Der Vorſtand.
Sonnabend, den 30. Auguſt.tsgruppe Hettſtedt. abds. 8 Uhr, im Ratsteller:

Zuſammenkunft. Ehrlich geſinnte Republikaner, die
ſind, dem Bunde beiztttreten, find hierzu herz

ſt eingeladen.

36 l onntag, denOQrtsgruppe Oberröblingen S.

machmittags 3 Uhr, im „Anker“: Verſammlung. Ka-
werad Strauß (Eisleben) wird über Zweck und Ziele
des Reichsbanners ſprechen. Alle diejenigen, die ge
willt ſind, dem Bunde beizutreten, ſind herzlichſt will
kommen. Ebenſo find alle Freunde des Reichsbanners
und Repubſikaner freundlichſt eingeladen.

Volkspork)
Bergetrase 27 Burgatrase 27

Heute Sonnabend:

Konzert Ball
Morgen Sonntag

krel-Konzert und Bull
ff. Thüringer Roſtbratwürſte

Bequeme Wochen- oder
Monatsraten nach

Wunsch der Käufer

nahme an der Fahnenweibe 9

Drüsenzauher

Lachen!

JGMhuui
Ein Kampf um Macht und Liebe.

Original-Sohlagerposse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
von Arthur Wilke und Willy Ernst

Sohreien! Toben!
Auftreten 5.50 S. 20 Uhr.

[Filmsohaul
Das größte Seedrama der Welt

je See
Il

Idt van Safn

III III S Ixtel
Imn M

In der Hauptrolle: Gullen Landis.
Am 15. Februar 1893 verkündeten Flaggensignale vor Kuba: „Secblacht-
schiff Maine zerstört, Krieg zwischen Amerika und Spanient“ Die
Welt horchte auf. Gigantisches Geschehben ließ alles in seinen Fugen

Und nun be jGeschichte der Menschheit,
Schauern erinnern. In diesem Milien erstebt das Drama dieses Filmes
mit einer unerwarteten Spannung und
zu zeigen vermag. Welches Choas lebt hier auf! Scheinwerfer zueken

un eine jener unheilvollen Tragödien in der
deren sich lebende Geschlechter mit

neht, wie es selten der Viln.

dureh die Nacht, zischend und gellend explodieren Torpedos, Menschen
sohreien auf, Schiffe versinken langsam und gluecksend in die unheim-
liche Tietfe. Das ist die Scehlacht! Diese packenden Bilder fessein in
höchstem Maße. Inmitten der Handlung steht der sympathische
Matrose Dick Halpin, ein forscher KLerl, der Inbegriff sachsicherer
Energie die Rasse ist und sich mit einem treien, edlen Anstand

verbindet.

Vorführung: 4.80 6.50 9.90 Uhr.
Beginn Sonntags wie Werktags 4.80 Uhr.

Knssenöfſnung 3.30 Vhr.

Utis 54 M. Tasm. Opossum 39 M. Zobelwallaby 34 N.
Nutria 55 Skunks Oposs. 35 Biberetto 28Tibet 36 Silber Opossum 94 Seal el 28Wolf 133 Alaskafuchs 21 Am. Pachs 68Skunks 88 Kreugzfuchs 17 Chin. Zobelziege 25
Pahmi 32 Zobelfuchs 69 Chin. SkunkszieglöKanin 3 Silberfuchs 78 Chin. Wolfsziege 25Schakal 27 GKriesfuehs 28 Chin. Dogs 15
Pelzhut 16 Jap. Soefuchs 98 Herrenpelzkrag. 8Am Opossum 17 Tüäürk. Fuchs 78 Nerzmurmel 29
Am Opossum Ia 49 S8kunkswallaby 34 Zobelmurmel 36
Austr. Opossum 55 Silberwallaby 34 Skunksmurmel 22

Magazin zum Pfau
Kleinschmieden 6 Ecke Große Steinstraße am Markt

Neckarſtolz Luxus
5 Pfg.

Klein's Tabak u. Zigarettenfabriken

IVVVIIIIIIVVIIIIIIIIIIIIIII

Finnenmädel
2, 3,4 Pfg.

Moruekau

O. H. O. Schi
in un

Haus Klein
6 Pfg.

u Steuruuä

fferſt abt.

COBIIIIIIII
Kramers Konzerthaus
Die urfidelon Unikums. Gr. Ulrichstr. 44.

Stadt Theater.

Sonniag, abenös 7 Vpr: unſeren Inſerenten

Othello
Oper von Verdi.

Montag 7 Uhr: J

W Kaufſt nur bei

Fledermauss
Fernspr. 4918,

Ab heute das beliebte
Künstler- Konzert

Thaſla- Theater.
Sonntag adenis 7 Uhr.

KUNST o CEGENWVART

Prof. Baluschek,
George Grosz, Prof. Kähe Kollvitz,,

Masereel, Prof. Pechstein, Völker, Zille u. a. S

vom 24. Auqust bis 7. September,
töqlich von II bis 6 Uhr

im Aussiellu
(ehemeaſiqe Gornisonarche).

Erwochsene 40 Pfq., Jugendliche 25 Pfa.

Werke von

Barloch, Chagqall, Dix,

werden gezeigt

Domsiroeße 5

sondern der pop
Damengesellschaft: „leh bin überzeugt, meine Dam

Stantluhren
üb. 50 verschiedene
Must. stets a. Lager,
mit prachtvoll. Gong-
sohlägen, best. Werken
verkauft billig mit
schriftlieh. Garantie
Uhrmachermeister

H. Schindller,
Kleine Ulrichstr. 35.
Zahlungserleichterg.

Leder
Ausxgehnitt

Filz efür Pantoffeln
Sohuhm.-Bedarfsart.

sehr vorteilhatt.

III T
Modernes Theater

von Ihnen einen Fuß brechen könnt
zu müssen.“ Das war vor 100 Jahren.
Sanitätsrat Dr. med. Ca

vor etwa 21
's Kukirol-Futbad auftauchte,

Ab 1. September tägl. abends 8.10 Uhr
Erst autffübrun

„familie RaffOperette von Hans H. H. Zerlett u.
H. Beutten mit Willi Schur und
Hans Süßenguth v. Neuen Operetten-
theater in Frankfurt a. M. als Gast.
Ehren-, Frei- und Dauerkarten ver-
leren ab 1. Sept. ihre Gültigkeit,

11111111111111771111I III II

e Lungen, sondern auch durch die Haut atmet.
Wenn nun ein so nervenreiches

eine enge lederne Kapsel gepaßt und m

Gesundheit sehr schädlich, ganz a

verursacht.
Es ist eine Tatsache, daß Leute, die unan

sagen will: „Lieber Freund, Du riechet

einschl. Husir. Föhrer. wa2-
Bildungsausschuß der freien Gewerkschoften.

S R. en 2ſ Koch's Restaurant und Speisehaus 2
7künsüergpieie „Zum Clauchger Stübchen“

Bunte Bänne. I Glauchaer Straße 75Anabd]. S Vbr: empfiehlt seinen preiswerten z e
Siſ, Vpr: Aiüttag- und Abendtiseh S

hie umtangreichen Kuehe ununterbrochen geöffnet von
9 Uhr vormittags bis 11 Ubr abends.

e Der Wirt. Franz Hiläebrand
o097 T nun 7 Mipvuten vomwut 11 Künstlem!

n n. (200. 200. Spelren i betränke
Sonntag, 31. August, vorm. 10 Uhr
Führung durch den Zo0

(Treffpunkt am Raubtierhaus)
Von 4 bis 7 Uhr

Naehmittags Konzert
vom Beamten Orchester (Militär-

musik). Leitung: O. Haupt. 9109

Rennhahn-Resta

Hettſtedter Bahnh. t

in bekannter Güte.
br. Smattige lenasse

mit ſchönem Ausblick auf
rägich nan Künstler Konzert.

Albert Nicolaus.

urant

die Saſſendorfer

selbst wenn es s0
kurzer Zelt „durchduftet“ ist.

der unteren Stände, die sich schämen müßten
genötigt wären, dem Arzt die bloßen Füße zu zeigen.

Bessere Fubpfl tut dringend
Dr. med. Campe's Kuſcirol-Fußdad da.
Nachahmungen sind melstens Schund, sondern das
kannten Schutzmarke „Hahnenkopt mit Fus“.

geschützt ist.

Zukunft scheitern.
Fübe, die g

auch weniger, n es
s0 au

Packung herausgebracht, die
Abends S bis 11 Vhr: 9655
Abend Konzert

vom Wittekind-Orchester. Leitung:
Benno PlIätz.

Bad Wittekind.
Woche vom 1. Aug. bis 5. Sept. es

C

Von der Reise Zurlick

Dr. med. Paschen
Fachorzt f. Haut- u. Haornleiden

Gr. Ulrichstraße Aal

nun 30 Pfennig kostet
r etzt in allen Apotheken und wirklichen Fachdr

befinden und wie kruäfti
denen Sie sich bisher
Sie bestimmt nicht reuen.

Fußsp
jede Verdindlichkeit für Sie.

Konzerte vom Wittekind Archerter

Leitung: Benno PIätz.
Sonntags Frühkonsz. 7 bis 9 Uhr

Nachmittags Konzert 4 bis ,7 Uhr
Abend- Konzert s bis 11 UhrF. Beamten Orechester rmusik).

e
eipziger Straße 16 Müitt w 2 Abendkourz. s bis rEcke gr. Sandderg. Fernr. 3451Freitag Nachm. Konx. bis 7 Ubr

Von der Reise zurück
Dr. med. Hans Grobmaunn
Facharst tür 4ugenkrankheit.

Gr. Steinstr. 29
Sprechsaeit 9--12, 3

über alle Fragen, die sich auf Pubpflege und Fuß-
leiden beziehen.

Der Kukirol-Walzer ist imVerl
Barmen, erschienen und in allen Mustkalien-Handlungen
erhältlich. Außerdem ist Jede Kapelle in der Lage,
den Kuktrol-Walzer zu spſelen. Bitten Sle den Kapell-
meister in dem Loxkal, das Sie mit Ihrem Besuch deehren,
den Kukirol-Walzer zu splelen.
Kuvirobfadrik Kurt Aubn,

Orahtanschrift: Kukirolfabrik Großsalzekemmis: dehöeedeck de Wo

e Ernst Hugo Becker,

sagte einmal in einer
en, daß

ohne sich vor mir schämen
Jahren, als

atte seitdem
die Fubpſlege fast Keinerlei Fortschritte gemacht, während eine ver-
nünftigere Behandlung der Zähne, mit denen man früher ebenfalls wenig
Umstände machte, immerhin schon vor einigen Jahrzehnten begonnen
7 Man weiß jetzt, daß der menschliche Organismus nicht nur durch

wie der Fuß, zeltledens in
einem Dunste von zersetztem

übelriechenden Schweilße umgeben ist, so ist das selbstverständlich der
esehen davon, daß der Schweiß die

Strümpfe und das Schuhwerk zertfrißt und Wundlaufen und Brennen der

nehm riechen, sel es aus
dem Munde oder aus den Schuhen, das selbst nicht bemerken.

Andere bemerken es natürlich, aber weil niemand dem anderen
übels, so erfährt er es nicht,

ist, daß ein Zimmer, in dem er sich aufhält, in

Und es sind S wie vor 100 Jahren, nicht nur die Angehörigen
wenn sie unvermütet

not und dazu lset Sanitütsrat
Nicht seine Nachahmun

echte, m

Das echte Kukirol-Futbad enthält als wirksamsten Bestandtell ein
Produkt, dessen Herstellungsverfahren durch deutsches Reichspatent

n, denn
der be-

Alle Versuche von Nachahmern, ein dem Kukirol-Fußbad auch nur
annähernd gleichwertiges Präparat herauszubringen, werden auch in

mit Kukirol-Fußdad behandelt werden, ermüden
räftigt Nerven und Weil die Fusptlegeentlich wichtig ist und well die Mehrheit erst von der Wohltat

des Kukirol-Fußbades durch einen Versuch überzeugt werden mus, hat
die Kukirol- Fabrik neben den bisherigen Doppelpackungen eine kleinere

erlen zu haben
ersuchen Sie es sofort Sle werden überrascht sein, wie angenehm

es gegenüber einem Seifenfusbade wirkt, wie wohl Sie sich danach
und elastisch Sie Fußmärsche bestehen, nach

e zerschlagen fühlten. Die 30 Pfennig werden

Fragen Sie Ihren Arzt, er wird Ihnen das alles bestätigen.
Verlangen Sie auch von uns die sehr wichtige Broschüre Die richtige
flege“*. Wir senden Ihnen diese Kostenlos und portofrei und ohne

Außerdem erteilt unsere, unter der Leitung eines alten, erfahrenen
Arztes ſtehende Wissenschaftliche Abteilung kostenlos Rat und Auskunft

ob Ha el Hagdehun.

ſechs erl
kühnen
vor der
noch err
Ueberwi
anders



halle und Saalkreis.
Halle, den 80. Auguſt.

Unterbexirk I. Halle- Saalkreis.
Den Ortsvereinen und Vertrauensleuten des Saalkreiſes hier

urch zur Kenntnis, daß durch die Annahme des Sachverſtändigen-
hutachtens die ergangenen W en einſtweilen gegenſtands-

s geworden ſind. Weitere Nachrichten erfolgen durch Rund-

chreiben. Der Vorſtand.
hergt, der kühne Springer.

Hergt im Reichstag am 25. Auguſt 1924: „Jchmöchte beinahe ſagen: Hier ſtehe ich, ich
nicht anders.“ (Andauerndes Lachen links.)

Geſtern gab es „Lachen links im Reichstag bereits vor
öffnung der Sitzung. Die Sozialdemokraten hatten nämlich

die neueſte Nummer des republikaniſchen Witzblattes „Lachen
links einem jeden Abgeordneten fein ſäuberlich auf den Platz
gelegt. Das Titelbild zeigt den Deutſchnationalen, wie er von
der Schwertinſel der Ablehnung auf den ſieben deutſchnationalen
„Ehrenpunkten“ zu der Palmeninſel der Annahme langſam, aber
ſicher hinüberklimmt. Die Unterſchrift lautet: „Mitunter ſind
ſieben Punkte auch eine gute Brücke.“ Auf dem Bilde hat der
Deutſchnationale bereits den Punkt fünf erreicht. Die geſtrige
Rede des Kanzlers die ſelbſtverſtändlich an dem Londoner Pakt
unveränderlich feſthielt, den Deutſchnationalen aber eine Ver-
beugung machte, indem ſie die „Grundgedanken“ ihrer unmöglichen
Anträge für akzeptabel erklärte, hat die Erreichung des Punktes
ſechs erleichtert. Jetzt blieb nur noch der letzte Punkt für den
kühnen Springer. Und auch dieſe rettende Jnſel, die ſeine Partei
vor der drohenden Wahlkataſtrophe bewahrt, hat er ſchließlich
noch erreicht. Herr Hergt, der auf dem erwähnten Bilde als
Ueberwinder der ſieben Punkte gezeichnet iſt, kann alſo doch
anders und ſeine Partei mit ihm.

Die Teuerungsſtatiſtik.
Die halliſchen Jndexziffern vom 27. Auguſt haben wieder eine

wenn auch nur geringe Steigerung gegen die Vorwoche erfahren.
Sie lauten diesmal: Geſamtindex, d. i. Lebenshaltung einſchließ
lich Bekleidung 1027,4 Milliarden Veränderung gegenüber der
Vorwoche 0,4 Prozent) Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i.
Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 992,1 Milliarden

05 Prozent). einzelnen lautet der Jndex für Ernährung
1110,6 Milliarden 0,7 Progent) Heizung und Beleuchtung
16209,1 Milliarden; Wohnung (zwei Zimmer und Küche, Friedens-
miete ohne Nebenabgaben 320 Mk.) 611,1 Milliarden; Bekleidung
1275,8 Milliarden.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) für Mittwoch,

3 den N. Auguſt, iſt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
amtes gegenüber der Vorwoche unverändert geblieben. Sie beträgt
das 1,14billionenfache der Vorkriegszeit.

Arbeiterwohlfahrt. Kndorgrngnpo, Die Zuſammenkünfte
finden vorläufig jeden Montag und Donnerstag von 5--7 Uhr im
Volkspark“ ſtatt. Die Arbeitsgruppen ſind ſo eingeteilt, daß am
Montag: Zeichnen, Baſteln, Geſang und JnſtrumentalMuſik,
am Donnerstag: Holz und weibliche Handarbeiten, Volkstänze
und Zimmerſpiele vorgenommen werden. Zunächſt hat ſich jedes
Kind mit Werkzeugen und Materialien ſelbſt zu verſorgen. Allmählich ſoll das Nötige von der Organiſation deſcho t werden. Neu

anmeldungen von Kindern und Helfern werden jederzeit im Volkspark
oder bei den Mitgliedern der Arbeiterwohlfahrt entgegengenommen.

J m17-—-

Zweſtes Blatt.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Invaliden und
Unfallrenten für September findet beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2e,
wie folgt ſtatt: am 1. September für die Nr. 1-—8800, am 2. September
für die Nr. 3801 bis Schluß. Hzhlägit vom 1. bis einſchließlich
6. September von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags, ab 8. Sep-
tember von 912 Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags.

öozüuldemolr. Partel Deutſchland

Ortsverein Halle a. S.
Montag, den 1. September, abends 8 Ahr,
im großen Saale des Volkspark, Burgſtr. 27:

gfffentl. Vollsperſomunlung

Genoſſe Artur Criſ pien- Berlin
Mitglied des Reichstages und des Parteivorſtandes

ſpricht über

Das Londoner Abkommen und

die Vorgänge im Reichstan.

Genoſſinnen und Genoſſen, werbt für guten

Beſuch! Der Vorſtand.
Volkspark. Heute, Sonnabend, veranſtaltet der Zentral-Verband

der Angeſtellten ſein diesjäheiges Sommerfeſt in den Räumen des
„Volksparkes“. Jm kleinen Saal findet ein Kommers des Radfahrer
Bundes „Solidarität“ ſtatt. Die Verwaltung macht die
Stammgäſte aufmerkſam, daß die hinteren Räumlich-
keiten für den öffentlichen Verkehr offengehalten
werden. Morgen, Sonntag, iſt ein großes Freikonzert vorgeſehen.

Zoologiſcher Garten. Der letzte Tiertransport brachte nebſt
Eisbären und Strauß zwei weitere Vertreter der afrikaniſchen
Vogelwelt, Jbiſſe. Die beiden ſchmucken Geſellen im ſchwarz-
weißen Kleide mit dem langen, ſanftgebogenen Schnabel und den
hohen Ständern ſtehen in entfernter Verwandtſchaft zu den
Storchvögeln, auch die Ernährungsweiſe (Jaſekten uſw.) deutet
darauf hin. Den alten Aegyptern galt der Jbiß als heiliger Vogel.
Sie ſahen in ihm den Verkünder und Bringer fruchtbaxen Lebens
und flehten ihn an zum Schutze gegen die Schlangen. Man findet
daher in den Grabkammern Aegyptens heute noch zahlreiche Mu-
mien des Vogels. Wer den gemeſſenen Gang und die würdevollb
Haltung unſerer Jbiſſe ſieht, wird vieles verſtändlich finden.
Schimpanſin „Cita“ nimmt am kommenden Sonntag Abſchied von
ihren Freunden und Gönnern in Halle, um den Winter im
warmen Süden zu verbringen.

onnabend, den 30. Auguſt

gegenkommenden Laſtwagen angefahren und zu Boden geworfen.r trug an der rechten Hand und am Bein erhebliche Verletzungen
davon ſo daß er in die Chirurgiſche Klinik gebracht werden mußte.
Das Fahrrad dagegen blieb unbeſchädigt.

Schon wieder ein Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag ſprang
ein 19ſähriges Mädchen gegenüber dem Grundſtück des Halliſchen
Ruderklubs an der Trothaer Straße in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in die Saale. Es wurde von mehreren Perſonen mittels Kahnes
ans Ufer gebracht. r s hatten Erfolg. Aufeigenen Wunſch wurde es mit dem Krankenwagen nach dem Diako-
niſſenhaus gebracht. Der Grund zur Tat iſt nicht bekannt

Fiim und kleine Bühne.
u.-T., Alte Promenade. Ernſt Lubitſch iſt „drüben“ und doch

auch wieder bei uns. Sein Werk „Die Flamme“ iſt etwas anderes
als Kleinkram. Das bezeugt ſchon die Auswahl der Darſtller.
Die Welt der Vorurteile errichtet keine Brücken zu einer beſſeren
Gegenwart, welche Wahrheit ſinnfällig die (von Pola Negri ge
ſpielte) Heldin des Stückes zu ſpüren bekommt. Letzter Entſchluß
der vor dem „Zurück!“ Erzitternden wird zur Tat. So endet ein
Geſchichte aus dem Paris der 60er Jahre. Szeniſch und bild-
techniſch großangelegte Schöpfung. Von den erſten Anfängen
des Luftſchiffbaues bis zur Vollendung des Z. R. III berichtet in
Wort und Bild der Neumann Zeppelinfilm. „Sehr intereſſant!“
lautet das Laienurteil. Es wurde auch nicht verſäumt, die Freunde
und Gegner techniſchen Fortſchritts, ſo wie ſie heute noch zahlreich
genug in Deutſchland zu finden ſind, gebührend zu würdigen.
Man darf geſpannt ſein, wie ſich der zweite Filmteil als Blick-
punkt in eine beſſere Zukunft unſerer Luftverkehrstechnik werten
läßt. Bringt er doch die Bilder der Probeflüge dieſes Ungetürns.

u.-T., Leipziger Straße. Auch hier zeigt man dieſen belehrenden
Film und neben ihm zwei packende Dramen. Zigeuner-
liebe“, das eine. An der Grenze zweier amerikaniſcher Staa-
ten, das ſonſt ruhige Oertchen im Gebirge, iſt der Schauplatz
eines verwegenen Spiels der Liebe und Eiferſucht, das Verſteck
abgefeimter Diebe und ihrer Helfer. Ein bildſchönes Zigeuner-
kind, eines Führers temperamentvolle, talentierte Tochter, die
Mariſchka, iſt der Mittelpunkt des Streits. Rührend iſt der Ver
zicht dieſer auf ein Glück, das ihr niemand auf die Dauer ſtreitig
gemacht hätte. „Jhr ſchlechter Ruf.“ Eine anfänglichrecht undurchſichtige Begebenheit iſt Ausgang einer Tragödie der
gehobenen Londoner Kreiſe. Genial ſind die mancherlei Verwick-
lungen vom Verfaſſer angewendet, und hier hält wirklich der Stoff
den Beſchauer bis faſt zum letzten Bild gefangen. Die öffent-
liche Meinung, von großen Männern als Hure bezeichnet, wird
hier als ſolche entlarvt. Hatte ſie es doch in ihrer bekannten
leichtfertigen Art zuwege gebracht, Familien ruhelos von Land
PDune von Ort zu Ort zu jagen. Daß auch hier nach viel

nkel und Kampf das Licht und die Freude ſiegen, iſt natürlich.
PF-e.

Modernes Theater. Am Montag, dem 1. September, eröffnet
Direktor Willi Schur die Winterſpielzeit im Modernen Theater“ in
Halle (Beſ. Direktor Bruno Bernhardt). Zur Aufführung gelangt
die Operette Familie Raffke“ von Hans H. Zerlett. Muſik
von Hermann Btutten. Das überaus humorvolle Werk, das in Köln
nach ſeiner Uraufführung am dortigen Metropoltheater noch 70 aus
verkaufte Häuſer erlebte, dank ſeines glänzenden Textbuches und der
zündenden Muſiknummern. wird von Direktor Schur injſzeniert,
der auch den „Raffke“ ſpielt. Es iſt der Direktion gelungen. den hier
ſehr beliebten Buffo ger Süßenguth vom Neuen Operetten
theater in Frankfurt a. M. zu einem 14tägigen Gaſtſpiel zu verpflichten.
Die Bühne des Modernen Theaters“ wird als Kammerſpielbühne
eingerichtet und mit einer neuzeitlichen modernen Bühnenbeleuchtung
(Dreifarbenſyſtem) verſehen. Die Dekorationen ſind von Künſtlerhand
entworfen und plaſtiſch ausgeführt. Der Vorverkauf beginnt

Straßenunfall. Geſtern vormittag wurde ein Schüler, der mit
ſeinem Fahrrade die Große Ulrichſtraße befuhr, von einem ihm ent-

Montag, dem 1. September, vormittags 10 Uhr an der Kaſſe
„Modernen Theaters“.
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den Gemeinden im Staate an. E J
„elbſtändige Betätigung der Gemeinden ſehr eingeſchränkt worden
ſei und ſich in einer Kriſe befinde.

Provinrialſtädtetrag.
Erfurt, 29. Auguſt 1094.

Der Städtetag der Provinz Sachſen und des Freiſtaats t
iſt Pir z ſeiner Jahresverſammlung zuſammengetreten. Die

ahl der Teilnehmer iſt eine ſehr große und zwar annähernd 800.
Dieſes ſtarke Intereſſe dürfte ſeinen Grund in dem Ausfall der
Tagung im Jahre 1938 infolge der Jnflation und in der bedeu
tungsvollen diesjährigen Tagesordnung haben.
beſonders zwei Gegenſtände behandelt, welche die höchſte Aufmerk-
ſamkeit beanſpruchen: Die Selbſtverwaltung und die Fi en
der Gemeinden. Hier dreht es ſich um den Lebensnerv der Ge
meinden.

Die Tagung begann mit einer Eröffnungsfeier am Donnerstag
abend in der „Reſſource“. Es wurden Begrüßungsanſprachen ge
halten von Oberbürgermeiſter Mann (Erfurt), vom Präſidenten
der Eiſenbahndirektion Wilhelm und anderen. Beſonders be-
merkenswert war die Anſprache des Vorſitzenden des Städtetages,
des Genoſſen Oberbürgermeiſter Bei ms (Magdeburg). Er
wies auf die Notwendigkeit harmoniſchen Zuſammenarbeitens der
Reichs und Landesbehörden mit den Gemeinden hin. Die höheren
Behörden dürften nicht, wie einmal ein prominenter Reichsbeamter
als ſeine Aufgabe erklärt habe, den Gemeinden „Schwierigkeiten“
bereiten. Die Gemeinden haben den unmittelbaren Verkehr mit
den Bürgern zu pflegen, ſie ſind die unterſte Jnſtangz, welche alle
Geſetze in die Praxis umzuſetzen haben. Man muß ihnen alſo
die Tätigkeit nach Möglichkeit erleichtern.

Die Haupttagung am Freitag ſelbſt wurde von Oberbürger-
meiſter Beims eröffnet. Die verleſene Liſte der anweſenden
Gäſte zeigte, daß faſt alle in Betracht kommenden Reichs-, Staats
und ſonſtigen Behörden und Körperſchaften vertreten ſind, z. B.
das Oberpräſidium, die drei Regierungspräſidenten, die anhaltiſche
Regierung uſw. Präſident Hausmann vom Oberpräſidium hielt
hierauf als Vertreter des noch immer erkrankten Oberpräſidenten
Hörſing eine Rede über die wirtſchaftliche und politiſche Lage.
Er wies beſonders auf die wirtſchaftlichen Nöte, namentlich die
große Arbeitsloſigkeit und die bedeutungsvollen Verhandlungen
im Reichstag hin. Sodann kam er auf die vermeintlichen Un-
ſtimmigkeiten zwiſchen Landes- und Gemeindebehörden zu ſprechen.
Sollten ſolche hier und da beſtehen, ſo möchten ſich doch die be
treffenden Gemeinden an die Bruſt ſchlagen und ſich fragen, ob
ſie daran gänzlich unſchuldig ſind.

Nach weiteren ähnlichen Anſprachen von Regierungsvertretern
gab Oberbürgermeiſter Genoſſe Beims einen allgemein gehaltenen
Geſchäftsbericht über die letzten beiden Jahre. Er geht aus von
der Stabiliſierung der Währung. Eine Kataſtrophe ſei es, wenn
eine Gemeinde nicht mehr kalkulieren könne. Die Jnflation hat
den deutſchen Städten ungeheure Wunden geſchlagen. Es iſt ein
Trugſchluß anzunehmen, daß die Gemeinden ihre Schulden los
geworden ſeien. Alles iſt noch im Fluß, und man weiß nicht, was
noch kommt. Die Jnflation brachte den Gemeindeverwaltungen
eine ungeheure Arbeitslaſt. Die Beſoldungsordnungen ſind noch
in der Schwebe, und die Gemeindebeamten wiſſen nicht. ob ſie ihr
Gehalt zu Recht beziehen oder nicht. Jm Jntereſſe des Anſehens
unſerer Rechtsverhältniſſe muß hier bald Klarheit geſchaffen und
über die Einſprüche des Reichsfinanzminiſters bald entſchieden
werden. Der ſche matiſche Perſonalabbau iſt für die
Gemeinden auch unmöglich. Bekommen ſie doch neue vielfältige
Aufgaben auf dem Gebiete der öffentlichen Fürſorge. Redner be-
handelt dann noch Einzelfragen. Ein Haftpflichtverband der Ge
meinden iſt im Entſtehen begriffen. Der beſtehende Ausſchuß für
kommunale Wohlfahrtspflege hat einen ſchriftlichen Bericht er-
ſtattet, der ausliegt. Es iſt ein Ausſchuß zur Befähigungsprüfung
der Gemeindebeamten vorhanden, der im vergangenen Jahr zahl
reiche Examinas abhielt. Jm Anſchluß an dieſe Berichterſtattung
wurden noch die Kaſſenverhältniſſe des Städtetages bekanntgegeben
und beſprochen.

Oberbürgermeiſter Mitzlaff (Berlin) ſpricht hierauf über die
Selbſtverwaltung der Gemeinden. Es käme ihm auf die Stellung

Es müſſe geſagt werden, daß die

Wir verſtehen unter Selbſt
verwaltung die ſelbſtändige Erledigung gewiſſer Angelegenheiten
durch die Gemeinden ſelbſt, wenn nötig, innerhalb des Rahmens
liberaler Geſetze. Die Entwürfe der preußiſchen Städte- und
Landgemeindeordnung enthalten Vorſchläge. die nicht Geſetz
werden dürfen. Wir brauchen auch die alte Steuerhoheit wieder.
Es iſt den Gemeinden heute unmöglich, ſich die nötigen Einnahmen
zu verſchaffen. Quellen der Bevormundung der Gemeinden liegen
auch auf juriſtiſchem Gebiete. Die „Auftragsangelegenhetten“ ſind
ſtark vermehrt worden. Die Staatsbehörden haben vielfache Ein
wirkungs- und Aufſichts gelegenheiten erhalten. Wie ſehr ſind die
Kompetenzen der Gemeinden auf dem Gebiete des Schulweſens
eingeſchränkt worden! Eine Mißgeburt iſt auch in dieſer Hinſicht
das Arbeitsnachweisgeſetz. Zu erwähnen wären auch die Woh
nungsämter. Es iſt ein ſtändiger Kampf zwiſchen Zentraliſation
und Dezentraliſation, der ausgefochten wird. Die ſtaatliche Bu-
reaukratie will immer ihre Macht erweitern. Eine Gefahr für die
Selbſtverwaltung der Gemeinden liegt auch in der Stärkung der
Wirtſchaftsverbände. Auch dieſe wollen immer mehr Rechte.
Eine dritte Beſchneidung der Selbſtändigkeit der Gemeinden liegt
in der Erweiterung der Machtfülle der Gemeindeverbände. Dieſe
dürfen niemals Aufſichtsinſtanzen gegenüber den Gemeinden
werden. Wie zu den Zeiten Freiherrn von Steins vor mehr als

Werden doch

an öffentlichen Angelegenheken. Selbſtverwaltung iſte eit aegen den Schematismus.
Ein Antrag der Kommuniſten wendet ſich gegen den bekannten

Erlaß des preußiſchen Miniſters Severing, der die Tätigkeit der
Kommuniſten in den Gemeindeverwaltungen betrifft. Gegen den
Erlaß wird Proteſt „erhoben, da er gegen die Reichsverfaſſunverſtoße. Er ſtelle die Kommuniſten aherhalp der Geſ a
Antrag wird von dem Stadtverordnetenvorſteher Heym in Suhl
begründet. Er hält eine echt kommuniſtiſche Rede. Die Republik
habe keine Freiheit gebracht. Preußen ſei, wie jener Erlaß be-
zeuge, auch heute noch der Hort der Reaktion. Es haben m
muniſten, die jahrelang ſchon in der Gemeindeverwaltung tätig
ſind, nicht die Beſtätigung als Stadträte uſw. bekommen. Genoſſe

An unſere Leſer!
Genoſſen und Freunde

Jnfolge des jämmerlichen Verhaltens der deutſchnationalen Ab
geordneten im Reichstage, die Angſt um ihre Mandate haben, iſt die
von unſerer Partei gebieteriſch geforderte Auflöſung des Reichstags
vorläufig hinausgeſchoben worden. Es kann und darf ſich jedoch
nur um eine kurze Angſtpauſe handeln. Dieſes dem deutſchen
Volke vor aller Welt zum Spott gewordene Parlament, das von
Rechts und Linksbolſchewiſten zur Kaſchemmenbude herabgewür-
digt wurde, muß ſo bald wie möglich auffliegen. Ein Parlament,
in dem eine durch Gleichmut vieler Wähler ausſchlaggebend gewor-
dene Partei ihr Verhalten bei entſcheidenden Abſtimmungen von
der Spekulationsſucht auf Miniſterſeſſel und andere Vorteile ab-
hängig macht, verdient die allerſchnellſte Beſeitigung.

Aufgabe der Sozialdemokratiſchen Partei und deren Preſſe iſt es,
hierfür die

weitmöglichſte Aufklärung
zu ſchaffen und den Wahlkampf vorzubereiten.

An unſeren Leſern und Genoſſen liegt es deshalb, dem „Volks-
blatt“ bzw. der Mansfelder Volkszeitung recht viel
neue Leſer zu werben. Wohl wiſſen wir, daß Arbeitsloſig-
keit und Kurzarbeit die Agitation ſehr erſchweren, weil Tauſende
nicht wiſſen, woher ſie das Geld fürs Brot nehmen ſollen. Auf
jeden Fall aber muß in Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenkreiſen
mit ſolchen Zeitungen aufgeräumt werden, die an der Jrreführung
unſeres Volkes, beſonders auch bei den Wahlen, einen ſo regen An
teil haben und die gegenwärtigen parlamentariſchen Verhältniſſe
verſchulden.

Werbt deshalb neue Leſer
für Eure Preſſe und ſetzt damit zugleich den Verlag in den Stand,
ſeine Abſicht auf Herabſetzung des Bezugspreiſes möglichſt bald
durchzuführen.

Für den Monat September behält der bisherige Bezugspreis von
2 Mk. noch Gültigkeit. Verlag Volksblatt G. m. b. H.
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Beims erwiderte dem Redner. Er ging aus von dem ſchwäbiſchen
Schlagwort „Dös hat ſei Urſach“. Die Kommuniſten ſollten ſich
daran erinnern, was ſie alles angeſtellt haben. Es handele ſich
bei dem Erlaß nur um Abwehr.

Jn der weiteren Ausſprache äußert ſich Genoſſe Oberbürger-
meiſter Weber (Halberſtadt) zur Frage der Selbſtverwaltung.
Er behandelt Einzelfragen wie z. B. die Bevormundung auf dem
Schulweſen. Die geringen Zuſchüſſe des Staates geben ihm kein
Recht zu ſeinen. Eingriffen. Welche Berechtigung hat das Be
ſoldungsſperrgeſetz? Zum Schluß wendet ſich Redner gegen den
kommuniſtiſchen Antrag. Der Anlaß des Severingſchen Erlaſſes
war die kommuniſtiſche Jnſtruktion an ihre Gemeindevertreter,
die jede Demokratie und Gemeindepolitik unmöglich mache.
Bürgermeiſter Paul (Magdeburg) wendet ſich gegen die ein
geriſſenen Ueberorganiſationen. Heym (Suhl) vertritt nochmals
den kommuniſtiſchen Antrag. Wenn ihn der Städtetag ablehne,
vertrete er den reaktionären Standpunkt Severings. Beims geht
nochmals ausführlich auf die Frage ein. Die Kommuniſten ver-
langten als Minderheiten überall Unterſtützung, verſagen dieſe
aber anderen Parteien. Wappler (Quedlinburg) regt Ausbau der
Erwerbsloſenfürſorge an. Es iſt engherzig, wenn die Unter-
rig nur bei Erwerbsloſigkeit „infolge des Krieges“ gewährt
wird.

Oberbürgermeiſter Mitzlaff geht in ſeinem Schlußwort auf die
aufgeworfenen Fragen ein. Der Antrag der Kommuniſten wird
gegen etwa 8 Stimmen abgelehnt. Eine längere Entſchließung
des Vorſtandes im Sinne der Ausführungen Mitzlaffs wird nahezu
einſtimmig angenommen. Auf Antrag des Bürgermeiſters Paul
(Magdeburg) wird der bisherige Vorſtand einſtimmig wieder
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0 eAus der Provinz.
Die neue Reichstags Wahlkreiseinteilung für

Sachſen Chüringen.
Dem Reichstag iſt bekanntlich vor wenigen Tagen der Entwurf

eines 4. Geſetzes zur Aenderung des Reichswahlgeſetzes zugegangen.
Wenn auch bei der wahrſcheinlich bevorſtehenden Reichstagswahl
noch nicht nach dem neuen Geſetz gewählt werden wird, weil es vom
Reichstage noch nicht verabſchiedet iſt, ſo iſt es doch angezeigt, die
Beſtimmungen des neuen Geſetzentwurfes bekanntzumachen, die
von einſchneidender Bedeutung ſind. Das iſt beſonders die Frage
der Neueinteilung der Wahlkreiſe, deren Geſamtzahl
auf 176 feſtgeſetzt iſt, während gegenwärtig nur 32 Wahlkreiſe vor-
handen ſind.
Provinz Sachſen und Thüringen bilden einen Wahlkreisverband,

für den wiederum folgende Wahlkreiseinteilung vorge-
ſehen iſt:
Wahlkreis Nr. 40 Stendal: die Stadtkreiſe Stendal und Burg, der

r e

legen, Jerichow I und Ferichow II.
Wahlkreis Nr. 41 Magdeburg: der Stadtkreis Magdeburg und die

Kreiſe Wolmirſtedt und Neuhaldensleben.
Wahlkreis Nr. 42 Halberſtadt: die Stadtkreiſe Halberſtadt, Qued-

linburg, Aſchersleben, die Landkreiſe Halberſtadt, Quedlinburg
Dre Kreiſe Grafſchaft Wernigerode, Oſchersleben, Wanzleben,

albe.
Wahlkreis Nr. 43 Wittenberg: der Stadtkreis Wittenberg, der

Landkreis Wittenberg und die Kreiſe Schweinitz, Liebenwerda,
Torgau, Bitterfeld, Delitzſch.

Wahlkreis Nr. 44 Halle a. S.: die Stadtkreiſe Halle a. S., Merſe
burg, der Saalkreis und der Landkreis Merſeburg.

Wahlkreis Nr. 45 Weißenfels: die Stadtkreiſe Weißenfels, Zeig,
Naumburg, die Landkreiſe Weißenfels, Zeitz, Naumburg, der
Kreis Querfurt und der Mansfelder Seekreis.

Wahlkreis Nr. 46 Nordhauſen: die Stadtkreiſe Nordhauſen, Eis
leben, die Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, Worbis, Sangerhauſen,
Eckartsberga, der Landkreis Sondershauſen und der Mansfelder
Gebirgskreis.

Wahlkreis Nr. 47 Erfurt: die Stadtkreiſe Erfurt, Mühlhauſen, die
Landkreiſe Erfurt, Mühlhauſen und die Kreiſe Weißenſee, Lan
genſalza, Heiligenſtadt.

Wahlkreis 140 Gotha: die Stadkreiſe Gotha, Eiſenach und die
Landkreiſe Gotha, Eiſenach, Meiningen.

Wahlkreis Nr. 141 Arnſtadt: der Stadtkreis Arnſtadt, die Land-
kreiſe Arnſtadt, Rudolſtadt, Hildburghauſen, Sonneberg und die
Kreiſe Herrſchaft Schmalkalden, Schleuſingen,

die Landkreiſe Weimar, JenaRoda, Saalfeld, die Kreisabteilung
Camburg und der Kreis Ziegenrück.

Wahlkreis Nr. 143 Gera: die Stadtkreiſe Gera, Altenburg, Greiz,
und die Landkreiſe Gera, Altenburg, Greiz, Schleiz.

Wahlkreis Nr. 155 Deſſau: das Land Anhalt.

Die Arbeiterwohlfahrt.
Die Arbeiterwohlfahrtspflege in der Provinz Sachſen und in

Anhalt entwickelt ſich immer mehr zu einem bedeutungsvollen
Zweige der privaten Fürſorge. Jhre Hauptaufgaben beſtehen in
der Einwirkung auf die öffentliche Fürſorge namentlich der Ge
meinden im Sinne der Vervollkommnung und in der Betreibuag
ſelbſtändiger Wohlfahrtspflege aus eigenen Kräften. Am
26. Auguſt fand in Magdeburg eine Sitzung des Bezirksaus
ſchuſſes für Arbeiterwohlfahrt ſtatt, in der über die Tätigkeit
in den letzten Monaten berichtet wurde. Die Geſchäftsführerin
Frau Arning erläuterte, daß die Zahl der Ortsausſchüſſe im
Bezirke weiter zugenommen habe. Eine ganze Angah
z B. derjenigen in Magdeburg, Halle, Schönebeck, Hal
erſtadt uſw., entfalten eine rege Tätigkeit. An die zuſtändigen

Wohlfahrtsbehörden wurden mannigfache Eingaben gerichtet. Jn
Magdeburg wurde um Freigabe eines Forts zur Einxichtung einer
Erholungsſtätte erſucht, bislang ohne Erfolg. Die größeren Orts
ausſchüſſe der Gewerkſchaften (Gewerkſchaftskartelle) wurden um
Spende für die Arbeiterwohlfahrtspflege gebeten, jedoch ohne Er
gebnis. Die Gewerkſchaften weiſen darauf hin, daß ſie alle Kräfte
anſpannen müßten, um di eigenen Einrichtungen, wie Arbeiter
ſekretariate uſw., zu erhalten. Mit der Wohlfahrtsſchule in
Thale iſt eine erſprießliche Verbindung hergeſtellt worden. Es
ſoll auch ermöglicht werden, daß einige weibliche Perſonen, die
vom Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrt vorgeſchlagen werden,
die Schule J oder wenigſtens eine Ausbildung in einzelnen

weigen der Wohlfahrtspflege (Säuglingsfürſorge) finden können.
Vom Hauptausſchuß ſür Arbeiterwohlfahrt werden auch Beihilfen
hierzu in Ausſicht geſtellt.

Der Bezirksausſchuß gehört auch der Provinzengemeinſchaft für
freie Wohlfahrtspflege an, die jetzt ein eigenes Bureau in Magde
burg eingerichtet hat. Die Aufwendungen von rund 3000 Mk.
jährlich werden auf die beteiligten einzelnen Vereinigungen um
gelegt. Der Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrt hat an die
einzelnen Ortsausſchüſſe namentlich auch Auslandsſpenden

100 Jahren brauchen wir Demokratie, praktiſche Mitarbeit der gewählt. Die Verhandlungen werden hierauf vertagt. vermittelt. So können viele Säcke Mehl und Kiſten Milchdoſen

Die eiſerne Flut.
(Ein Metaſſarbdeiterroman.)

Von Paul Täumel (Halle).
1. Teil.

13] Nachdruck verboten.)„Aber nun das ſchwerſte, Hedwig,“ ſagte er, „wenn dein Vater
„Nein!“ ſagt, wann es ſelbſt dir nicht gelingt, ihn umzuſtimmen,
wenn er unerbittlich iſt, was dann

„Nein, nein, das kann nicht ſein!“ Er hatte ihren Arm frei
gegeben. Jetzt ſtanden ſie ſich Antlitz dicht an Antlitz gegenüber.
Sie war um ein weniges kleiner als er: da ſie aber bei ſeinen
Worten bedrückt den Kopf ſenkte, ſo trafen ſeine Augen nur ihre
klare Stirn, umrahmt vom glatten blonden Haar darüber ein
leichter Theaterſchal ſich legte. Wie ihr Kopf ſich nach ſeiner Frage
aber, wie unter einer ſchweren Laſt, immer weiter ſenkte, ſo daß
er faſt ihren Nacken ſah, da flutete plötzlich wieder eine unnennbare
Zärtlichkeit über ihn. Er hätte ſie auf ſeinen Arm nehmen mögen
und über Zeit und Raum hinweg in einen ſtillen, traumverlorenen
Garten, aller Erdenſchwere entrückt, tragen mögen. Was für eine
wehe Süßigkeit lag doch in dieſem Abend, da ſie verſuchten, den
Weg zu ihrem Glück zu bahnen.

Leiſe nahm er wieder ihren Arm. Sie fingen an, den Weg, den
ſie gekommen, zurückzugehen.

„Jch kann nicht daran denken,“ ſagte ſie.
„Es muß fein, Liebſte, auch darüber muß Klarheit zwiſchen uns
rrſchen. Wenn dein Vater, er hat ſchließlich auch ſchon Pläne

gemacht das eine Jugendtorheit nennt, was für uns unſer
Lebensglück iſt, wenn er will, dann müſſen wir uns trennen. Vor-
läufig bloß, ſo hoffe ich. Aber dann geht es nicht anders.“

An ihren Augenlidern zitterten zwei helle Tropfen, wie zwei

koſtbare Diamanten. 4„Sieh, du mußt doch ſelbſt einſehen: Nachdem könnte ich doch
nicht mehr, als wäre überhaupt nichts geſchehen, Tag für Tag weiter
in das Werk gehen. Viermal an jedem Tage an deinem Fenſter
vorbei. Jmmer gewärtig, deinem Vater oder dir ſelbſt zu begegnen.
Jch müßte ja jedesmal erröten. Und dann ſchließlich noch die
Heimlichkeiten weitertreiben wie bisher. Denn, glaube mir, dir
nah zu ſein und dach fernbleiben müſſen, das brächte ich nicht

fertig. Worin würden wir uns dabei verſtricken. Nein, wenn dein undefinierbare Vergleiche zwiſchen den romantiſchen Ereigniſſen
Vater hart iſt, dann, mein. Entſchluß ſteht felſenfeſt, dann mache
ich's, wie ſo viele in meinem Alter, dann wandere ich. Schweren
Herzens zwar, doch halte ich's für das allein Mögliche

Sie ſtemmte ſich verzweifelt gegen ſeine Abſichten. Die Angſt
gab ihr tauſend Worte, das Dunkle, Unbeſtimmte und Gefährliche
ſeines Vorhabens zu ſchildern. Er würde ja mit einem rein nega-
tiven Ziel, nur von dem Beſtreben geleitet, ſich widrigen Augen-
blicksumſtänden zu entziehen, in gänzlich unbekannten Gegenden
Menſchen und Verhältniſſe verlieren wie leicht könnte dabei ein
Zuſammentreffen unglücklicher Zufälligkeiten mancher Art ihn zer-
reiben, zerbrechen, ſo daß ihr beiderſeitiges Glück für alle Zukunft

verloren ſei. tEr gab das alles offen und ehrlich zu, aber ihrer Schilderung der
Gefahren, die ihnen bei der Ausführung ſeiner Abſicht drohten,
ſetzte er ſeine Schilderung der verhängnisvollen Situation ent-
gegen, in die ſie geraten würden, wenn er nach einem Machtwort
ihres Vaters am Orte bliebe, und immer fragte er ſie wieder: ob
ſie dieſes wolle. Da gab ſie ſchließlich dieſen Kampf auf und ſagte
unter Tränen lächelnd:

„Jetzt bleibt mir nur eins, das Bewußtſein, meinem Vater gegen
über ſtärker ſein zu müſſen, als dir gegenüber, und dieſes Bewußt-
ſein ſoll mich von heute an nicht mehr verlaſſen.“

Wieder überflutete ihn eine Welle heißer, unnennbarer Zärtlich-
keit. Wie groß mußte die Liebe dieſes Mädchens zu ihm ſein wie
groß ihre Sicherheit, daß beide nur in ihrer Verbindung das Glück
des Lebens finden würden. Jn faſt ritterlicher Art küßte er ihr
darüber die Hände, die ſie ihm beinahe erſchrocken entzog, um ſich
wieder feſt an ſeinen Arm zu hängen. Die Abenddämmerung, die
ſich verſtärkte, gab dieſen beiden edlen Naturen keinen Anlaß, Lieb-
koſungen ſtärkerer Art zu ſuchen.

Dann aber gingen ſie noch in die Oper, diesmal nicht der Muſik
wegen, nur um noch länger beieinander ſein zu können. Diesmal
nicht getrennt auf verſchiedenen Plätzen ſitzend, nur in den Pauſen
kurze Worte wechſelnd, ſondern Seite an Seite, erfüllt von dem
Gefühl der Zuſammengehörigkeit. Es war eine große Ruhe über
ſie gekommen. Nur von Zeit zu Zeit tauſchten ſie einen Blick gegen
ſeitigen Einverſtändniſſes. Doch je länger ſie der Vorſtellung bei-
wohnten, je mehr gewann das Werk Einfluß auf ſie. Während
Franz bei ſeiner muſikaliſchen Begabung Ohr und Herz dem
wechſelnden Charakter der Melodien öffnete, wirkte auf Hedwig an
dieſem bedeutungsvollen Abend ihres Lebens namentlich die Hand
lung des „Fliegenden Holländers“, Sie zog unbeſtimmbare und

auf der Bühne und den Ereigniſſen in ihrem Leben, und als Senta
am Schluß freiwillig ihr Leben opferte- und damit den fliegenden
Holländer erlöſte, drängte ſich ihr ein ſtarkes Gefühl auf, es ſei auch
ihre Aufgabe, wenn es nicht anders ſein ſollte, ſich für den Mann
an ihrer Seite zu opfern, der eingekeilt wäre zwiſchen hohem,
idealem Streben, großer Begabung und zwiſchen alltäglicher- ge
wöhnlicher Werktagsarbeit. Unklar war es ihr, wie und auf welche
Weiſe ſie dieſe ihre Aufgabe erfüllen würde, aber noch nach Jahren
ſollte ſich zeigen, wie ſie unbewußt unter dem Eindruck dieſer Vor
ſtellung handelte, da ihre Seele wieder, wie an dieſem Tage, in ge
waltige und erregte Schwingungen geſetzt wurde.

Mit dem fahrplanmäßigen Zuge fuhren ſie nach Hauſe. Jn ein
und demſelben Abteil. Weh bei der Ankunft durfte Franz erſt
ganz zuletzt ausſteigen, denn Riebeck erwartete wie gewöhnlich ſeine
Tochter am Bahnhof. Auf dem Nachhauſewe e verſuchte der Vater
öfter in ein Geſpräch mit ſeiner Tochter zu kommen, doch erhielt
er zu ſeinem Erſtaunen nur einſilhige Ankwoörten. Schließlich gab
er ſeine Frageſtellung auf und ließ nur manchmal ſein Auge nach
denklich auf ihrer Geſtalt ruhen. Ein ſtiller Zauber ſchien von ihr
auszugehen, ſelbſr ibm bemerkbar.

Unbemerkt folgte Franz in einiger Entfernung. Er wäre am
liebſten nicht von der Seite des Mädchens gewichen, hätte die
Entſcheidung, unbekümmert um die Folgen, ungeduldig ſofort her-
ausgefordert, nur um aus der qualvollen Ungewißheit herauszu-
kommen. Die ihm unverſtändlich in der Abendluft verhallenden
Worte, die zwiſchen Vater und Tochter ſpärlich gewerhſelt wurden,
fielen wie Tropfen ſiedenden Oels auf ſeine Seele. Sollte er ohne
Macht, ohne eigenen Willen das Schickſal ſeine Fäden ſpinnen
laſſen? Sein Inneres war ein einziger großer Aufruhr, der nur

gedämpft wurde von der Gewißheit, über alles geliebt zu werden
von der, die er ſelbſt über alles liebte.

VII.
Es war wieder eine Woche ins Land gegangen. Der Zeiger der

Weltenuhr war ein winziges Stückchen vorgerückt. Millionen
Menſchen verſuchten unter Anſpannung aller ſeeliſchen und körper-
lichen Kräfte ſich ein Daſein nach eigenen Wünſchen zu bilden. Nie
mand, nichts, kein Nerv, kein anderes Organ gab ihnen ein War-
nungszeichen, daß all ihr Mühen vergeblich ſein könnte, daß ein
ungeheures grauſames Ereignis ſie aus ihrer Bahn reißen ſwürde,
tauſend Hoffnungen in Verzweiflung und manches heißſchlagende
Herz in lähmendes Entſetzen ſtürzen würde.

Landkreis Stendal und die Kreiſe Oſterburg, Salzwedel, Garde

Wahlkreis Nr. 142 Weimar die Stadtkreiſe Weimar, Apolda, Jena,
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Verteilung kommen. Mit den durch Beihilfen der Ortsaus
e erweiterten Spenden wurden im ganzen Bezirk viele tau

jend Kinder bedacht, in Magdeburg allein 2000. Jn einer Anzahl
zrößerer Orte wurden Ferienwanderungen und andere Ferien-
zeranſtaltungen unternommen. Jn Schönebeck z. B. erſtrecken
je ſich auf rund 1500 Kinder. Jn manchen Orten, wie z. B. in
Bernburg wird die Arbeiterwohlfahrt auch zur Schußtzaufſichtjür Minderjährige und zur Jugenbgerichtshilfe herangezogen.

Jut den kommenden Winter ſoll beſonders die Einrichtung von
Rähabenden in Nähſtuben und eine Weihnachtsbeſcherung vor-
jereitet werden.

Die lebhafte Ausſprache innerhalb des Bezirksausſchuſſes be
zandelt auch die Stellung zur Jnter nationalen Ar-
beiterhilfe. Eine Beteiligung an dieſer, auch wenn letztere
ſelbſtändig auftritt, ſoll nicht ſtattfinden. Dieſelbe ablehnende
ſaltung ſoll auch gegenüber dem Luiſenbund eintreten. Das er-
ſtreckt ſich natürlich nicht auf die Zuſammenarbeit in behördlichen
görperſchaften. Zu Delegierten des Bezirksausſchuſſes zur Reichs
tagung für Arbeiterwohlfahrt in Hannover wurden Frau Ar-
aing (Magdeburg) und Frau Bollmann (Halberſtadt) ge-
wählt. Auch hielt Bürgermeiſter Kleeis (Aſchersleben) einen
Vortrag über die Ausführungsvorſchriften zur Verordnung
über die Fürſorgepflicht. Von Frau Fiedler (Bern-
hurg) wurde angeregt, Richtlinien über Mindeſtunterſtützungsſätze
aufzuſtellen und für ihre Einhaltung zu wirken. Dem Vorſchlag
joll demnächſt nähergetreten werden. Die Ausſprache zeitigte das
Frgebnis, daß überall die Bildung von Wohlfahrtsdeputationen
ooer ähnlichen Ausſchüſſen angeſtrebt werden ſoll.

Zum Schluß wurde über die Gründung einer Bezirksarbeits-
emeinſchaft der Kinderfreunde verhandelt. Mit den weiteren

weiten wurde hier Genoſſe Meiſterfeld beauftragt.

Ein revidiertes Urteil.
Vor der kleinen Strafkammer in Weißenfels fand am Mittwoch

ine Berufungsſtrafſache gegen den Genoſſen Bergholz ihren Ab-
ſchluß. Am 17. März 1924 war er als verantwortlicher Redakteur
zes „Volksboten“ wegen Beleidigung des Frhrn. v. Herzenberz
zur höchſten Geldſtrafe von 1500 Goldmark verurteilt worden.
Henoſſe Bergholz hatte es in einem Artikel gerügt, daß Mitte
Oktober 1923 auf einem dem Freiherrn v. Herzenberg gehörenden
Acker noch Hartoffeln ungerodet ſtanden. Gerüchtweiſe ſei geſagt
vorden, daß dieſe Kartoffeln zur Schnapsbrennerei Verwendung
jinden ſollten. Durch dieſen Vorwurf fühlte ſich der Freiherr be-
ſeidigt, und das Gericht glaubte damals, dieſe Kritik, die im Jnter-
iſſe der Volksernährung geſchah, mit der erwähnten Strafe ahnden
zu müſſen. Gegen dieſes Urteil hatte der Verurteilte Berufung
eingelegt, die erſt verworfen und dann auf Veranlaſſung des
Rechtsausſchuſſes zugelaſſen worden war. Der Berufungsgericht
zerkündete nach längerer Beratung, daß die Berufung anerkannt
und das Urteil von 1500 auf 300 Mk. herabgeſetzt wird. Jn der
Urteilsbegründung wurde die Beleidigung als erwieſen erachtet,
wenn auch die gute Abſicht des Angeklagten nicht verkannt ſei.
Das Strafmaß ſei allerdings weit über das Ziel hinausgegangen.
Das Gericht erachte eine Strafe von 300 Mk. für genügend.
Das Berufungsgericht hat eine Beleidigung als erwieſen er

achtet, trotzdem es die gute Abſicht des Angeklagten anerkannte.
Das hätte eigentlich die Freiſprechung erfordert. Jmmerhin ſticht
bieſes Urteil gegen das erſtinſtanzliche ſehr ab. Dem Vorderrichter
ſt damit dokumentiert worden, daß er eine an ſich gute Tat mit
ſog Wer Strafe bedenkt. Auch ein Beitrag zu unſerer Rechts

ge.

Merſeburg. Die Lichtſtörung, unter der die Bewohner des
ſadlichen Stadtteiles am Donnerstag zu leiden hatten, war durch die
Straßenarbeiten in der Weißenfelſer Straße hervorgerufen worden.
Ein Stab war beim Einrammen in die Erde auf das Hochſpannungs-e getroffen. Es iſt als ein Glück anzuſehen, daß der Strom nicht

leitet wurde und Unheil unter den Arbeitern anrichtete.
erſeburg. Unfall. Jn der Weißenfelſer Straße, gegenüber
Landwirtſchaftlichen Konſum, hat man wegen des Straßenbaues

Pflaſter aufgeriſſen und die Stelle zur Ermöglichung des Straßen
ehrs mit Brettern belegt. Geſtern mittag fuhr ein Kohlenwagen

zarüber. Die Laſt war zu ſchwer und der Wagen brach ein. Es
bedurfte großer Anſtrengungen, ihn wieder auf die Straße zu bringen.

Möckerling. Schwerer Unfall. Am Mittwochabend ereignete
ch in der Nähe der Grube „Eliſabeth“ ein ſchwerer Unglückſifall.

Elektriker Kurt Weiſe, der mit einem Motorrad nach der Grube
liſabeth“ fahren wollte, ſtieß beim Paſſieren des Bahnkörpers mit

er gerade von Mücheln kommenden Straßenbahn ſo heftig zuſammen,
daß er ſich einen ſchweren Beinbruch und weitere Verletzungen zuzog.
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der Schwerverletzte nach
dem Krankenhauſe Bergmannstroſt in Halle überführt. Das Motor-
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Verſammlung. Die furFreitag abend von der nach dem Preußiſchen Hof“ ein
berufene öffentliche Verſammlung, die den von den Deutſchnationalen
angekündigten Reichstagswahlkampf einleiten ſollte. erfreute ſich eines
guten Beſuches. Anſtelle des Reichstagsabgeordneten Krüger, der
infolge der Abſtimmungen im Reichstag nicht rechtzeitig hatte ab
kommen können, ſprach Genoſſe Kaſparetk (Halle). Jn ſeinen, oft
von Zuſtimmungskundgebungen begleiteten, faſt zweiſtündigen Aus-
führungen legte er die Verhältniſſe klar, die zu den Londoner Abe
machungen geführt haben, und verbreitete ſich über die Einzelheiten
der ſoeben im Reichstag angenommenen Geſetze. Jnsbeſondere hob
er die Demagogie der Deutſchnationalen hervor, die, bar jeden Ver
autwortungsgefühls, bisher fünf Jahre lang die Erfüllungspolitik der
Sozialdemokratie als Vaterlandsverrat aufs äußerte bekämpft hatten
und jetzt plötzlich für Miniſterjeſſel ihre „Ueberzeugung“ verkaufen.
Starker Beifall lohnte den Redner. In der Diskuſſion ſprachen die
Genoſſen Gründlich und Pauli. Gegen 12 Uhr ſchloß der Vor
ſitzende, Genoſſe Waldmann, die gut verlaufene Verſammlung, die
der SPD. wiederum neue Anhängerſchaft gebracht hat.

Wettelrode. Die Freiheitsfahne. Jn unſerem Orte iſt, ein
Beweis ſeiner demokratiſchrepublikaniſchen Vergangenheit, noch heute
eine ſchwarzrotgoldene Fahne von 1838 (nicht 48) vorhanden, die
vom Burſchenverein bei ſeinen Veranſtaltungen regelmäßig benutzt
wird. Einſt hat die monarchiſtiſche Regktion erzwingen müſſen, daß
das ſchwarzrotgoldene Fahnentuch der Republik durch den Aufdruck
eines gekrönten Adlers verunziert wurde! Heute aber ſcheint im
Burſchenverein ſelbſt der Geiſt der Unfreiheit zu herrſchen, gegen den
die Fahne 1838 entrollt wurde. Denn wie wäre es ſonſt erklärlich,
daß der Burſchenverein die Fahne unſerer Reichsbanner-Ortsgruppe
verweigerte, die ſie zur Verfaſſungsfeier nach Halle mitnehmen
wollte Der Burſchenverein hat dadurch übrigens die heikke Frage
aufgerührt, ob er denn überhaupt ſelbſt Verfügungsberechtigung über
die Fahne hat. Ob er wohl gut daran getan

Zörbig. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Mitt-
wochabend fand die erſte Mitgliederverſammlung ſtatt. Es, lagen
viele Neuanmeldungen vor, ſo daß jetzt ſchon 70 Mitglieder zu ver-
zeichnen ſind. Jn den Vorſtand wurden gewählt: Kamerad Bränig
als Vorſitzender, Kamerad Walſt als Kaſſierer, Kamerad Lapaſz als

Am

Schriftführer. Als Verſam mlungslokal wurde der „Gaſthof zum
Löwen beſtimmt. Mitgliederverſammlungen finden jeden letzten
Sonnabend im Monat ſtatt.

Gräfenhainichen. Verkehrstafel. Auf Anregung der Verkehrs-
deputation wurde am Bahnhof eine 4 Meter lange und 2 Meter
breite Ueberſichtstafel der Dübener Heide aufgeſtellt. Seit einigen
Tagen iſt ſie fertiggeſtellt und zeigt nun auf ſchöner, deutlicher Karte
und durch treffende Erläuterungen dem Beſucher Gräfenhainichens
und der Dübener Heide Weg und Ziel. Für die wandernde Jugend
ſind die Jugendherbergen des Bezirks gekennzeichnet und für alle
Einheimiſchen wie Fremden zeigen die Kilometerzahlen hinter den
bekannteſten Ortſchaften die Entfernungen an. Man kann dann ſeine
Wanderungen den „Hühneranugen und ſonſtigen Gebrechen“ anpaſſen.
Herr Lehrer Hartung hat in liebenswürdiger Weiſe die 3 Quadrat-
meter große Karte der Dübener Heide koſtenlos gezeichnet und
gemalt ihm gebührt Dank. Zeigt doch jede Zugankunft, daß eine
ſolche Karte für unſeren Ort ein, Bedürfnis war. Es wäre zu
wünſchen, wenn auch andere Bahnorte des jetzt von Wanderern ſehr
oft e gechten Heidegebietes dem Beiſpiel Gräfenhainichens folgen
würden

Eilenburg. Erhängt. Donnerstag mittag fand man an der
Umzäunung der Bahnſtrecke zwiſchen Hindenburgdamm. und Mulden-
brücke den Leichnam eines Fremden hängend vor. Der Lebensmüde,
Her mann Rothenburg aus Schönborn (Riederlauſitz), hatte jedenſalls
ſchon am Sonntag ſeinem Leben durch Erhängen ein Ziel geſetzt.

Belgern. Jmmer wieder dieſelbe Unſitte. Zwei hier
beſchäftigte Buchdruckerlehrlinge neckten ſich im Uebermut, wobei der
eine, der ſich an einem Teſching zu ſchaffen machte, in leichtſinniger
Weiſe auf den Lehrling P. F. anlegte, bis plötzlich ein Schuß losging
und denſelben in die rechte Bruſtſeite traf. Der Arzt ordnete nach
Anlegen des erſten Verbandes die Ueberführung ins Krankenhaus an.

Der Zuſtand des bedauernswerten Lehrlings iſt bedenklich.

Annaburg. Verhaftung. Unter dem Verdacht des Sittlichkeits
verbrechens wurde der Muſiker Hundt von hier verhaftet und dem
zuſtändigen Gericht überliefert.

Düben. Rechtsanwalt v. Krahn beliebt ein „Eingeſandt“
in den „Dübener Nachrichten“ über den von uns veröffentlichten
Artikel „Holzkopfrummel“ zu ſchreiben. Und was iſt der Jnhalt?
Er gebraucht Ausdrücke wie „bewußt wahrheitswidrig“, „ekelhaft“,
„Burſche“ und droht ſchließlich in altpreußiſcher Manier in ver-
ſchleierter Form mit Prügel. Solange es der Herr Rechtsanwalt
unterläßt, unſeren Artikel ſachlich zu widerlegen, heben wir keine
Veranlaſſung, uns mit ihm auseinanderzuſetzen. Wir ſind ge-
wohnt, objektiv zu berichten, das „Eingeſandt“ war es beſtimmt

rad wurde vollſtändig zertrümmert.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 30. Auguſt

Keine Unterbezirkskonferenz.
Die zum Sonntag einberufene Unterbezirkskonferenz für die

Mansfelder Kreiſe findet nicht ſtatt, da der Hauptgegenſtand der
Tagesordnung, die Auflöſung des Reichstags, durch die Annahme
des Londoner Abkommens in Fortfall gekommen iſt.

Der Unterbezirksvorſtand.
Semeindevertreterkonferenz der SPD.

für den Mansfelder See- und Gebirgskreis.
Dem Wunſche der letzten Gemeindevertreterkonferenz entſprechend,

aller Vierteljahre eine ſolche Konferenz einzuberufen, kommt hiermit
die Unterbezirksleitung nach.
tember 1924, vormittags 10 Uhr, tagt im Volkshaus zu Eisleben
eine Gemeindevertreterkonferenz.

Am Sonntag, dem 7. Sep-

Tagesordnung: 1. Jnſtruktiver Vortrag über das Thema
Welche Aufgaben haben wir in der Gemeinde zu erfüllen? Referent
Genoſſe
unſerer Partei mit den übrigen Parteien in der Gemeinde.

Landrat Müller (Halle). 2. Das Zuſammenarbeiten

An dieſer Konferenz nehmen teil ſämtliche zur SPD. gehörenden
Gemeindevertreter, Schöffen, Amts und Gemeindevorſteher, Kreis
ausſchußmitglieder und Kreistagsabgeordnete, Bürgermeiſter, Ma-
giſtratsmitglieder ſowie die Stadtverordneten.

Es iſt Pflicht eines jeden Parteimitgliedes, welches eine der oben
angeführten Funktionen in der Kommunalverwaltung erfüllt, in der
Konferenz zu erſcheinen. Die Unterbezirksleitung.

Vaterland, wie tuſt du ich blamſeren.
Jm alten preußiſchen Staat paſſierte es zuweilen, daß einem An-

geſtellten oder Staatsarbeiter nach 25- reſp. 30 jähriger Arbeit das
Allgemeine Ehrenzeichen „verliehen“ wurde. Höher bezahlte bekamen
entſprechend höhere Tiere auf Orden, wie Adler uſw., angehängt.
So mancher hat aber nicht daran gedacht, daß die blanken Spiel-
ſachen nur geliehen waren vom Verleiher Staat, und daß beim Ab-
leben des Ordensträgers die Angehörigen verpflichtet ſind, die Orden
zurückzugeben oder den Geldwert dafür zu erſetzen. Da war es
natürlich das beſte, die angebotenen Dinger damals abzulehnen, was
vereinzelt vorgekommen ſein ſoll.

Kurios genug, wenn der alte Staat alſo handelte aber daß der
jetzige Staat die Maximen des alten nachäfft, ſogar ſich zum Hand-
langer des alten macht, dürfte nicht männiglich bekannt ſein. Hier
wird einer alten invaliden Witwe zugemutet, den Wert des ſeinerzeit
ihrem Manne verliehenen Allgemeinen Ehrenzeichens für 30 jährige
Dienſte an der Eiſenbahn im Werte von 4,20 Mk. zu erſtatten, da
das Zeichen nicht mehr vorhanden iſt oder dem Verſtorbenen mit
ins Grab gegeben ſein kann. Da die Witwe ſelbſt nicht weiß, wie
ſie ſich durchs Leben bringen ſoll, kann der Staat ſtolz zur Pfändung
ſchreiten, um den abgetakelten Einrichtungen eines vergangenen
Staates zu ſeitiem geſchriebenen, wie wir annahmen, gelöſchtem Rechte
zu verhelfen. Jeder blamiert ſich ſo gut er kann. Auch der Staat,
das iſt ſein Recht.

Die landwirtſchaftliche Schule nach Eisleben verlegt. Den
Bemühungen des Eisleber Magiſtrats iſt es gelungen, daß ſeitens
der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen die landwirtſchaftliche
Schule am 1. Oktober d. J. von Gerbſtedt nach Eisleben verlegt wird.
Die Schule wird im Grundſtück Hohetorſtraße 14 untergebracht.

Ahlsdorf. Radlerunſitte. Die meiſten unſerer Orts-
nebenſtraßen laufen rechtwinklig und vor allem ziemlich abſchüſſig
zur Hauptſtraße und die Straßen ſelbſt ſind ſchmal. Es iſt daher
widerſinnig, die Straßen in raſendem Tempo mit dem Fahrrad
herabzufahren. Ein Ausweichen iſt den dort ſpielenden Kindern
nicht möglich, und in einer Zeit, in der die Eltern die Kranken-
koſten ſelbſt zu tragen häben, trifft ſie ein Unfall doppelt härt.
Vielleicht genügen dieſe Zeilen. Wenn nicht, dann könnte die
Ortspolizeibehörde ſich mal um dieſe Unſitte bekümmern.

Benndorf. Vermißt. Am Dienstag, dem 26. Auguſt, vormittags
hat ſich der Bahnarbeiter Brnno Schreiner aus Benndorf, Aus
wärtigeſtraße 11a, von Hauſe entfernt und iſt bis jetzt nicht wieder
zurückgekehrt. Schreiner iſt ſchon ſeit etlichen Wochen leidend und es
wird vermutet, daß er ſich ein Leid angetan hat. Schreiner iſt von
großer Statur, Haare dunkelblond, Augen blaugrau, die rechte Hand
iſt verkrüppelt, hinter dem linken Ohr hat er eine Oeffnung. Die
Bekleidung beſteht aus feldgrauer Hoſe, ſchwarzem Sweater, blauer
Schirmmütze, ſchwarzen Schnürichuhen und ſchwarzen Strümpfen.
Zweckdienliche Angaben wollen der Polizeibehörde in Helbra oder der

nicht.

Ein fürsorgncher Fami
Landjägerei in Benndorf gemeldet werden.

sichert sich und seine Familie für alle Fälle (Neuanschaffungen
Missgeschick usw.) durch Schaffung einer Rüäücklage (Sparkonto)

bei der RreissparKkasse Merseburg
die für Spareinlagen die Wertbeständigkeit auf Feingoldbasis garantiert.

Zeitgemässe Verzinsung Ausführung bankmässiger Geschäfte Geschäftsräume: Kleine Ritterstrasse 19 Pernruf 540

Feine

Herren-Wäsche
wird tadellos mit beſter Kern

gewaſchen und auf Neu geplättet
in den

Vereinieten

kärberelen un
Wäschereſen

Halle an der Saale
Abteilung Galgenberg

Annahme

ſeife, garantiert ohne Chlor,

in allen Färberei -Läden!

Juli getroffenen Anordnungen.
Halle, den 29. Auguſt 1924.

Gemäß Erlaß des Preußiſchen Miniſters
für Volkswohlfahrt vom 16. Auguſt 1924

II 6 Nr. 2538 verbleibt es für die
Berechnung der geſetzlichen Miete für
September 1924 bei den für den Monat

Der Magiſtrat.

geffentliche 6itzung des Amtsgerichts, Abt. 8.
Gegenwärtig: Aſſeſſor Schmidt als Richter, Referendar

Krömker als Gerichtsſchreiber. Jn der Privatklageſache des
Redakteurs Gottlieb Kaſparek in Halle a. S. gegen den
Redakteur Louis Drechs ler in Halle a. S. wegen Beleidigung
erſchien bei Aufruf der Sache 1. der Privatkläger und Rechts
anwalt Dr. Fackenheim hier, 2. der Angeklagte und als Ver
teidiger für Rechtsanwalt Müller deſſen Vertreter Rechts
anwalt Pinthus. Die Parteien ſchließen folgenden Vergleich

und Landesausgleichskaſſe

dieſer Neuregelung unter

ab 1. 9. 1924

Beitrag je zur Hälfſte.

ausſchuſſes.

„Der Preußiſche. Miniſter für Volks
wohlfahrt hat auf Grund der 88 39 Abſatz 2
und 43 der Verordnung über Erwerbs-
loſenfürſorge vom 16. 2. 1924 die Bildung
von Gefahrengemeinſchaften in der Er-
werbsloſenſürſorge für ganz Preußen an
geordnet. Demgemäß iſt eine Provinzial-

eingerichtet
worden, an die ein beſtimmter Bruchteil
des Beitragsaufkommens durch das Ar-
beitsamt abzuführen iſt. Der Verwaltungs-
ausſchuß des Arbeitsamtes hat auf Grund

Abänderung
des bisherigen Prozentſatzes mit Wirkung

11 2 Prozent des Grund-
lohnes für den Stadtkreis Eisleben und
den Mansfelder Seekreis feſtgeſetzt. A
beitgeber und Arbeitnehmer tragen dieſen

Die Abführung
der Beiträge an die Krankenkaſſen regelt
ſich nach dem bisherigen Verfahren.

Eisleben, den 28. Auguſt 1924.
Der Vorſitzende des Verwaltungs

Der Angeklagte erklärt: Jn Nr. 20 und 26 des „Klaſſenkampf“
Jahrgang 1923 ſind unter meiner Verantwortung folgende

Behauptungen gegen den Privatktäger aufgeſtellt worden
Der Privattläger unterhalte Beziehungen zu den faſciſtiſchen
Spitzeln der Nachrichtenabteilung und zur monarchiſtiſchen
Preſſe. Der Privatkläger benutze ſeine Stellung nur zu geld-
lichen Vorteilen zu gelangen, und ſei für Bewilligung einer
Aufwandsentſchädigung eines bürgerlichen Landrats einge-
treten, um in den Genuß einer Entſchädigung zu kommen,
er ſei gern bereit geweſen, in die Kommuniſtiſche Partei einzu
treten, wenn ihm ein gutbezahlter Poſten garantiert worden wäre.

Dieſe Behauptung kann ich nicht aufrecht erhalten.
Dieſer Vergleich iſt innerhalb einer Woche nach Zu

ſtellung einer Vergleichsausfertigung an den Angeklagten auf
Koſten des Angeklagten je einmal im „Klaſſenkampf“ und im
„Volksblatt“ zu veröffentlichen und zwar im „Klaſſenkampf
unterder Rubrik „Halle und Saalkreis“. Die Koſten des Ver-
fahrens trägt der Angeklagte und zwar die Anwaltkoſten
des Privatklägers in Höhe der geſetzlichen Gebühren. 9628

Halle den 14. Auguſt 1924.
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Schokoladen, Vonbon, Kekſe
und Kakao 9102

kaufen Wiederverkäufer ſehr preiswert bei

Schokoladen- GroßhandlungTel. 4736 Halle, Markt 6 gegenüb. d. Bhrſe

Lagerbeſuch empfehlenswert

Von der Reise zuräck

Dr. Walter büdeke
Zahnarzk.

S

M t Fr ehrl. gutm en. n. u. 16 J.,3 8 7 geſ. Zu erfr. Gerlach,
instrumente Große Brunnen-h Schall päntten ſtraße 51a II.

S Mittelstr.a Lüders i
Preiswerte r5Bezugsquelle nnen noch mehrKundſchaft h

men, wenn Siein dieſer Zeitun
inſerieren l

Volkhadewannen

G. Broſe. Gr. Sand-
berg9, Delitzſch. St. 75

W

Seilerwaren

aller Art iybeitſfen ſtettſtelle mHensel 4 Kaps e63. Wetaübettſtelle mit
eleph. 5878. Matr zu verk.Göbenſtr 271, rechts.

Oaschgefäbe
n großer Auswahl. Reparaturen prompt.

SefFert, Burgſtraße 8.

Biete 2 Wohnungen, je Stube, Kammeru. Küche, uche 4 Zimmer
ohnung mit Küche V. H. 5 an die Exp. d. v

Achtung
Zahle wie immer für

Hamster-Felle
die allerhöchſten Preiſe 9654

G. Hahn Co.Marienſtraße 2. Telephon 5765.

r

I

u 909
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Umere mit modernem Mefer el
qut ausgestaffeſe r
halten wir zur fersfeſlung von

jeder Art bestens empfohlen. Wir
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c Auftröge zu und sehen mit Kosten- S

S anschlägen usw. gern zur
Verfügung.

n S Käallesehe Genossenschaſts
I Bävvhärookerel, 8. G. m. b. H.

Harz 42/44. Fernspr. 6605.
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Koblen-Träkerinpen

werden angenommen.
I. Proepper Co. m. l.

Hordorfer Straße 5.

ür die Wäſche
llem die L 5e ehe auch z. 4338. a

i genommen werden. m
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Fahrröder
und 9090

krsatztelſle
Otto Hänmnisoh,
Turmſtraße 156.
Telephon 2719.

auf bequeme
De Tellzahlung
zu abgehenPreiſen, beſond.
Speiſezimmer

ert caimmer
immermenWertikos

Kommoden
Bettſtellen
Ruhebetten
ſowie alle bEinz W bel in
großer Auswahl

N. Fuchs
Möbelhaus

Halle a. d. S.

Vir bieten ear:
Kunstierqarcdi nen VOM 5,25 M. ar
Gerdinen in outen Qualitàatern Meter 05858 M.
iealb-Stores, schène Muster und

haealtbare Gewebe S,75 M.Efarnine Garniturera mit Volart

Areitelio eund vieles ordere mehr.

ne e 3EORG METINERS Co
tieſe Seele bei Turm.

Gr. Ulrichſtr. 58
Kredit auch nach

auswärts.

Auf Tellzahlung
zu Fabrikpreiſen!

Arbeitshosen und
Schlosseranzüge

Vargdexlaß 1n
ckladen). 9091

Werdt veue lezer!

Telhahlung

Lulhulu- Heute
Morgen Sonntag

nachmittags 4 Uhr, Einlaß 3 Uhr

um letzten Male
Die Königin der Na

oder
Das Mädel von der Sporergusse
Ein Spiel des Lebens für reife Leute,

in vier Akten von Tilo Schmidt.
Personen unler 16 Jahren haben keinen Zuiritt.

77
Abends S Uhr

S Zum letzten Male
Die Minderjährigen

oder

Wenn äie Liebe erwacht.
Sexual-Jchüler- Tragödie in 4 Akten
von Tilo Schmidt (Vertasser von

„Die Königin der Nacht“).
Zur Belehrung, Warnung und Auf-klärung für aſie deutseben Frauen,
Mütter und die deutschen Jugend i

e ieg des starken Apdranges an
der Abendkasse wird gebeten, dieKarten im Vorverkauf Jon 11 vis 1Uhr und ab s Uhr abends zu on

Korn &K Zöllner
Fernſprecher 3763 Brüderſtraße 43

Eiſenwarenu. Werkzeuge

e ——7z2

G. Knaufh Sohn
Merseburg Enfenplan 2

Speziolgeschöft
für

Herrenhüte Mützen
Kroveften Wäsche

Hosenträger Handschuhe J
Sockenhelfer Lederriemen

Große Auswohl Solide Preise

Ver gleichen Sie meine Preise mit denen der Konkurrenz

knorme

Vortellen n faughathvaren!
Sie nutzen die Kaufkraft Ihres Geldes bis zur äußersten Grenze aus, wenn Sie von giesem Angebot

Mengenabgabe vorbehalten. Gebrauch machen. Mengenabgabe vorbehalten.

z Aluminium Porzellan Emaille Eteingutwaren l enwaren
e Kaffceſieh 15, Porzellanteller. 20, Laffecbecher 15, Eßteler 10, Sandbürſte. 5.7S Konſole e ma 1,35 Laffeebecher e ar. 10, Kaffeeſlaſche 7 45, Taſſe mit Untertaſſe 15, Sgeuerbirſe 15.

z Schtaubdoſe d 76, Kuhhenteler un 35, Speiſeieller 3g et 35, Lonpottnahf 10,
h n 10 Laffeelöffel Geleedoſe an. mer 135 Giertiegel en e er Gier

of 2 295 Milchgießer re 30 eileuchter 13, n e n 95, Straßenbefen Sr Gſaln i Huleee Z, rn 4 wen Schutze 150 Scbenbeſen 12
re 10,ubbet

i bunter v 2 ſtark. Porzell. laciertKehrſchaufel Holzgr. 58,
Schalentaſſe l 39, Luiſe ehe e Lonſole mit Maß, weiß 65, e val, z Lindereßſervice 1

orz. m. buut. Bild.

E 41 Liter arnitur i Kaffeekanne extra 59 25 Teint iſſel was 1,95 ma 10poliertem Gri bunter Dekore Kaſſerolle Stil 75 5 einſciß extra groß

Sand- Seife Soda 1,65KLaffeeſervice En.Rilleiner Sarnitur 5 garnitur 1
auſeeſerrice den 2,50 weiß, m. Schr. u. Deck. 2,95 Waſſerkeſſel egte groß 1,95 Seſce bunt. Kante 4 95 Em.-Trinkbecher

aus einem Stück 10

Verſchiedenes Holzwaren Glaswaren BVejißblech- u. Lackierw.

2 Salz, Rehlmeſte et 58, Schneide

Holländer hat

Tonſchü el exira groß 38. Wirlgarnitrr teil. L

Z Steingutnachtgeſchirt 85, Auirle n 15, SenſeKompotteller. 8, Schuiteleiſen 25, Lartoffelſchäler 5,
wie Aen GClasſchüſſel r wo 35, Veibeiſen 20, Kohleuſchaufel h

1,95 Reſſerkaſten Sportlikör 48, Vriefkaſten agtert 70, Waſchbrett. erverznn 90Tonwilchtopf n 25, Tableit greß 8 VöwerWeinglas. 58, in 1,65 Putz u. Vichskaſen 1,65

Leihwär 95, Vandkafeemihle 550

Verſchiedenes

Blumenvaſe r 95
extra groß

1,25Wengles Ronopol 35 Kerle D Sobel rm W

E Wie 05., iſi en r protne Gier J ink-Cimer wemgi verzinkt 1, 10

Wege w. Mederbige Si n Geleehſſe blos b8, Zinkwanne wel 295
ſtark verzinkt

kauwwännne Nivabvue

Wuheim Baer
Geiſtſtraße 41. Telephon 3528.

Beginn der neuen Kurſe am 1. Oktober

Unser Sonpderverkauf bal begonnen!

Wir haben ein Riesenlager!
Wir Können Ihnen etwas bdleten!

Wir bringen die bieörigsten Preise

964

Vergioiohnoen Sio meine S reis- mit aonon Sor Konkurrenz i

e h h a a

Kurtofecſſogen: nd

Leder en
ſowie 9118

Gummi
besonders billig in der
Lederhandlung

Fr. Gerlach
Sangerhausen Klostermansteld
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Drittes Blatt. Sonnabend, den 30. Auguſt

Die Begründung der Zollvorlage.
Die Zo e des Reichsernährungsminiſters, die bereits dem

Peichstage zugeleitet worden iſt, haben wir ſo oft kritiſiert, daß
jede weitere Erörterung erübrigt. Aber die wahrhaft unglaub

7 r t der W5 der r dieVorlage rün ird, zwingt uns, n einmal auf die Sache
jelbſt einzugehen.

gnen, Ger

r hinaus keine Neuanſchaffungen nötig ſind.
hat die Denkſchrift die Subſtanzbereicherung, die die
Landwirtſchaft durch den Wegfall der Hypothekenſummen ge-

Die S aber noch ſchöner: Kaum iſt bewieſen, daß die
Landwirtſ eine Preiserhöhung dringend braucht, da wird auch
gleich h daß die Konſumenten eine ſolche gar nicht zu be-
fürchten n, weil ſi? gar nicht eintreten wird. Das Ausland
werde den Zoll tragen, d. h. nicht die Jnlandspreiſe werden um
den Betrag des Zolls ſteigen, ſondern die Auslandspreiſe werden
um dieſen Betrag heruntergehen. Aber was nutzt denn der Land
wirtſchaft die Einführung der Agrarzölle, wenn die Preiſe nicht
ſteigen? Wenn das wirklich der Fall wäre, dann brauchte nie
mand in Deutſchland Getreidezölle.

Kengat der Verfaſſer der Denkſchrift übrigens nicht die Einrich
tung der „Einfuhrſcheine“, die dem Landwirt den vollen
Betrag des Zolls unter allen Umſtänden ſicherten und wieder
ſichern werden? Der Landwirt, der Getreide exportierte, erhielt

früher dafür den Weltmarktpreis von ſeinem Käufer und
von der deutſchen Regierung einen Gutſchein im Werte des bei der
Getreideeinfuhr zu bezahlenden Zolls, den er leicht zu Geld machen
konnte. Er bekam alſo immer den vollen Zoll mehr, als der
Weltmarktpreis betrug, und daß dieſer Weltmarktpreis ſelbſt durch
Einführung von Agrarzöllen in Deutſchland geſenkt werden wird,
iſt ſehr unwahrſcheinlich, da ja ſchon bisher die deutſche Nach-
frage auf dem Getreideweltmarkt ganz unerheblich war. Hat alſo
die Denkſchrift mit ihrer Behauptung recht, daß der Zoll vom
Auslande getragen wird, ſo nutzt er der Landwirtſchaft gar nichts.

Die ſtatiſtiſchen „Beweiſe“ ſind das ſtärkſte Stück der Vorlage.
Es kommt, wie längſt in der Wiſſenſchaft anerkannt iſt, nicht
darauf an, ob im Durchſchnitt des Jahres die Differenz zwiſchen
nlands und Auslandspreiſen für Getreide ebenſo groß oder
in war als der Zoll, ſondern nur, wie ſie ſich an den ein
lnen Tagen, wo ſie eingeführt wurde, geſtalteten und wie der

eis an den Tagen war, an denen der Landwirt ſein
Getreide im Jnland verkaufte. Es kann natürlich vorkommen,
daß der Weltmarktpreis für Getreide an einem Tage plötzlich
ſeigt, ohne daß der deutſche Preis ſofort mitgeht: dann wird
kein Getreide nach Deutſchland eingeführt, und der deutſche Land
wirt verkauft ſein Getreide, wenn überhaupt, nach dem Ausland.
Es iſt ein Skandal, daß ſolche Statiſtiken in einer amt
lichen Denkſchrift überhaupt vorkommen.

Aber das Allerbeſte iſt die Schlußwendung, daß die Steigerung
der land wirtſchaftlichen Kaufkraft durch die Zölle eine Stützung
des in ländiſchen Marktes in allen Zweigen der Volkswirtſchaft

Laſten der ausländiſchen Einfuhr zur Folge haben wird. Sieht
enn die Denkſchrift nicht, daß die Kaufkraft, die der Landwirt

mehr hat, der Konſument weniger hat, daß alſo die Geſamtnach-
frage überhaupt nicht geändert wird? Wenn es durch Zölle mög-
lich wäre, die Geſamtkaufkraft zu ſteigern, die Produktion zu be
leben, warum beſchränkt man dieſes glückbringende Syſtem denn
eigentlich auf die Getreidezölle?

Wie ſchlecht muß es mit der Sache der Schutzpolitik beſtellt ſein,
wenn die Regierung zu ſolchen Argumenten greifen muß!

Die Farbſtoffeinfuhr in Amerika.
Das amerikaniſche Handelsamt veröffentlicht ſoeben die letzten

Zahlen über den Farbſtoffimport nach den U. S. A. Danach be
trägt die geſamte Farbſtoffeinfuhr nach Amerika für Juli mit
143 680 Pfund weniger als in jedem Vormonat dieſes J es.
Die Einfuhr, die einen Geſamtwert von gegen 140 000 ars
repräſentierte, erfolgte wie immer über Neuyork, deſſen Zoll-
tatiſtiken Jmporte im Umfang von 140 810 Pfund, bewertet auf

137 075 Dollars aufwieſen, während weitere 2870 Pfund im Werte
von 2483 Dollars über Boſton eingingen. Die größten Jmvort-
mengen entfielen auf Jndanthrene Golden Orange R 12601 Pfd.,
Ciba Vordeaux B 12 490 Pfund, Jndanthrene Golden Orange G
12 044 Pfund, Jndanthrene Red BN 6430 Pfund, Ciba Violet B
5724 Pfund. Deutſchland war an den Jmporten mit 52 Prozent
beteiligt; es folgen die Schweiz mit 32, England und Frankreich
mit je 5, Jtalien und Belgien mit je 2 und Kanada ſowie Holland
mit je 1 Prozent.

Aus aller Welt.
Zuchthaus für völkiſche Friedhofsſchänder.

Vor dem Hagener Schöffengericht hatten ſich geſtern vier den
völkiſchen Organiſationen angehörende Angeklagte zu verant
worten, die vor einigen Wochen die Verwüſtungen auf dem jüdi-
ſchen Friedhof in Hagen-Eilpe angerichtet hatten. Nach fünfſtün-
r Verhandlung verurteilte das Gericht den Fuhrmann Wil
helm de Haas zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
verluſt, die übrigen Angeklagten wurden zu Gefängnisſtrafen von
zwei, drei und vier Jahren verurteilt.

Eiſenbahnkataſtrophe in Indien.
77 Tote, über 100 Verwundete.

London, 30. Auguſt. Ein ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich
auf der Eiſenbahnlinie zwiſchen Multan und Lahore. Bis jetzt
wurden 57 Leichen aufgefunden. Man glaubt, es befinden ſich noch
20 unter den Trümmern. Die Zahl der Verwundeten beläuft ſich
auf 102, davon 53 ſchwer.

Fliegerabſturz ins Meer. Ein anſcheinend belgiſches Flugzeug
ſtürzte geſtern nachmittag bei Folkeſtone ins Meer. Nach Beob
achtungen vom Lande aus wurde der Pilot gerettet.

Wildweſt. Straßenräuber griffen in der Nähe von San Martos
Jalisco Touriſten an, wobei eine Amerikanerin getötet wurde.

Der belgiſche Unteroffizier, der durch unvorſichtiges Hantieren
mit ſeiner Piſtole den Tod des Knaben Walter Kons verſchuldete,
iſt von der belgiſchen Gerichtsbehörde in Haft genommen worden.

Sächſiſche Geldfälſcher. Durch umfangreiche Beobachtungen iſt
es der Kriminalpolizei gelungen, die Herſteller und Verbreiter
der in der letzten Zeit vielfach in den Verkehr gebrachten gefälſch-
ten ſächſiſchen Schuldverſchreibungen zu ermitteln und feſt-
unehmen. Als Anfertiger wurden der Lithograph Auguſtm ermagn in Dresden und der Photograph Köhler aus
autzen ermittelt. Bei der weiteren Unterſuchung wurde den

Geldfälſchern auch die Nachahmung von Zigarettenfteuerzeichen
nachgewieſen und die Werkſtätte ermittelt. Die Druckpreſſe will
Zimmermann bereits vor 4 Wochen zerſchlagen und in die Elbe
geworfen haben.

Abſchaffung der Todesſtrafe in Auſtralien. Wie die Agentur
Fournier aus Viktoria meldet, hat die auſtraliſche Regierung die
Todesſtrafe abgeſchafft.

Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands. Heute tritt
in Hannover die 63. Generalverſammlung der Katholiken Deutſch
lands zuſammen. Jm letzten Jahre hat bekanntlich keine ſtatt-
gefunden, da die Rheinland- Kommiſſion im letzten Augenblick die
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Aus der Arbeiterſportbewegung.
Das Bezirks-SchachmeiſterTurnier 1921.

Die Bezirkskämpfeldes 2. Bezirks im 8. Kreis des Deutſchen Arbeiter
Schachbundes waren für die Arbeiter Schachbewegung ein voller

olg. Dem Turnier (Spielleiter Guſtav Schoeve Halle]) ſtellten
ſich die Mannſchaften aus Halle, Weißenfels, BitterſeldSandersdorf,
Delitzſch und Ammendorf. Naumburg war uicht erſchienen. Pünkt
lich 9.30 Uhr nahmen die Wettkämpfe ihren Anfang.

Jn der erſten Runde trafen Halle Weißenfels und Ammendorf
Delitzſch aufeinander. Weißenfels war einer der ſtärkſten Anwärter
auf den Meiſtertitel, und der Kampf der beiden erſten Mannſchaften
war der heißeſte des Tages. Nach Ablauf der regulären Spielzeit
trennten ſich beide Vereine mit 2:4 Punkten für Halle bei vier Hänge-
partien, Delitzſch Ammendorf mit 5:0 Punkten bei einer Hängepartie.
Zweite Runde: Weißenfels Bitterfeld und Halle Delitzſch. Weißen
fels und Bitterfeld lieferten ſich einen zähen Kampf, der nur knapp
mit 512: 4 Punkten ſich für Weißenfels entſchied Dritte Runde:
Bitterfeld Ammendorf mit 5: 1 Punkten und Weißenfels Delitzſch
mit 9/2: 2 Punkten. Vierte Runde: Ammendorf überläßt Weißenfels
kampflos Sieg und Punkte. Halle ſiegt über Bitterfeld erſt nach
Kampf mit 7:3 Punkten.

Wegen Zeitmangel mußten die Kämpfe hier abgebrochen werden.
Die fünfte Runde, Halle Ammendorf und Delitzſch Bitterfeld, findet
am kommenden Sonntag ſtatt. at aber keinen Einfluß mehr auf
die Anwartſchaft des Meiſtertitels. Vorausſichtliche Sieger ſind Halle
und Bitterfeld. Somit iſt der Sieg und Mkeiſtertitel der halliſchen
Mannſchaft ſicher. Sie haben mit zähen Siegeswillen den Bezirks-
meiſtertitel zum dritten Male erorbert und werden ihre gute Form
in den kommenden Kreismeiſterſchaftskämpfen bei ſchärfſter Konkurrenz
unter Beweis ſtellen.

Jn der Einzelmeeiſterſchaft iſt das Reſultat noch ungewiß. Der
frühere Meiſter, Schachgenoſſe Beuthan (Weißenfels), hatte ſeinen
Titel gege E. Badeſtein (Halle), Kißig (Bitterfeld), Pohle
(Delitzſch) Schlegel (Ammendorf) zu verteidigen. Jn der erſten
Runde mußte er nach 61 Zügen in 3 Stunden 40 Minuten die Partie
gegen E. Badeſtein aufgeben. Das feinere Poſitionsverſtändnis des
halliſchen Meiſters gab hier den Ausſchlag. Auch in der zweiten
Runde mußte Beuthan gegen Kißig eine Niederlage, nach 35 Zügen
in 2 Stunden, hinnehmen. Badeſtein ſiegte glatt über Pohle. Jn der
dritten Runde ſiegten erwartungsgemäß Beuthan über Pohle und
Kißig über Schlegel. Jn der vierten Runde wurde Beuthan kampf-
loſer Sieger über Schlegel, Badeſtein und Kißig trennten ſich nach
3 Stunden 5 Minuten bei 71 Zügen unentſchieden. Es ſtehen nun
noch die Kämpfe aus zwiſchen Kißig Pohle und Badeſtein —Schlegel.
Von dem Ausgang dieſer Spiele hängt der zukünftige Meiſter ab.
Sieger, erwartungsgemäß, ſind Kißig und Badeſtein, ſo ſtehen beide
mit 3/2 Punkten gleich, uud ein Entſcheidungskampf wäre nötig.
Hoffen wir, daß der wirklich Beſſere den Meiſtertitel erwirbt, damit
er dann bei den kommenden Kreiskämpfen den hieſigen Bezirk beſtens
vertreten kann.

Die Turnierleitung traf ihre Entſcheidungen immer ſachlich und
fördernd. Jhr iſt ſchließlich zu danken, daß die Kämpfe reibungslos
und ſchnell zum Abſchluß gelangten. Proteſte gingen nicht ein.

Briefkaſten der Redaktion.
H. E. und andere. Die alten, grün und rot geſtempelten

Tauſendmarkſcheine ſind ebenſo das Opfer der Jnflation ge
worden wie alles Papiergeld; ſie ſind alſo völlig wertlos und er
halten ihren Wert nicht wieder, werden auch nicht aufgewertet.
Nur Betrüger und Witzbolde erwecken noch in vielen Beſitzern

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma L. Nußbaum
bei, worauf wir unſere Leſer beſonders hinweiſen möchten.

Perladin Extra die Grosse gelber DPose) I. I.
wird wieder in Friedensquali-Die gute Lazdrol-Huutcreme tät geliefert. Vorzüglich bewährt

bei Hautſchäden aller Art, Schweißfuß und Wundlaufen. Es iſt und
bleibt das unentbehrliche Hausmittel.

Abhaltung derſelben in Köln verboten hatte.
Erhältlich vei Helmbold Go., Leipziger Straße. ſowie in allen

Apotheken und Drogerien. 1059

Trotzdem die Preise gewaltig anziehen, verkaufen wir immer noch zu den alten, weit herabgesetzten Preisen.

idfr machen cle prefscteleerung mecht mit

Ein grosser Teil der
Herbst- und Winterware ist hereinge kommen und wird Ihnen Gelegenheit geboten, Ihren Bedarf an Damen- und Herrenstoffen

zu äusserst niedrigen Preisen für die Kommende Jahreszeit zu decken.

Jetzt müssen Sie Kaufen!
Vm Sie von unseren enorm billigen Preisen zu überzeugen, greifen wir einige Beispiele heraus:

wollene Qualitäten,
neueste Dessins

per Mtr. 11,75 9,50 7,50
Anzugstoffe J

neuest. Dessins, Kamm- 25
garn, Gabardine, glatt

und mod. Streifen
Meter 19,75 14,50 13,50

13 6GCaharclin

Ausserdem grösste Auswahl in: Volour, Mantelstoffen für Damen u. Herren, Marengeo, Hosenstreifen, schwarzer Fouls6 für
Gesellschaftsanzüge, Drappé, Damentuche für Mäntel u. Kostüme, Rips für Kleider u. Kostüme, Ramagsé, Gahardine usw.

itteldeutsche Textſleerellschaft

blau und sohwars
Kammgarn

per Meter 19,75 14,50

(Anzugstokte

Chevſot 4
per Meter 4,85 2,45

in allen Farben

zin den neuesten Farben,
105 em breit

per Meter 6,50 5,35 4,85

in modernsten Farben, reine
Wolle, bis 130 em breit
per Meter 10,50 7,25 5, 95

n. Er. Ulrichstrabe 12 u. 52.

kollenne u. Crepe de chlne
in den mod. Farben, Qualitätsware per Meter 8,80

Waschselde

Täglicher Eingang von Horbst-
nsuhseiten

in den herrlichst. Varben
größte Answahl

per Meter 5,80

Spezialhaus für Damen u, Herrenstoffe

c

e
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artigen Wirkens für das Wohl der Menſchheit, verſtarb heute fri
7 Uhr Ferdinand Laſſalle, der Stolz Deutſchlands, die Hof
nung des Vaterlandes und der deutſchen Repu
blikaner Bürger von Gemf, Republikaner aller Natio-
nen, die hier eine e gefunden, vereinigt euch mit uns an
dem Sarge des größten deutſchen Bürgers! Der Blitz hat jene
ſtolze Eiche gefällt, aber ihre Wurzeln ſind nicht erſtorben, ſolange
es Republikaner gibt auf Erden.“ Rein, diefe Wurzehn ſind nicht
erſtorben, ſie haben mächtig zugenommen an Umfang und Kraft,
haben das Erdreich, den Staat derer „von Gottes Gnaden“, mächtig
untergraben und zuſammenſtürzen laſſen, und tragen heute das
junge Staatsgebilde: die Deutſche Republik. Und wenn

der „Wurm der Zeit“, der ſich in den republikfeind-
lichen Beſtrebungen der Nationaliſten und Kommuniſten kund
tut, dieſe mächtigen Wurzeln an einigen Stellen angefreſſen hat,
ſo haben wir die ſichere Hoffnung, daß es den deutſchen Repu
blikanern gelingen wird, dieſen Wurm auszurotten am Freiheits-
baume der Deutſchen Republik. Schon rüſten Millionen zu dieſem
Feldzuge. Mögen wir vom Feuergeiſte dieſes großen Mannes
erfüllt ſein und mit Hoffmann von Fallers leben d n. der
da ſagte

Nicht betteln, nicht vitten,
nur mutig geftritten!
Nie kämpft es ſich ſchlecht
für Freiheit und Recht!

Dann wird der Sieg der unſrige ſein! Die C das
Recht und die Freiheit, wie es im Liede desſelben Dichters
heißt, und für die Ferdinand Laſſalle ſeine ganze Beredſamkeit
eingeſetzt hat, wird dann nicht mehr auf dem Papier ſtehen, ſondern
unſere demokratiſche Verfaſſung warm befeelen zum Wohle aller
Deutſchen und ihres Vaterland

Laſſalle und die weſteuropäiſche
Demokratie.

Als 1859 die Jtaliener mit Unterſtützung der Franzoſen ihren
Befreiungskampf gegen Oeſterreich kämpften, war in weiten preu
ßiſchen Kreiſen die Anſicht verbreitet, daß auch Preußen die Pflicht
habe, in dieſen Krieg einzugreifen. Mit großer Leidenſchaftlichkeit
wurde dieſe Frage in der Preſſe erörtert, und die Meinungen, ob
Preußen ſeine militäriſche Hilfe den Franzoſen oder den Oeſter
reichern angedeihen laſſen ſolle, ſtießen ſchroff aufeinander. Auf
der einen Seite traten die Anhänger Großdeutſchlands und er
bitterten Haſſer des Abenteurers Napoleon III. für ein Zuſam-
mengehen Preußens mit Oeſterreich ein, während auf der anderen
Seite die Unterſtützung der franzöſiſchen Demokratie gegen das
ſtarkregktionäre öſterreichiſche Kaiſerreich mit ſeiner Vielheit der
Nationen gefordert wurde. Auch die Begründer des modernen
Sozialismus griffen in dieſen publigiſtiſchen Kampf ein. Während
Karl Marx in dem Emporkömmling Napoleon III. den d endes deutſchen Volkes erblickte und deshalb für eine prei h dſter

reichiſche Bundesbrüderſchaft eintrat, verfocht Laſſalle in ſeiner
Schrift „Der italieniſche Krieg und die Aufgabe Preußens“ den
entgegengeſetzten Standpunkt. Wohl hegte auch er einen leiden-
ſchaftlichen Haß gegen die Perſönlichkeit Navoleon III., aber er
trennte die Perſönlichkei“ vom franzöſiſchen Volke, deſſen ge-
ſchloſſene Nationglität und deſſen demokratiſches Slagtsideal ihm
vorbildlich erſchien gegenüber der von Kabinettsintrigen und
feudalen Privilegien beherrſchten habsburgiſchen Monarchie. Mit
lebendie Eifer trat er für die dentſchefranzöſiſche Kulturgemein-
ſchaft ein, die im Weſen beider Völker begründet ſei, und in der
er die einzige zuverläſſige Stütze der weſtenroväiſchen Demokratie
erblickte. Seine Ausführungen darüber erſcheinen gerade heute
wieder ſo aktuell, daß es wertvoll iſt ſie ſich erneut ins Gedächtnis
s So vrat er m. a. die folgenden Säte:prfen

Die „erſte beſte Schöne“ war Helene v. Doenniges, die er am
25. Juli unter romantiſchen Umſtänden auf einem Ausfluge bei
RigiKalbad trifft. „Helene, der Goldfuchs“ nennt er ſie in einem

Brief an die Gräfin. Nur aus ſeiner a Verfaſſung heraus
wird man den Wirbelwind der Leidenſchaft, d
dem „Glücke!“ begreifen, die nun Beſi
Himmel möchte er herunterholen, um Helene zu erringen, die be
reits mit dem jungen walachiſchen aren v. Racowiea verlobt
war, aber nun dem Zauber Laſſalles völlig erliegt. Es iſt kennzeichnend für Laſſalle, daß er nicht mit ihr Jtiehen mag, dbwohl ſie
anz ſein iſt; er will „korrekt“ ſein, den Widerſtand des feudalen
aters brechen. Er ruft den Biſchof v. Ketteler in der Annahme

an, daß Helene katholiſch ſei; er will den bayeriſchen König Lud
wig als ſtillen Helfer bei ſeiner Brautwerbung gewinnen. Aber
mitten in dieſem Kampfe wendet ſich Helene von ihm abl In der
enttäuſchten Liebesraſerei nennt er am 26. Auguſt in einem Briefe
an den Vater die Geliebte eine „verworfene Dirne Jn dem Due
mit Herrn v. Racowica zu Genf am 28. Auguſt trifft ihn die tödn tod lere Fabel Leiden tut er am

e en letzten g. i ia r u t temzug. Die Gräfin drückt
eine Anhänger in Deutſchland glaubten nicht, daß er rbenwar. Seit den Tagen, da Laſſalles Leichnam auf en ſüſacn

Friedhof in Breslau die letzte Ruheſtätte fand, iſt ſene beinahe religiöſe Laſſalle-Verehrung lebendig geblieben, die ſich immer neu, be

lebt im Verſe des alten Kampfliedes: „Der Bahn, der kühnen,folgen wir, die uns geführt Laſſalle.“ Ferdingh Laſſalle war
nicht nur ein „Denker und Kämpfer“, wie es auf

e r ſt r ein irrender, einerden 4 der Hefür die Gräfin geſchriebenen Fragments: nes in ſnngen Jahren

Auf ſeiner Wang', der hektiſ.Zuckt noch des wilden n
r h mit der Welt gerungen,Bis ich das gepreßte Herz zerſprungen.

eſe trrende Jagd nach
von ihm nimmt. Den

der ſteinernen

Emin Gecenktag. Laſſalle der Kulturpolitiker i e Letneen r ren ver ine m rer der Gars ver
Am 31. Auguſt jährt ſich der Tag zum 60. Male, da Ferdinand Der Anfang Auguſt 1924 brachte der deutſchen ſoziartſtiſchen ?uropäiſchen KHulturgeſchichte zu überſehen vermag als in dem

Laſſalle, der kühne und nimmermüde Streiter der deutſchen Ar Arbeiterſchaft die Kulturwoche in Leipgig, nur leiſe und ſchnell iekigen Augenblid. wiederauflebender Frangoſenfreſſerei das P
beiter, für immer die Augen ſchloß. Das Schickſal hatte den derrauſchend klang der Name Ferdinand Laſſalles in den Reden See Einverſtändnis zwiſchen den beiden großen Kulturvölkern. die e

J Mann, von dem die Arbeiterſchaft noch manches zu erwarten ge der Referenten der ſogialiſtiſchen Kulturkonfereng an, obwohl der aiie e h irre Worte T Wer bhabt hätte, nach Genf geführt, wo er im Kampf um ſeine Geliebte 877 ater die ſogialiſtiſche Bewegung als eine große welt glitiſche Freiheit aller ziviliſatoriſcher h n J raſſe Sum
h Helene von Donniges von dem Nebenbuhler, einem wallcchifchen Jean W r n Zute ver c alle de alſthe Enwignen ne ſomit alle Ruinen der e

J ildung u i aufführen ſollte. ia Wer rer wurde. Drei Tage lag der große See der Arbeiterklaſſe ſollte nach Laſſalle eine neue weltgeſchicht wicklung überhaupt unwiderruflich abhängt! An dieſem Punkte
v alles mitreißende Redner auf dem Todesbett, gehegt liche Jdee verwirklichen die Jdee einer harmoniſchen Vereinigung nicht nur das Schickſal einer beſtimmten Nation er iſt Abſti

und gepflegt von ſeiner treuen Freundin, der 28 Jahre älteren wiſſenſchaftlicher und körvperlicher Arbeit. Zur ſittlichen Jdee der 9 der geſamten europäiſchen Demokratiol Mon.
r S F durch ſein mutvolles Eintreten in den an l wdiwdnellen Kräfte, in der ſich ein ethiſches r wie 7 r geor!vielen Prozeſſen das Leben wiedergab, und die ihn dafür im Wlturi irgertums ausſprach, geſellte ſich die Jdee der Mere unde im S 3 Solidarität der Jntereſſen, der itig. Zeit gemünzt, wenn er in bezug auf „Rheineroberungsgelüfſte“ herLeben wie im Tode vergötterte. leit in der Gewinn ges Sie Sder de Acte ndes r ſchreiht: „Mit Ausnahme einiger ſchnurrbärtiger Ueberreſte aus über

Es iſt etwas Eigenartiges um das Leben dieſes ſeltenen, mit Laſſalle einen neuen Staat ein der mit völigem Bewußtſein und m naiſerreit de miger den rer gehe gerbe m
vorzüglichſten Geiſtesgaben geſegneten Menſchen. Seine Lebens höchſter Klarheit die ſittliche Natur des Staates zur Darſtellung Nation gründlich hiervon zurückgekommen. Dies Reſultat iſt dem und
geſchichte hier zu ſchildern, würde zu weit führen, zumal mehrere ringen nd die Entwicklung des Menſgen Zur Freiheit von et dieſer gegen Pehen r rei e en e

c z rere hringen könnte. Die v t Arbei erfüllte r en wi Se ehe en d. De g leſen kein Arbeiter ihre in e Slandes An Kiaſenenſhennm auf und ſeien nd es git deite geh wie daals R unſere birgeglice
s kein Jugendlicher, verſäumen ſollte. ſtellt erſt den wirklichen irtſchaftli reſſe, wenn Laſſalle über die „Neue Preußiſche Zeitung“Ein Leben voll Ka u politiſche Vorredt ünt Der Nbeitecſtant thaten („Kreuzzeitung“), die geſchrieben hatte, „daß die Franzoſen immer nale

Liebe. aber voll von u hugen e jrrke' r ſen Keim der Bevorrechtung“ mehr in ſich. Arbeiter, für Geſellſchafts i t a W h wen g. ans m a diee. a S hungen. m aus den Kreiſen zwecke ſchaffende Menſchen, ſind wi je urteilt: „Kein Menſch kann über ſeinen Horizont hinaus. Stets wender Beſitzenden, hatte alſo wenig Fühlung mit dem Proletariat. Sache des Arbeiterſtandes e Siam Wuh heit de Tat in ihren mittelalterlichen Geſichtskreis gebannt, vermag die „Neue Als

wen r 1 Studien und die Lage der der geſamten Menſchheit. Seine Freiheit erſt die Freiheit aller dein don re ſberat ins Zeps pee zu anarbeitenden aſſen otvie litiſche Regktion, di f P Menſchen. l en. ndererſeit ten die liberalen ätter in ihren Beh Deutſchland laſtete, erwegden in Laſſalle den vndecgier Wien Jn der großen Frage der Ueberwindung des Klaſſenmenſchen- richten über die Jmpopularität des bevorſtehenden Kriegs Frank De

das Los z zu n Jn Paris trifft er mit Heine t de Zeitgenoſſe geblieben. Er d äeroerer per t iſt ſo wenig ſie
J zuſammen, der den jungen Mann als den „Meſſias ſeines will im Arbeiter den wirklichen Kulturmenſchen herſtellen. Aus Gerade aus dem demokratiſchen Jdeal des öſiſchen Volkes ſaßJahrhunderts bezeichnet. Auch mit Marrx wird er bekannt dieſem Gedanken heraus prägt er das Wort: Jch bin der erſte, à r r abh und befreundet., In Berlin zerſchneidet er alle Bande mit den s erklären, daß jede ſoziale Verbeſſerung nicht einmal der Mühe r r i e s

Fortſchrittlern der Richtung SchultzeDelitzſch. Einer Depu ihn e nnneemnmnnnnnnnnnnnnnnnn kratie durch die monarchiſcheabſolutiſtiſche Regktion gefährdet ſehe. r
tation der Leipziger Arbeiter, die nach Berlin gekommen war, um mm Die Verkörperung dieſer Reaktion durch die ſogenannten „Mittel lh ſich bei den fortſchrittlichen Führern Rat und Hilfe zu holen, zeigte Es iſt im Völkerleben der Rechtsboden ein ſchlechter Standpunkt. Mächte hat denn auch im verfloſſenen Weltkriege den zähen Sieges rg
Laſſalle den Weg zur Gründung des Allgemeinen Deutſchen Ar Das Gefetz iſt nur der Ausdruck und geſchriebene Wille der G willen im franzöſiſchen Volke hervorgerufen. Nachdem aber heute o

s g ſ Ar g erbeitervereins. So wurde er der Vater der Sozialdemo- W gt, nie i Meiſter. pet der geſellſchaftliche Wille und ten e ren Taffaſtes dal Wo n Tkratie. W in Berlt ein keine Bedürfnis geändert, ſo gehört der alte Koder in das Muſeum 377 itmoti en erne mee s Berlin der Terein i Kroßen Fort der Geſchichte, an feine Stelle tritt das neue Abbild, das neue weltpolitiſchen Geſtaltung ſein! W. B des
ſch das dem kühnen Feuerkopf Laſſalle nur ein Köonterfei der Gegenwartgrößerer Antrieb zur Agitation war ſo konnte er im Rheinland gen war rdoch auch eine gewaltige Bewegung entfachen. Seine Reden Was den Rechtsgedanken betrifft, ſ i i i Laſſ veg ge Ven Was Rechts t, ſo habe ich nirgends ein konwaren Feſttage für das rheiniſche Proletariat. Verſammlungen [ſequenteres Prinzip als dieſe allgemeine und lelchmäßige Be Wie Ferdinand alle ſtarb.

a Tr eerie Te re e S r das allgemeine und di- Das Duel von Genf am 28. KAuguſt 1264. a
denſ iche Anhänglichkeit der Arbeiter an ihren Meſſias r a R gegeben iſt, entdecken können. i i5 erkennen. Die Solinger Verſammlung, die zehntauſend Perſonen Laſſalle: Politiſche Aufſätze d r w. nen ezählte, wurde polizeilich aufgelöſt. Jm Triumphzuge zog die be- an Briefwechſel mit der Gräfin Sophie von Hatzfeld, ben Profeſſar ru

e geiſterte Maſſe an der Spitze ihr Führer Laſſalle, durch die SMGWCcCC&TDIIIIIIININ])X]UCCIIIIIIIIIIIIIIIXII Guſtav Mayer in dieſem Jahre herausgegeben hat. Erſt durch Ein Ro
n nächtlichen Straßen der Klingenſtadt zum Telegraphenamt, um wert wär n W ſicht in dieſen Gedankenaustauſch zweier geiſtig überra Per dieein Telegramm an Bismarck abzuſchicken folgenden Jnhalts: er war auch nach derſelben was zum Slück objektiv ſönlichkeiten erſt durch genauen ine in die Begiehungen ab

ganz mm eglich die Arbeiter perſönlich das bleiben, was ſie zwiſchen Laſſalle und der um 20 Jahre älteren Gräfin, die ihn nie de
Miniſterpräſidenten von Bismarck, Berlin. Fortſchrittlicher n der großen Maſſe heute ſind. In licht und luftloſen Dach verlor und die er immer wieder zur ſeeliſchen Anknüpfung in allen D

Bürgermeiſter hat ſoeben an der Spitze von zehn mit Bajonett- ammern vegetierten die Arbeiter in den Zeiten Laſfalleſcher Agi Stürmen ſeines raſenden Lebens brauchte vermögen wir Laſſallesh hren bewaffneten Ge en Roſt W tation noch dahin, geiſtig führten ſie ein ärmliches Pflanzen tragiſches Ende zu begreifen. Dieſer Briefwechſel gehört nicht nur 7geweſen berujſmeten ndarmen und mehreren Poliziſten mit daſein. Ein Bebel trat damals noch in die Fußſpuren der liberalen zu den r menſchen Dokumenten des 19. Jahrhunderts der 8
gezogenen Säbeln von mir einberufene Arbeiterverſammlung Fortſchrittsparteimänner und hielt die Arbeiter für noch nicht reif ganze Laſſalle rundet ſich vor uns als ein Menſch in ſeinem Wider- „L

h ohne jeden geſetzlichen Grund aufgelöſt. Umſonſt mich auf das für das allgemeine gleiche Wahlrecht. ſpruch, der an den umſchatteten Klippen ſeines eigenen Weſens w
Vereinsgeſetz berufend, proteſtiert. Mit Mühe das Volk an Das von Laſſalle verkündete Kulturideal. der ſolidariſch han- erſ
5000 Mann in dem großen Saale der Schützenhalle, noch mehrere delnde. vom Druck aller Klaſſenprivilegien befreite Gemeinſchafts Vir wiſſen heute, daß Zaſſalle bereits in den Jahren 1857 bis er

d Dauſend vor derſekve u R menſch, lebt heute vollkräftig im Kopfe und Herzen der deutſchen 1860, die der geiſtigen Vorbereitung für ſeine Agitation galten, ein
P Tauſend vor derſelben von Tätlichkeiten abgehalten. Von Arbeiterklaſſe fort; aber die Wege zu dieſem Menſchen ſind für körperlich kranker Menſch geweſen ift. Er war von den FolgenJ Gehdarmen und Zehntauſenden von Volk, die mich arretiert das d rei etgriat der Wien andere geworden. Laſſalle veide ger n Zuſtand der 7

glaubten nach dem Telegraphenamt transportiert. F faßte die Emanzipati droletariats in erſter Linie als ein gwiſchen wilder Unraſt nervöſer Depreſſion und einer gewaltigenElberfeld Arbeiter Wirt Bitte r hrevoſe e politiſches Problem auf. Er rüſtete den Staat mit einer alles S gerung ſeiner ſchriftſtelleriſchen uktion wechſelte, hing, wie ir
eſeliche Genugt e gte. imgeſtaltenden Schöpferkraft aus, die dazu berufen war die mit höchſter Wahrſcheinlichkeit angenommen werden muß, mit ſi
geſetzliche Genugtuung. F. Laſſalle. W e trrſan do zu ded Das moderne Pro er h W W pT etarigt ſie agegen die umgeſtaltenden kulturellen Kräfte im demna ie ein ges Dahinraſen auf einer n vorgezeichg Es We Ringe Aeeget Proteſt zu tun er wußte wirtſchaftlichen und ſozialen Leben emporſchießen. Die wachſende neten Bahn, das zum Abgrund, zum Zuſammenbruch, zum jähenſehr gut, daß der Minif erpräſident nicht die richtige Inſtanz Selbſtändigkeit der Frau im ökonomiſchen Leben bahnte ihrer Tod führen mußte. Wer in den Briefen Laſſalles an die Gräfin

h hierfür war nein, er wollte den Staatsmann auf die mächtige politiſchen Selbſtändigkeit den Weg. das Frauenwahlrecht ſtellte Hatzfeld blättert, vor und nach 1860 der erkennt hinter ſeinen e
Bewegung, auf ſeine Bataillone aufmerkſam machen, um Bis- ſich erſt als das Reſultat großer ökonomiſcher und ſozialer Kämpfe leidenſchaftlich zuckenden Sätzen die Peitſche körperlichen Leidens, d
marck für ſeine Pläne und vor allen Dingen für die Einführung der Frau ein. Die Jugendkewegung des Proletariats wurzelte und jeder phariſäerhafte Vorwurf, daß er am Untergange ſelbſt v
des geheimen und direkten Wahlrechts zu gewinnen. Dies iſt ihm in der Lehrlingsbewegung. Die Reform des Theaters ging nicht ſchuld ſei weil er ſich ſelbſt verloren“ habe um eines eitlen, wankel h

f nicht geglückt und konnte ihm nicht glücken, wie ſo vieles andere en r en r n r zuzo.i iderſchgft- e aus, die ſich die moderne Volksbühne ſchuf. em. g,e elpruch von War Marx eirgevracht. We rn e Weite bildungskommiſſionen erörtert und teilweiſe zwecroll in die Praris nicht an Liebſchaften, denn von dem ſchöaen Manne gingen faſzi
t ſpr rl Marr eingebracht. Seine perſönliche Eitelkeit. umgeſetzt. Die Frage der Körverkultur der breiten Volksmaſſen nierende Wirkungen aus. Erſt nachher kamen r überhitzt krank 0
t ſein geradezu kindiſcher Optimismus, ſeine Beziehungen zu ſchönen löſte nicht der Staat mit ſtaatlichen Mitteln ſondern die prole- haften Werbungen, die ſich zuerſt in dem berühmten „Manuſkript

Frauen ſind begleitet geweſen von herben Enttäuſchungen. Jedoch tariſche Sportbewegung, die heute mehr als eine Million Menſchen brief“ an die junge, geiſtig hochſtehende Ruſſin Sophie Sontzeff
iſt ihm eins gelungen, die deutſche Arbeiterſchaft aus der ver umſpannt. S die er während ſeiner Aachener Kur kennengelernt hatte.
dammten Bedürfnisloſigkeit herauszuheben, ſie organiſatoriſchh Das Prinzip gegenſeitiger Hilfe von Ferdinand Laſſalle noch re ren r et nen
zuſammenzufaſſen, ſie zu interefſieren für die Geſchicke eines kaum gewürdigt, iſt heute eine Lebensmacht für die werdende nd ſein alter Freund Oberſt Rü r verband 4 Der w 3
Volkes und ſeines Staates. reren W e n auch nach der ſpäteren Ausſohnung; mit fiebe rhafter S 3 7

ruppen ſchaffen heute den eitern ein Lebensr und vor iUnd gerade in dieſen Tagen, wo das deutſche Proletariat teils allem eine Lebensmöglichkeit auf den wichtigſten Kulturgebieten. o ſönen er Ring 7 n
durch eigene Schuld und teils durch die wirtſchaftlichen und Laſſalle hatte noch ein ohnmächtiges, kulturloſes Proletariat Berlin, einer Schülerin Hans von Bülows, den Hof, aber ſein Hei-
politiſchen Verhältniſſe in die Defenſive getrieben wird, wo es vor Augen. Die Hilfe für dieſes glaubte er außerhalb der Ar ratsantrag wird abgewieſen, da das junge Weltkind ſich einenhart ringt um ſeine nackte Exiſtenz und zähe ſeine 1918 errungene beiterſchaft ſuchen zu müſſen und er fand ſie im Stagte. Wenn Adligen zum Gatten Wnſchte. Jm Frühjahr 1864 ſchrieb er der

Staatsform, die Republik, zu verteidigen beginnt, ſollte ſich ein wir den ungeheuren kulturellen Fortſchritt, den die deutſche ſo „treuloſen Minne“ halb im Ernſt, halb im Scherz, daß er ſie dafür
S jeder klaſſenbewußter Arbeiter das leuchtende Beiſpiel des Agita zigliſtiſche Arbeiterſchaft über Laſſalle hiwaus gemacht hat, klar verantwortlich mache, wenn er in der Schweiz, wohin er jetzt reiſe,
t tors und Organiſators Ferdinand Laſſalle zum Vorbild nehmen und beſtimmt ermeſſen wollen, ſo brauchen wir nur die Tatſache der erſten beſten Schönen ins Garn liefe. Die Empfängerin des

e h feſtzuſtellen, daß heute das ſozialiſtiſche Proletariat in ſich ſelbſt Briefes, die ſpäter einen belgiſchen Ba NothombJ n Genf, der Stadt des Völkerbundes ſtarb Laffalle. Die Re et t t ron Nothomb und danachr die Kräfte für den Aufbau einer neuen Kultur gefunden hat. einen Herrn Burdo heiratete, lebt noch in Berlin. Leider ſindpublikaner veranſtalteten eine würdige Totenfeier. Jn dem Auf- e w rruf hieß es: In der Blüte ſeiner Kraft, inmitten ſeines groß P. Kampffmeyer. Tr en die Guſtav. Mayer mitteilt, vor kurzem nach
4 f
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gute Beute erklärt worden war, hatte er am Vor
abend ſchon in guten Stand geſetzt und ebenfalls auf
den Tiſch t. Jn dem Glauben, ſie bei der Heim
kehr nicht r vorzufinden, ſtrich er ihr mit einer
ungelenken Zärtlichkeit über das Haar und verließ mit
einem „Good by Wasula!“ die Hütte. Als er ſich
nach einiger Zeit umdrehte und nach der Hütte blickte
ſtand ſie in der Tür derſelben und ſah ihm lächelnd
nach. Er erledigte ſeine Arbeit nicht mit der ihm
ſonſt eigenen Umſicht und Sorgfalt, denn ſeine Ge-
danken weilten bei ſeinem Schützling, den er nun auf
dem Weitermarſch zu der Niederlaſſung ihrer Stammes
genoſſen wähnke

Früher als beabfſichtigt, trat er den Heimweg an.
Als er in Sichtweite ſeiner Hütte kam und den aus
dem Schornſtein derſelben kräuſelnden Rauchſtreifen
gewahrte und damit die Gewißheit erhielt, daß Waſula
noch in ihr weilte, erfaßte ihn eine nie gefühlte Freude.
Jn raſchem Lauf erreichte er ſeine Behauſung, und
als er dieſelbe betrat, fand er alles wie am ver
gangenen Abend. Das Mahl und der Tee warteten
ſeiner, nur daß die Freundlichkeit von Waſulas

i Benehmen einer augenfälligen Scheu ge-
wichen war. Sie vermied es, ihn anzuſehen, und erſt,
als er mit einem Lachen die Waffe des Vaters, die
Patronen und den Mundvorrat beiſeite räumte, glitt
ein zaghaftes Lächeln über ihr Geficht und ließ ihn
deutlich erkennen, daß ihr Gefühl mit dem ſeinigen
verwandt ſei. Seine Freude über ihre Anweſenheit
äußerte ſich vorerſt in einer ihm faſt fremden Ge
ſprächigkeit, die ſie ſtill vor ſich hinlächelnd über ſich
ergehen ließ. Jhre innere Glückſeligkeit über die in
ſeinem Benehmen eingetretene Aenderung trat nur in
dem Leuchten ihrer nachtſchwarzen Augen zutage.
Sobald ſie glaubte, von ihm nicht beobachtet zu
werden, hing ihr Blick an ſeiner hohen Geſtalt mit
der treuen Zärtlichkeit eines Hundes.

Zwei Einſame, zwei Raſſenfremde, deren Weg ſich
zufällig gekreuzt, hatten ſich in dem unbewußten Ge
fühl der Zuſammengehörigkeit zueinander gefunden.
Nur eines Anſtoßes bedurfte es noch, um die beider-
ſeitigen Gefühle in eines verſchmelzen zu laſſen, und
dieſer Anſtoß ließ nicht lange auf ſich warten.

Ein dumpfes Brauſen in der Luft, das plötzlich zu
ihnen hereindrang, ließ beide aufhorchen, und das
frohe Lächeln in den Zügen beider verſchwand. Ein
Blizzard kündete ſein Nahen an. Das Rauſchen ver
ſtärkte ſich zum tobenden Konzert der Lüfte, heulend,
pfeifend umbrauſte der Sturm die Hütte, deren Jn-
ſaſſen ſtumm dem wahnſinnigen Toben der Natur
lauſchten. Ein dröhnender Schlag, der auf das Dach
der Hütte niederbrach, ließ dieſe in ihren Grundfeſten
erbeben. Ein vom Sturm gebrochener Aſt mochte von
dieſem auf das Dach der Hütte geſchleudert ſein.

Mit einem leichten Ruf des Schreckens war Maſula
neben dem Sitz Jacks in die Knie geſunken, wie Schutz
ſuchend beide Arme um den Leib des Jägers ſchlingend.
Das Abenteuer mit den Wölfen mochte auf die Nerven
des Naturkindes nicht ohne Einwirkung geblieben ſein,
ſo daß ſie ſich den Schrecken der Wildnis gegenüber
nicht mehr gewachſen zeigten.

Unendlich zart fuhr die ſchwere Rechte Balmonds
über den Scheitel der Knienden, um ſie dann ſanft
vom Boden aufzuheben und zu ihrem Lager zu tragen.
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r C unter freiem Himmel“ waren in Bayern verboten.
Unſer Bild zeigt die machtvoll uchte republikaniſche Veranſtaltung, die in e rge7 vor der Halle des Ausſtellungsparks ſtattfand.

Es veranſchaulicht den Augenblick, in dem der Redner das Hoch auf die Republik ausbringt

Schwarz Rot Gold marſchiert!
7000 Mitglieder des „Neuen Stahlhelm“ traten in Liegnttz geſchloſſen zum Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold über
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Verfaſſungsfeier in Chemnitz
Sozialdemokraten und Demokraten hatten gelegentlich der Verfaſſungsfeier einen hiſtoriſchen Feſtzug „Der Weg der Freiheit arrangiert.

Unſere Bilder zeigen die Gruppen „Aus dem Bauerukrieg“ und „Robert Blum“

Das Feuer im Kamin war durch die vom Blizzard
durch den Schornſtein gewehte Schneemaſſe faſt er
ſtick und die vordem ſo warme Hütte glich einem
Eiskeller. Jn wärmende Decken gehüllt, Schulter an
Schulter elehnt, ſaßen die beiden, bis das wahn-
ſinnige To des Sturmes abebbte, um endlich ganz
einzuſchlafen. Als der neue Tag anbrach, leuchtete
ſein Licht über zwei Glückliche, die, der Stimme ihres
Herzens und des Blutes gehorchend, ſich in freier
Wahl zueinander gefunden hatten.

Der kräftige Arm Jacks trieb das Kanu wie einen
Pfeil durch das Waſſer des Temagami. Am Steuerende
ſaß Waſula und handhabte ihr Ruder mit der Kraft
und Geſchicklichkeit eines erprobten Kanuführers. Jhre
Geſtalt war voller und reifer geworden in dem halben
Jahr, in dem ſie Balmonds Weggefährtin geworden
war. Nur die dunklen Augen waren dieſelben
geblieben, und der zärtliche Ausdruck, mit der dieſelben
an der Geſtalt Jacks hafteten, war genau ſo tief wie
am erſten Tage ihres Zuſammentreffens.

Jetzt hob die ſehnige Fauſt des Mannes das Ruder
aus dem Waſſer und griff zur Büchſe, und ſofort
brachte Waſulas Geſchicklichkeit das leichte Fahrzeug
zum faſt völligen Stilliegen. Die dunkle Figur des
Bären, den ſie beim Kreuzen des Temagami überraſcht
hatten, ſchob ſich jegt aus dem Waſſer heraus in das
hart an das Ufer tretende Unterholz des Waldes hinein
und mit einem ärgerlichen „Damned!“ griff Jack, den
die Zweige des Unterholzes an einem guten Abkommen
hinderten, wieder zum Ruder. Sobald das Kanu das
Ufer berührte, war er mit einem Satz hinaus und zog
mit Waſulas Hilfe das leichte Fahrzeug auf das
Trockene. Die Büchſe aufgreifend war er im nächſten
Augenblick auf der Fährte des Bären. Als er den
leichten Schritt Waſulas hinter ſich vernahm, war er
erſt willens, ſie zum Kanu zurückzuſenden, ließ ſie dann
aber ruhig gewähren. Er war ein guter Schütze und
glaubte in ihrem Folgen nur die Eitelkeit der

Die Srabſtätte
Maxzimilian Dortus,
des am 31. Juli 1849 in der
Nähe des kleinen Wiehrefried-
hofes in Freiburg i. Br. ſtand
rechtlich erſchoſſenen Studenten
und Freiheitskämpfers aus
Poisdam, der das erſte der
zahlreichen Opfer war, das die
brutale Reaktion nach der
blutigen Niederwerfung des
badiſchen Maiaufſtandes durch
preußiſche Truppen unter Füh
rung des „Kartätſchenprinzen“
forderte, zeigt das nebenſtehende

Bild. Unlängſt fand an der
Grabſtätie Dortus eine er-
hebende Gedächtnisfeier ſtatt,
an der nicht nur der Sozial
demokratiſche Verein und die

ialiſtiſche Arbeiterjugend,
ſondern zum erſten Male auch
die demokratiſche Partei, die
demokratiſche Jugend, die Repu
blikaniſche Studentengruppe
und die Ortsgruppe Freiburg
des Reichsbanners Schwarz-
Rot- Gold teil nahmen. Die
Gedenkrede hielt der alte Partei
kämpe und frühere Reichstags
abgeordnete Adolf Geck- Offen
burg. Das Arbeiterſängerkartell
ſang zwei Freiheitslieder. Drei
Kränze wurden niedergelegt.
Die ganze Feier war äußerſt

erhebend und weihevoll.

Jndianerin zu ſehen, die ihren Herrn und Gebieter
einmal im Kampf mit einem der gefürchteten Kämpen
des Waldes beobachten wollte.

Mit einem leiſen Lächeln auf den Lippen folgte er
der Spur des Bären, den er nach reichlich einer
Viertelſtunde inmitten dichten Unterholzes ausmachte.
Es war ein brauner und zwar einer der größten, die
Jack jemals vor ſeiner Büchſe gehabt hatte. Der Wind
war ihnen günſtig, und ohne daß der nach Nahrung
ſuchende Meiſter Petz Witterung von ihnen bekam,
gelang es Jack, von der lautlos auftretenden Waſula
gefolgt, bis auf Schußweite heranzukommen. Er hob
die Büchſe, doch war ihm der Kopf des Bären durch
einige Zweige verdeckt. Getrieben von dem Wunſch,
den Verfolgten auf die Decke zu legen, ſchoß Balmond
ſobald er den Kopf des Bären im Ziel zu haben
glaubte. Doch der erfahrene Waldmann hatte ſich
getäuſcht, die dem Braunen angetragene Kugel war
nicht tödlich und das verwundete und dadurch zum
äußerſten gereizte Tier ging blitzſchnell zum Angriff
über. Um dieſem mit einer tödlichen Kugel zu
begegnen, trat Jack einen Schritt ſeitwärts und mit
dem linken Fuß in ein Wurzelloch. Das Gleichgewicht
verlierend, taumelte er, ohne die Büchſe fallen zu
laſſen, einige Schritte ſeitwärts und in das dichte
Gezweig eines Buſches hinein. Der ſchwache Halt, den
ihm das Buſchwerk gab, genügte, um ihn raſch wieder
feſten Fuß faſſen zu laſſen, doch die wenigen Sekunden,
die der Uufall ihm raubte, hatten genügt, um ihm den
Bären auf den Leib zu bringen. Mit ſchäumendem
Fang, die Pranken zur tödlichen Umarmung oder zum
Schlag erhoben, ſtürzte das raſende Tier auf Jack zu,
dem es für den Augenblick nicht gelang, ſein Ziel zu
erfaſſen.

Doch ſchneller als der Braune war Waſula; das
lange Jagdmeſſer, das ſie an der Hüfte trug, aus der
Scheide reißend, warf ſie ſich kühn dem Angreifer
entgegen, um im nächſten Augenblick, von der Pranke
der Beſtie getroffen, zur Seite geſchleudert zu werden.
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Die Kugel Jacks, die nun den Bären in ſeiner Fährte
niederwarf, kam zu ſpät, um das Gräßliche verhindern
zu können. Als Balmond an der Seite Waſulas kniete,
und die gräßliche Wunde ſah, die ihr die Tatze des
Bären geriſſen hatte, wußte er, daß hier jede
menſchliche Hilfe umſonſt und die Augenblicke ſeines
Sonnenſcheins gezählt waren.

Trotz der furchtbaren Schmerzen, die die Verwundete
ausſtand, ſtrahlten ihre Augen in der alten Zärtlichkeit
in die des Mannes hinein, der ihr in der kurzen
Zeitſpanne ihres Zuſammenlebens als das höchſte
Glück ihres Erdendaſeins erſchienen war. Zum
erſtenmal in ſeinem Leben wurden dem Jäger die
Augen naß, und Waſula, deren Antlitz ſchon den
Stempel des nahen Todes trug, hob mit letzter Kraft
die braune Hand, um ihm die Zähren von den
Wimpern zu ſtreifen. Dieſe Anſtrengung zerriß den
dünnen Faden, der ſie noch mit dem Leben verband,
und mit einem leiſen Seufzer, mehr geahnt als gehört,
verloſch das Daſein des braunen Naturkindes. Mit
einem Schrei tiefſten Schmerzes warf ſich der Jäger
über die Leiche ſeiner Weggenoſſin, mit deren Fortgang
der Sonnenſchein ſeines Lebens dahingeſchwunden war.

Als er ſie am nächſten Tage am Fuße einer rieſigen
Rottanne zur letzten Ruhe bettete und ſorgſam die
Schollen zerrieb, damit der tote Körper ſeines Glücks
nicht hart ſchlummere, empfand er es wie einen Troſt,
daß Waſula wohl aus ſeinem Leben geſchieden, nie
aber aus ſeinem Denken Abkehr nehmen würde. Drei
Stunden ſpäter trieb er ſein Kann über das Waſſer
des Temagami, und während die kühle Luft die
brennenden Augen kühlte, kam ihm das heilende
Begreifen, daß die tröſtende Einſamkeit der Wildnis
ſein Leid vor jeder ſchmerzenden Neugier ſchütze und
ihm ſomit die ſchwere Bürde ſeines Kummers erleichtere.

Als ein Geſchenk der Wildnis war Waſula in ſein
Leben getreten, die Wildnis nahm ſie ihm nach kurzem
Glücksrauſch und ſie würde ihm auch die Kraft geben,
den ſchweren Schlag des Schickſals zu überwinden.
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Einbau eines Maſſekellers verbunden, der ſo groß an
gelegt iſt, daß er die Maſſemenge, die in etwa zwe

ebenfalls bereits im Ban iſt. Der Ausbau eine
Flügels der weitläuſigen Geſamtanlage dient der
Schaffung von neuem Raum für Arbeitspläge; den
gleichen Zwecke wird der Bau eines neuen Flügel
dienen, der begonnen werden ſoll, ſobald die Maſſe
herſtellung im erforderlichen Umfange geſteigert
worden iſt.

Eine Anlage zur a der Abwärmeder ausgebrannten Oefen, die zunächſt an ſechs der
vorhandenen acht Oefen angeſchloſſen iſt, ſoll der Be
heizung der neuen Anlage nutzbar gemacht werden,
wodurch eine erhebliche Erſparnis an Heizmateriagl
erzielt werden kann. Die g der ganzen
Feuerung auf Gasbetrieb wird vorbereitet; ſie wird
den Betrieb unabhängig von dem Bezug böhmiſcher
Braunkohle machen und ſeine Wirtſchaftlichkeit erhöhen,
Auch das Formenhaus und der Kohlenſchuppen wur
den beträchtlich erweitert

Von hohem ſozialen Wert iſt der Neubau eines
freundlichen Mannſchaftsgebäudes inmitten der ganzen beſond
Anlage mit ſauberen Ankleideräumen, einer Bade Y dieſem
anſtalt für Männer und Frauen einer modern ein des u
gerichteten Kaffeeküche, einem Speiſewärmeraum, einen Mater
Speiſeraum für Frauen und einem Speiſeſaal für J gabe o

luftig und freundlich ausgemalt und eine ein Bauer
fache und praktiſche Bühneneinrichtung. Früher i I der S
dieſe Fürſorge für das Perſonal g vernach J xeitlich
läſſigt worden. Um ſo höher iſt es anzuſchlagen, daß e
ſie jetzt trotz der Ungunſt der Zeit und der ungeheuren Kändl
Banukoſten bei dem Erweiterungswerk in erſter Medai

in Angriff genommen wurde. Sie wird nicht N Nieme
nur zur Erhöhung des körperliche
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Dame mit Strempfband.
Entwurf von Profeſſor Paul Scheurich

h
J

bereitungsaunlage Plaß ge Schlafendes Bauernpaar.Kinderkopf. Entwurf von Profeſſor Paul Börner wonnen war, wurde der Entwurf von Barlach Mit Genehmigung des Verlages Paul Caſſierer, Berlin



Junger Löwe in Böttgerſteinzeug
Entwurf von Profeſſor A. Gaul

Fae

ß 5

a
t

t 7

iginalgetre öDie Manufaktur ſtellt die teramiſchen Farben ſelbſt

her, und zwar nicht nur für den eigenen Bedarf.

Eule in BöttgerſteinzenEntwurf: Profeſſor Max Eſer

dritte große Arbeit, reiſt ihrer Vollendung bereits
entgegen.

Neben dieſen Beſonderheiten werden aber auch die

Nicolai in ihre Leitung jetzt wieder mehrals e ſrüher der Herſtellung von Cafelgeſchirr für feſt

liche Gelegenheiten und für den täglichen Gebrauch.
Schöne Muſter und Modelle aus dem 18. Jahrhundert,

Löwin in Böttgerſteinzeng
Entwurf von Profeſſor A. Gaul

der Zeit Auguſt des Starken, werden neu hervor
geſucht, lebendig geſtaltet und in den Handel ge
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rtige Hängevorrichtungen, die nur on
einer zum Hängen eingerichteten flachen Schale be
ſtehen, auf der die im Topf

nötigen Kulturbedingungen. Schaleh Gießwaſſer und La dem er
Charakter der Ampelpflanze vollauf n S Gleich

Schachſpiel (Seetiere). Entwurf von Profeſſor Max Eſer Ahr. Entwurf von Profeſſor Paul Scheurich



Salto mortaie
Erzählung von Jakob Boßhart

h 9e veterher ven Jahes Bohhart
(1. Fortſegung)

„Komm! Auch gehn!“ drängelte dann wohl
der kleine Franz; aber Heinz faßte ihn feſter an
der Hand und zog ihn väterlich in den Sack und
in den Gehorfam zurück.

Einmal aber, als Heinz einem Tiſchlergeſellen
zuſah, wie er i Bretter zuſammenfügte und ſo
derb in die auben ſpannte, daß der Leim
aus der Fuge ſchwitzte, gewahrte er auf einmal
zu ſeinem Schrecken, daß Frangzli nicht mehr um
ihn war. Er eilte in die Gaſſe hinaus; keine
Spur! So mußte er in die Wohnung hinauf-
gekrochen ſein. Aber auch dort fand er ſich nicht,
und Herr Häberle, der in ſeinem Stübchen hockte,
verſicherte, es habe ſeit zwei Stunden im Hauſe
keine Maus geraſchelt.

Heinz ſtürzte wieder davon. Es war ihm ein
Gedanke gekommen: der Platz! Dorthin eilte auch
er nun, blind und beſinnungslos, wie einen die
Aufregung machen kann. Kaum hatte er ihn be
treten, ſo rannte er einen Metzgerburſchen an,
der, den Weidenkorb auf dem Rücken, breit und
gewichtig einherkam, und von deſſen Knien der
Kleine abſpritzte, wie ein geworfener Ball von der
Mauer. Da lag er ſchon und der andere ſchritt
gekaſſen fluchend über ihn weg. Heinz erhob ſich
und ſpähte um ſich; Franz war nirgends zu ſehen.
Er ſteuerte zwei, dreimal über den Platz in ver-
ſchiedenen Richtungen; umſonſt. Da wußte er
nichts Geſchickteres anzuſtellen, als ſich auf gut
Glück zu verlaſſen, irgendeine der Straßen einzu
ſchlagen, die dort zuſammenliefen, und vorwärts,
immer vorwärts zu eilen mit ſpähenden Augen
und mit dem Wort Franz auf den Lippen.

Er haſtete von Straße zu Straße, mit ſtets
wachſender Beklemmung, bis hin zu dem Fluſſe,
den er ſchon einigemale geſehen hatte, wenn er
an Sonntagen mit der Mutter zum Grabe des
Vaters gegangen war. Er ſah am Ufer hinauf
und hinab; nichts! Da wußte er ſich nicht mehr
zu helfen. Er ſtellte ſich die Mutter, ihr abge
ä Geſicht und ihre Vorwürfe vor und er

hörte das Wort in den Ohren, das ſie gerne und
etwas leichſinnig in den Mund nahm: „Jch
ſpringe ins Waſſer!“

Da ſie das Wort immer brauchte, wenn ſie von
etwas gedrückt wurde, hatte ſich in Heinz die
Meinung gebildet, ein Sprung ins Waſſer müſſe
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Ausſtellung gelegentlich der 28. Tagung deutſcher Krankenkaſſen in Hamburg

ein gutes Mittel ſein, ſich von allem Schweren zu
befreien, und ehe ihm noch ein klarer Entſchluß
gekommen war, langte er in ſeiner Herzensnot
ſchon nach dem Geländer, das ſich längs des
Waſſers hinzog, und ſchon war er oben und im
Begriffe, ſich nach der andern Seite fallen zu
laſſen, als eine Hand ihn derb am Kittelchen faßte
und zurückriß. Scheltende Worte fielen über ihn
her, Fragen, was er habe tun wollen, wem er
gehöre und wo er wohne. Er brach in Tränen
aus, fagte, daß er ſeinen Franz verloren habe und
in der Schlauchgaſſe wohne. Ein Arbeiter nahm
ſich ſeiner an und führte ihn in den Sack zurück.
Die Mutter war ſchon zu Hauſe und in größter
Aufregung.

„Wo haſt du mir den Franz gelkaſſen?“ ſchrie
ſie Heinz an.

Sie wollte gleich in die Gaſſe hinabſtürzen und
nach dem Verlorenen ſuchen, kopflos wie ihr
Aelteſter. Herr Häberle mußte all ſeine Ruhe und

Verwaltungsgebäunde der Jentralkranken- und
Sterbekaſſe für Arbeiter aller Berufe Deutſchlands

Sitz: Meißen in Sachſen

die ganze Beredſamkeit ſeiner Hände zuſammen
nehmen, um ihr begreiflich zu machen, daß ruht
ſitzen zuweilen die beſte Art des Suchens ſei. U
wirklich, eine Viertelſtunde ſpäter hörte man ei
leichtes Stapfen von der Treppe her und dure
die aufgeriſſene Tür purzelte der kleine Reißau
herein. Mit ſtrahlendem Geſicht und lachende
Mund ſtand er da und war ganz verwunder
daß ihn die Mutter mit Scheltworten empfangen
konnte; es war ja ſo ſpaßig geweſen in der Stadt
und alle Leute ſo freundlich zu ihm!

Frau Zöbeli ſchlief nicht in jener Nacht, ſo ſeht
zitterte ihr der Schrecken in allen Gliedern. Al
ſie am Morgen darauf ihrem Zimmerherrn den
Kaffee brachte, ſtotterte ſie nach einigem Zöger
hervor, was ſie ſich in ihrem Kopfe zurechtgemach
hatte:

„Jch wollte gern für das Frühſtück nichts von
Jhnen nehmen, wenn Sie ein bißchen nach
meinen Wildfängen ſchauen wollten. Jch kann
dei der Arbeit nicht mehr ruhig ſein, wenn ich
weiß, daß ſie mir in die Stadt kaufen. Die vielen
Leute und Wagen und Radfahrer, wie bald iſt
da ich komme aus dem Zittern nicht mehr
heraus.“

Herrn Häberle kam das Anliegen unerwartet
und die arme Frau ſah ſchon, wie ſich feine
Hände zur Abwehr erhoben.

„Nur an den Nachmittagen, wenn Sie ſonſt
nichts zu tun haben,“ ſtieß ſie ängſtlich hervor
vormittags ſind die Buben weniger wild, ſie

De 7

e c

haben's wie die Mücken. Sie würden mir einen
Stein vom Herzen nehmen, Herr Häberle!“

Er überlegte immer noch, die eine Hand ſchien
ja“, die andere nein zu ſagen. Es widerſtrebte
ihm, ſeiner Freiheit einen Flügel abzuſchneiden,
aber er ſah die Angſt der Frau und begriff ſie,
und was verlor er ſchließlich an den Nach
mittagen, die ihn ja doch durch ihre Langeweile
oft genug quälten?

„Meinetwegen!“ ſagte er brummig, „nur was
Sie vom Frühſtück ſchwatzten, nämlich, daß ich
es umſonſt haben ſollte, aus dem wird nichts!“

Sie wollte etwas einwenden, aber ſeine empor
gehaltenen ausgeſpreiteten Hände trieben ihr
Wort zurück. Da Häberle ſelber mit dem Leben
kämpfte, verſtand er die Sorgen der Mühfeligen.

Sie überſchüttete ihn mit den Verſicherungen
ihres Dankes, drückte ihm, als ſie ging, die Hand,
und ihre ſonſt ſo mutloſen Augen hatten dabei
einen frohen Glanz.

So wurde Valentin Häberle Kindermädchen
Jn den erſten Tagen hetzte er ſeine Phantaſie

ab, um paſſende Kinderunterhaltung zu ſuchen



fiel ihm nicht viel ein, denn ſeine eigene
7 nd war nichts weniger als ein Spiel ge-

n. Endlich kam ihm ein erlöſender Gedanke:
wollte mit den Knaben das als Zeitvertreib

was als Arbeit faſt ſein ganzes Leben
gefüllt hatte, bis zu dem Tage, da man ihm

it brutalen Worten zu verſtehen gegeben, ſeine
prünge und Purzelbäume ſeien nicht mehr

jaſtiſch und geſchmeidig genug, mit ſo hart-
ochiger Kunſt ſei niemand gedient.
„Hört, Buben.“ ſagte er eines Tages zu ihnen,

ſie faſt nicht zu bändigen
h beiden zuerſt auf den Händen ſtehen kann,
kommt einen funk Fünfer!“ Und,
as Wort mit der Tat veyleitend, kangte er ein
ickelftück aus ſeinem Geldbeutel und ſpiegelte es
r den Augen der Armen in der Sonne. Das
rfing. ging es an ein Probieren und
appeln und m und Lachen. Der Lehreln
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dem immer gelingt, der es verſteht, in ihren Kreis
herabzuſteigen, ohne aufzuhören, ihnen in irgend
etwas vorbildlich zu ſein.

Unverdro zappelten an jenem Nachmittage
die kleinen Füße in der Luft und ſtemmten ſich
die Arme gegen den Zimmerboden, die Köpfe
wurden rot wie Pfingſtroſen und die Augen

glänzten vor Luſt. Keinen Augenblick dachten die
Knaben an den Sack, die Werkſtätte und den
brauſenden Platz; ſie rangen um das Nickelſtück,
bis ſie todmüde waren und einſchliefen.

Wie ſie ſo dalagen, der eine auf dem Fuß-
boden, der andere auf der Bank, und ruhig den
Atem ei n und ausſtießen, betrachtete das
Kindermädchen Valentin ſie lange, und Erinne-
rungen ſtiegen in ihm auf, Bilder aus der eigenen
Jugend und der halbvergeſſenen Heimat. Er ſah
das alte Städ mit der krummen Hauptgaſſe,
in der die Gänſe he das Tor mit
der Uhr, die nie gehen wollte, als fürchtete ſie ſich
vor der neuen Zeit. Neben dem Tor ein zuſam-
mengedrücktes Häuschen, das ſeinen Kopf furcht
ſam neugierig hervorſtreckte und in die Gaſſe
hineinſchielte. Jn dem Häuschen drei Buben,
darunter er ſelber, über ihnen der ſtrenge Vaker,
ein, man wußte nicht warum, ſeiner Stelle ent
ſetzter Turnlehrer, ſchroff, verbittert, und nun
bemüht, ſeine Knaben Akrobatenkünſte zu lehren,
jahrebang Tag um Tag, bis endlich die ganze
Geſellſchaft flügge wurde und durch das Tor mit
der ſtockenden Uhr ausflog, in die Weite, von
Flecken zu Flecken und von Stadt zu Stadt.

(Fortſegung folgt)
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ermädchen. des „Good Companion TwoMover“: „Die eingehende Beſchäftigung 17. 242 a 44. Theo Ta7 b7 Eigentümlichmit dieſem fungsvorwurf (der Verbaue) brachte ſchließlich 18. h4 h5 Du e 45. Ta6 c6 Thb7b3Phantaſie J r. hervor, ein wahres Meiſterſtück. Wir haben hier nicht 19. h5 Des Ags6s 46. Te6)c7? Th3 es Sie iſt ſtumpf und ſpitz. Voll Ernſt und Witz, Klein und
zu ſuchen; Wer als r 7 eine z die es y 20. d De6 7 47. 777 t74 doch groß, Feſt und doch losnahme nur in der orie gab, en einwandfreie ellun 21. Sf33 e5 Tas b 48. TN7 Keb ejedoch unmöglich ſein ſollte Beſonders bemerkenswert iſt jed Ses c T 49 T GKe7 a Auflsſungen der Rätſel aus voriger Rummer:

der Schlüſſelzug, der eine Zugzwangſtellung e und zu einer 23. Sc6 L 50. Ka b Tee Schieberätſel: Amerika, Bolioia. Der Borlauk:
andern führt. Vielleicht iſt noch nie eine Häufungsaufgabe von 24. 204 b T bs 51. Kb4 c Auſgegeben Heille. Unentbehrlich: Keſſel, Kaſſel.
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